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entzpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Ante le ae „ Inſertlong ebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zelle in Petitſchrift 2 Sgr. 


reslauer 


ebltion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poß⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 
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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete 1 Be zum Abonnement für die 
ai und Juni ergebenſt ein. 

8 en für; dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 

1 Thlr. 10 Sgr., auswärts ineluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 20 Sgr., 

und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Breslau, den 26. April 1873. > 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 28. April. N 5 

Das Herren haus hat am 26. d. Mts. in feiner 27. Sitzung die Spe⸗ 
cialdiscuſſion des Geſetzes über Vorbildung und Anſtellung der 
Geiſtlichen fortgeſetzt und den § 8 unter Ablehnung des zu demſelben 
eingebrachten Amendements von Witzleben und von Kraſſow angenommen. 
Bei § 13 wurden die von Herrn Oberbürgermeiſter Gobbin beantragten, 
zugleich auf die 88 9—12 bezüglichen Amendements und mit dieſer Modifi⸗ 
cation das ganze Geſetz angenommen. Von beſonderer Wichtigkeit waren 
die vom Cultusminiſter zu § 14 abgegebenen Erklärungen. Wer den ge⸗ 
ſammten Verlauf der kirchlichen Bewegung während der letzten 30 Jahre 
gehörig im Auge behalten hat, wird nicht umbin können, jenen Erklärun⸗ 
gen, beſonders was das collegium germanicum in Rom anlangt, vollſtän⸗ 
dig beizupflichten. Wollte Gott, daß man die von dorther der geſammten 
deulſchen Bildung unausgeſetzt in den Weg geſtellten Gefahreu ſchon früher 
erkannt hätte! Noch hoffen wir indeß, daß die freilich ſehr ſpät gewonnene 
richtige Erkenniniß des Uebels für das ganze deutſche Reich nicht zu 
ſpät kommt. 8 : 

Die Breslauer Wahlcoalition hat in einigen liberalen Blättern eine 
ſehr ungünſtige Beurtheilung erfahren. Insbeſondere hat ein Berliner Cor⸗ 
reſpondent der „Frankf. Ztg.“ über dieſelbe ſich mit einer Erbitterung aus⸗ 
geſprochen, die in der That alles Maß überſchreitet. „Haben die Männer 
von Breslau“ — ſo frägt derſelbe unter Anderem, — „als ſie mit ſolchem 
Programm vor ihre Mitbürger traten, denn gar kein Verſtändniß mehr 
dafür, daß ſie ihre Vergangenheit damit brandmarken?“ Schließlich aber 
glaubt der Herr Correſpondent ſich gar zu der Prophezeihung berechtigt: 
„Wenn die harte Noth von neuem die ungelöſten Fragen des Verfaſſungs⸗ 
conflictes auf die Tagesordnung bringt, wird die durch die Exliberalen ge: 
ſtärkte Autokratie ſich mit der Hierarchie, welche ſich zwar noch nie durch 
Polizeimaßregeln hat vernichten laſſen, es aber ſtets verſtanden hat, im 
richtigen Augenblick ſich zurückzuziehen, ſchleunigſt verſöhnen, und gerüſteter 
als je den Kampf aufnehme. Dann wird das Volk den Invaliden der Frei⸗ 
heit den Rücken kehren.“ 

Sehr richtig hat hierauf der Berliner „Börſencourier“ bereits die Ant⸗ 
wort gegeben. Derſelbe bezeichnet nämlich in einem „Die Invaliden der 
Freiheit“ überſchriebenen Artikel die Lage unſeres Vaterlandes in der Ge⸗ 
genwart — wie uns ſcheint mit vollem Recht — als eine derartige, „daß 
man den Männern, welche den Muth beſitzen, zeitweilig ihre Parteiwünſche 
zum Schweigen zu bringen, die Anerkennung nicht verſagen darf.“ Mit 
Harem Blicke erkennt er, daß ſich das deutſche Bolk „zu einem Rieſenkampſe 


gegen einen Feind rüſtet, der viel gerechter den Namen Erbfeind verdient 


als Frankreich, gegen die Tyrannei des Ultramontanismus.“ „Dieſer 
Feind“, ſagt er, „iſt weit gefährlicher als eine fremde Nation, weil er in 
allerhand Verkleidungen mitten unter uns wohnt, weil er die weniger 
urtheilsfähige Menge durch den Appell an die Religion auf dem Wege trü⸗ 
geriſcher Vorſpiegelungen irre zu führen unabläſſig bemüht iſt. Wenn An⸗ 
geſichts einer ſolchen dringenden Gefahr Männer, welche ſeit dem Erwachen 
Deutſchlands an der Spitze des Fortſchritts geſtanden haben, ihre Mitbür⸗ 
ger auffordern, momentan die Partei⸗Intereſſen ruhen zu laſſen, wer wollte 
es wagen, den Ruf zu intoniren: „Steinigt ſie!“ Es iſt ein großes Opfer, 
welches deutſche Patrioten bewußt auf lange drei Jahre bringen, aber einen 
berechtigten Vorwurf kann ihnen Niemand machen, dem das Wohl des Va⸗ 
kerlandes am Herzen liegt.“ 

Allerdings glaubt der Verfaſſer des gedachten Artikels im ferneren Ver⸗ 
laufe ſeiner Betrachtung die Gefahr nicht verkennen zu dürfen, welche in 
einer eventuellen durch den Ausfall der Wahlen herbeigeführten Eritarlung 
der Regierungspartei in unſeren parlamentariſchen Körperſchaften liegt.“ 
Auch wir theilen indeß ſeine Erwartung vollkommen, wenn er am Schluſſe 
des Artikels — gewiß mit dem beſten Grunde 1 Di 

i i eine ihr durch die nächſten Wahlen vielleicht zu⸗ 
fallende wille kessel aus Srl freiheitsfeindlicher Reſultate aus⸗ 
beuten wird, kommt nicht in Betracht. Sollte wider Erwarten dieſe von 
den borgefbritteniten Demokraten gehegte Befürchtung 0 ibewabrheiten 
dann it es an den Männern von Breslau zu beieilen, daß fie keine 
„Invaliden der Freiheit“ ſind, daß ſie vielmehr nur ſich ſelbſt zeitweilig 
zur Disposition geſtellt haben, weil eben die Intereſien des Staates höher 
ſtehen müſſen, als die Parteiintereſſen. Die Deutſchen Kämpfer für 
Boltsfreiheit können bereits auf Thaten zurückblicken. Die Kampfe 
während der Conflictszeit von 186266 würden dann unſeren Freiheits⸗ 
kämpfern in der parlamentariſchen Arena einer undankbaren Regierung 
gegenüber als leuchtendes Vorbild dienen. Wenn auch die Coalition 
gegen die Ultramontanen augenblicklich periculum in mora ift, und wenn 
in Folge deſſen auf drei Jahre die Parteiprogramme verblaſſen müſſen, 
wir hegen für den endlichen Sieg der F LESER Ent- 
widelung in Deutſchland keine ernſte Beſorgniß, denn die 
Männer, wel&e engherzig heute „Invaliden der Freiheit“ ge⸗ 
ſcholten werden, dürften ſich dann doch wieder als Vorkämpfer der 
Freiheit bewähren.“ ö 

In Oeſterreich beginnt man bereits, ſich lebhaft mit den Wahlen für 
den Reichsrath zu beſchäfligen. In den letzten Tagen fand eine Hauptver⸗ 
ſammlung des deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitags in Wien ftatt, in welcher 
das (im Auszuge bereits mitgetheilte) Programm der Partei zur Annahme 
gelangte. — Die Delegationen beeilen ſich, das Budget ſo raſch als mög⸗ 
lich zu erledigen und ihre Arbeiten nicht über den Beginn der Weltaus⸗ 
ftellung hinaus auszudehnen. Letztere wird bekanntlich vom Kaiſer durch 
eine Rede inaugurirt werden, welche, wie verlautet, ſich zu einer Friedens⸗ 
manifeſtation im großen Styl geſtalten ſoll. a 

Unter den italieniſchen Blättern bringt die „Voce della Verita“ vom 
19. April einen an die „berühmte“ „Civilta Cattolica“ Nr. 546 anknüpfen⸗ 

den Leitartikel, überſchrieben: Bismarck und der Kampf zwiſchen der 
Kirche und dem Kaiſerreich“, der unter den zahlloſen Schlachtrufen 
und Programmen der ultramontanen Partei hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dient; fein Inhalt läßt ſich der „N. 3.“ zufolge dahin wiedergeben: 8 

Im Mitelalter hatte der Papſt die moraliſche Regierung über die 

Völker. In moraliſchen Fragen erkannten die Fürſten ihn als ihren 

Richter, alſo als über der weltlichen Macht ſtehend an. Dieſer Vorrang 

des heiligen Stuhles vor allen Thronen iſt ein weſentlicher Beſtandtheil 

des öffentlichen Rechts geworden. Der Papſt beanspruchte zwar keine 
politiſche Autorität über die Könige, aber er hatte die Pflicht und das 


x 
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Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Recht, darüber zu wachen, daß die Politik der Könige immer mit den 
Prinzipien der chriſtlichen Religion in Uebereinſtimmung ſich befinde. Alle 
nun im Mittelalter, wie viele mit uns auch heutzutage, ſind 
der Ueberzeugung, daß die Politik auf der Religion begründet ſein müſſe 
und daß es dem Papſte zukomme, zu entſcheiden, ob die Souveräne von 
ihrer politiſchen Autorität einen ſolchen Gebrauch machen, wie er den 
Principien der Moral und des Evangeliums entſpricht. — Das Kaiſer⸗ 
teich auf der andern Seite ift keine chriſtliche Gründung, ſondern nur eine 
Fortſetzung des heidniſchen Cäſarenreiches. Es maßte ſich daher an, von 
Gottes Gnaden zu ſein und wollte der ganzen Erde gebieten. Wider⸗ 
ſetzten ſich die Päpſte dieſen neuen deulſchen Cäſaren, jo ſuchten dieſe die 
legitimen Päpſte abzuſetzen und Gegenpäpſte aus ihrem eigenen Lager 
aufzustellen. Wehe der Welt, wenn die Päpſte ſich unterworfen und nicht 
die Macht gehabt hätten, jenen Abſichten der Kaiſer einen unüberſteiglichen 
Wall entgegenzuthürmen. Was nun vom ſchwäbiſchen Kaſſerhauſe ver⸗ 
ſucht und vom Papſttbum verhindert wurde, die Erblichmachung der 
Kaiſerwürde, das bat Bismarck jetzt wieder aufleben laſſen. Die Kaiſer⸗ 
würde, die von Rechtswegen auf der Wahl beruhte (ö) bat er 
erblich gemacht. Bedenken alle übrigen Fürſten es wohl, daß fie bier⸗ 
durch Vaſallen und Sklaven des preußiſchen Kaiſers werden. Hätten die 
römiſchen Pontifices nicht in früheren Jahrhunderten für die Könige und 
Völker gewacht und nicht zugelaſſen, daß das deutſche Kaiſerreich eine 
Erbmonarchie würde, Eh würde jetzt in ganz Deutſchland auch nur ein 
Fürſtenhaus wie in Rußland herrſchen und die Kirche ſich ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten in Knechlſchaft wie dort befinden, wo fie durch den kaiſerlichen 
Synodus regiert wird. Die Könige und ihre Völker ſollen ſich aber den 
kaiſerlich deutſchen Anmaßungen gegenüber nur beruhigen und treu zum 
Papſte ſteben, er wird ihnen ihre Throne garantiren. Er wird immer 
mutbig proteſtiren, wenn ſie gewiſſen faits accomplis (natürlich die Er⸗ 
oberung des zur moraliſchen Regierung nöthigen Kirchenſtaats) gegenüber 
den Mund nicht aufzuthun wagen. Für die Intereſſen der chriſtlichen 
Menſchheit, der erſten Baſis für das Glück der Könige und der Völker 
iſt der Vater der Chriſtenheit immer nothwendig als die Intelligenz und 
die Vorſehung für die ganze Welt. 

Dieſer offen dargelegte Schlachtplan, die Allianz mit allen übrigen Köni⸗ 
gen der Erde gegen das deutſche Kaiſerreich dürfte denn doch — fügt eine 
römiſche Correſpondenz der „NZ.“ dem Vorſtehenden hinzu — die Befugniß 
des letzteren wenigſtens außer Zweifel ſtellen, die nöthigen Gegenmaßregeln 
zur Abwehr zu treffen. Was aber die moraliſche Weltregierung des Papſt⸗ 
thums anlangt, die „Viele mit uns“, d. h. mit Monſignor Nardi, dem Leiter 
der „Voce“, „auch heute noch“ in Anſpruch nehmen, ſo müßte der moderne 
Staat nicht die moraliſche Anſtalt ſein, die er ſeinem Begriff nach iſt, wenn 
er nicht ſeinerſeits über die Moralität der Prieſter und des Papſtthums ſelbſt 
wachen wollte. — Nardi, das berühmte X der „Voce“, iſt übrigens ganz 
wieder geneſen und bekämpft in einem fünf Spalten langen Artikel der 
„Voce“ vom 22. April einen Artikel der Berliner „Poſt“ über die Infal⸗ 
libilität. Ueber dieſe ſei kein Staat überhaupt competent, am wenigſten 
aber proteſtantiſche oder katholiſche Staaten. Die Luft in Deutſchland ſei 
voll Miasmen geweſen, da ſei ein ſtarker reinigender Wind, die Definition 
der Unfehlbarkeit, gekommen. Alle Völker müſſen ſich nun unter dem 
Einen, ſichern, unfehlbaren Haupte vorbereiten zu dem großen Kampfe, den 
die Kirche ſich anſchickt gegen die Welt zu kämpfen und von dem wir nur 
erſt die erſten Plänkeleien ſehen! 

Die geſtern in Frankreich ſtattgefundenen Wahlen haben die längſt ge⸗ 
hegte Erwartung, ſo weit die telegraphiſchen Nachrichten darüber uns bis 
jetzt zu einem Urtheil berechtigen, vollſtändig erfüllt. Barodet hat in Paris 
mit einer Majorität von nahe an 50,000 Stimmen über Remuſat und 
Stoffel geſiegt und ebenſo find in den Departements die Eonjessatiben fait 
überall den Republikanern unterlegen. Von nicht geringem Intereſſe find 
im Uebrigen die Mittheilungen, welche der „K. Z.“ unter dem 25. d. Mis. 
von Paris aus im Betreff der Geſinnungen gemacht werden, von welchen 
gegenwärtig der größte Theil der franzöſiſchen Generale, Oberſten und ſon⸗ 
ſtigen höheren Officiere beſeelt iſt. „Gleich Stoffel“, ſagt die betreffende 
Correſpondenz, ſind dieſe Leute auch Gegner des Herrn Thiers und ent⸗ 
weder, wie Stoffel, der kaiſerlichen Dynaſtie ergeben, oder heißblütige 
und ſehr clerical geſinnte Royaliſten. In einer Geſellſchaft, die vor 
einigen Tagen bei einem General ſtatt fand, und welcher ungefähr 20 
Generale und Oberſten anwohnten, drückte man ſich in dieſer Beziehung 
ganz unverholen aus, ſprach nur von dem Niedermetzeln der pariſer Ca⸗ 
naille, von der Nothwendigkeit, dem jetzigen Regime bald ein Ende zu 
machen, und trank dazu auf das Wohl des kaiſerlichen Prinzen. Auf die 
Soldaten glauben dieſe Officiere mit Sicherheit zählen zu dürfen, da das 
Lagerleben, das denſelben ſehr verhaßt iſt, nicht allein Mißſtimmung 
gegen die Regierung erzeugt, ſondern die Soldaten in eine wüſte Stim⸗ 
mung verſetzt hat. Im Elyſse iſt man über die Stimmung in der 
Armee, beſonders in ſo fern es die der Officiere anbelangt, unterrichtet. 
Man fühlt ſich jedoch dort nicht ſtark genug, um durchgreifende Maßregeln 
anzuordnen. 5 

Ueber die Zuſtände in Spanien laſſen wir unter „Madrid“ eine aus⸗ 
führliche Schilderung folgen. Es beſtätigt ſich leider, was man ſeit einiger 
Zeit mit nur zu großer Gewißheit vorherzuſagen berechtigt war. Die beſten 
Tage der jungen Republik ſcheinen dahin zu ſein. 


Deutſchland. 
O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
21. Sitzung des Reichstages. (26. April.) 

1 5 115 an Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Mittnacht, Michaelis, 
v. A. 

Die Commiffion zur Vorberathung des von Völk und Hinſchius ein: 
ebrachten Geſetzentwurfs über die bürgerliche Form der Eheſchließung hat 
ich conſtituirt: Techow (Vorſitzender), Kaſtner (Stellvertreter), Kayſer und 
Graf Kleiſt (Stellvertreter). g 

Für die zweite Berathung des Münzgeſetzes reſtiren noch der von 


dem Abg. Bamberger und Genoſſen beantragte, die Ausgabe von Reichs⸗ 


münzſcheinen betreffende Zuſatzartikel 18 und die Reſolutionen, welche 
die Asgg. Bamberger, Mosle, Dr. Braun, Hammacher, Wilmanns, Buhl, 
5 u. A. beantragt haben. 

er 


di. no 


öffentlicht. 


Abg. Hammacher ſtellt hierzu das Amendement, daß die Reichsmünz⸗ 
deine dn auf mindeſtens 100 Mark, ſondern auf den Betrag der einzel⸗ 


nen Reichsgoldmünzen lauten ſollen. 


Die Reſolutionen lauten: Der Reichstag wolle beſchließen: den Reichs⸗ 
kanzler aufzufordern: 1) Die Einziehung des umlaufenden groben Silber⸗ 
geldes thunlichſt zu beſchleunigen, namentlich vieſelbe nicht blos nach Maß⸗ 


Art. 18 lautet: Der Reichskanzler iſt ermächtigt, gegen eingezogene 
Silbervorräthe, die noch nicht zur Verwerthung, oder gegen Goldvorräthe, 
i. noch nicht zur Ausprägung gekommen ſind, Reichs münzſcheine aus⸗ 
zugeben. Dieſelben lauten auf mindeſtens 100 Mark, und ſind im Verlauf 
der fortſchreitenden Ausprägungen gegen Goldmünzen einzuziehen. Der Be⸗ 
trag der in Umlauf befindlichen Münzſcheine muß durch die im Beſitze des 
Reichs hefindlichen Gold⸗ und Silbervorräthe reichlich gedeckt ſein. Die zur 
Erfüllung dieſer Vorſchrift nothwendigen Verhaltungsregeln werden vom 
Reichskanzler mit Zuſtimmung des Bundesrathes erlaſſen. Der Betrag der 
ausgegebenen und een e ene und der zu ihrer Deckung be⸗ 
ftimmten Metall⸗Niederlagen wird allmonatlich im Reichs⸗Geſetzblatt ver⸗ 


Dinstag, den 29. April 1873. 


gabe der ſofortigen Verwerthung des Silbers zu betreiben; 2) dem Umlauf 
und Zufluß auswärtiger Silbermünzen mittelſt energiſcher Anwendung der 
ihm im Artikel 12 dieſes Geſetzes an die Hand gegebenen Beſtimmungen 
zu ſteuern. 3) Behufs raſcher Ausprägung von Goldmünzen und enlſpre⸗ 
chender Einziehung von Silbermünzen dem Reichstage eine Vorlage wegen 
eines zu bewilligenden umfangreichen Betriebsfonds zu machen. 4) Zu 
gleichem Zweck im Etat einen ausreichenden Poſten vorzuſchlagen, deſſen 
Mittel beſtimmt ſein ſollen, den eventuellen Verluſt am Silberverſchleiß zu 
decken und neue Präge⸗Anſtalten als Kaiſerliche Münzſtätten zu errichten. 
5) Zu gleichem Zwecke die nothwendigen Beträge zur Beſoldung eines aus⸗ 
reichenden Perſonals und namentlich eines zu ernennenden Reichs⸗Münz⸗ 
Directors auf den Etat zu bringen. 
Abg. v. Behr ſchägt noch folgende Reſoltion vor: 6) Dem Reichstage 
eine Vorlage zu machen, welche behufs Erſatzes für die einzuziehenden klei⸗ 
nen Abſchnitte der Banknoten, reſp. des Staatspapiergeldes die Ausgabe 
von Reichskaſſenſcheinen regelt, die auf den Betrag der einzelnen Reſchs⸗ 
goldmünzen lauten, und volle Metalldeckung haben. 
Endlich beantragen Grumbrecht und Koch, den beantragten Art. 18 
mit dem Unterantrage Hammacher 3 und der Reſolution Nr. 3 einer be⸗ 
ſonderen Commiſſion zur Vorberathung zu überreichen mit dem Auftrage 
über die 9 zu berichten und eventuell einen Geſetzentwurf über die 
Ausgabe von Münzſcheinen vorzulegen. N 
„Abg. Richter beantragt auch die Reſolution 4 und 5 an dieſe Com⸗ 
miſſion zu verweiſen. 
bg. Bamberger: Der Apparat, den wir zunächſt in Art. 18 ins 

Auge gefaßt haben, iſt weſentlich zu unterſcheiden von zwei ähnlichen Ap⸗ 
paraten, welche bei der Manipulation des Papier: und Münzweſens vor⸗ 
liegen. Als Münzſcheine gelten jetzt Reverſe, welche auf commerciellem 
Wege von Münzanſtalten großer Länder denjenigen ausgehändigt werden, 
welche große Metallſummen in die Münze bringen und nicht abwarten 
wollen, bis die Umprägung vollendet iſt und nun den Schrin als einen 
Gegenſtand des Handelsverkehrs betrachten. Was wir wollen, iſt ein von 
Staatswegen ausgeſtellter Schein, der vollſtändig durch das in die Münze 
gelieferte Metall gedeckt wird. Dieſer Art it das gewöhnliche Staats⸗ 
papiergeld nicht, es iſt nur dem Namen nach Geld, in Wirklichkeit Papier, 
die von uns gewünſchten Münzſcheine ſind nur dem Namen nach Papier, 
in Wirklichkeit Geld, inſofern fie nämlich vollſtändig durch Metall gedeckt 
ſind. Der Gedanle, der N uns bei dieſem Vorſchlage bewegend war, liegt 
darin, daß wir die Beſchleunigung der Uebergangsperiode von dieſem Mittel 
hoffen. Wenn wir nur in dem Maße mit unſerer Goldwährung vor⸗ 
ſchreiten, als unſer Silber zu verkaufen iſt, dann bleiben wir eine unab⸗ 
ſehbare Reihe von Jahren in dem Zwiſchenſtadium; das Beharren bei den 
alten Landeswährungen paßt nicht in unſer neues Syſtem und bildet eine 
große Beſchwerde. Wir glauben dieſe Schwierigkeit zu umgehen, indem 
wir Papier ausgeben, das durch Silberthaler gedeckt iſt, aber auf Mark 
autet. Dann würden wir raſch vorgehen können, ohne uns um die Neben⸗ 
umſtände des Silberverkaufes und der Einziehung zu kümmern. Das würde 
dahin eine Beruhigung für diejenigen ſein, welche ſich geſtern, ich laſſe 
dahingeſtellt, ob mit Grund oder Ungrund, darüber beunruhigt fühlten, da 
70 1 233 des Staatspapiergeldes und der Banknoten bedenk⸗ 

ich ſein könnte. 

Wenn ich den Beſchluß, den wir geſtern nach eingehender und ziemlich 
aufregender Discujfion mit außerordentlicher Mehrheit gefaßt haben, als 
feſtſtehend anſehen darf, dann haben wir für die Einziehung des Heinen 
Papiergeldes geforgt; auf der anderen Seite ſorgen wir für die momenta= 
nen Bedürfniſſe dadurch, daß wir die Ausgabe von Münzſcheinen in die 
1 des Reichskanzlers legen. Wenn gegen die allzuſtarke Einziehung 
von Silber deshalb ein Bedenken erhoben wurde, weil man es nicht ſicher 
Wefen vermag, jo bedauere ich, daß unſer großer Stratege nicht an⸗ 
weſend iſt. Nachdem es uns gelungen iſt, Hunderktauſende von Franzosen, 
von denen doch jeder oder doch faſt jeder zwei Beine hatte, zu bewachen, jo 
werden wir doch wohl im Stande ſein, 100 Millionen Thaler ſo feſtzuhalten, 
daß fie nicht weglaufen; fie zu bewachen, wird kaum eine Compagnie Sol 
daten nöthig fein, weil wir fie ja in Barren auffpeihern würden. (Heiter⸗ 
keit.) Den Anteag Grumbrecht kann ü nur empfehlen, weil er eine Ver⸗ 
beſſerung unſeres Antrages enthält, inſofern er ein Geſetz über die Straf⸗ 
androhung gegen Fälſchung u. ſ. w. verlangt. Es iſt ſehr wünſchenzwenlf, 
ein etwas deutlicheres Bild des Finanzplanes der Regierung zu erhalten, 
ſowohl über die ſchon ausgeprägten, als auch über die noch auszuprägender 
Goldmünzen. Wir willen nicht, wie viel von den 5—600 Millionen Mark 
ſchon in Circulation find; wir wiſſen noch viel weniger, wie viel in Zukunft 
in Circulation kommen werden. Ich habe in Ermangelung authentischer 
Anhaltspunkte mir ſelbſt eine Borftellung zu machen geſucht, wie die Sache 
vor ſich gegangen iſt, und bitte die Herren Vertreter der Reichsregierung 
mich zu belehren, wenn ich falſch gedacht habe. Die neuen Goldmünzen 
ſind aus den Geldern der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung und aus dem, 
was an Goldmünzen im Reiche eingezogen iſt, geſchlagen. Sie wurden 
a d a Weiſe it Ae bee 1029 en WE verrechnet 

ieſe Zeile iſt alles, was in der Reichshauptkaſſe liegt, i 
gekommen und hat die Circulation vermehrt. eee 
Wenn dies der Fall ift, dann fragt es ſich, 


„Was die zur Herſtellung der Münzen nöthigen Lokali a 
ſtrumente betrifft, ſo bedauere ich ö 15 ges hatte fe 
vielleicht hätte man, ohne das 8 0 zu engagiren, 
u thun können. Dann bitte ich 

timmte Perſönlichkeit ganz ausſchließlich 


dings ein wenig „den Teufel im Leibe“ ha 
ſichere Durchführung erwarten. 5 


Abg. Sonnemann. Ich bin 1 gegen die Emiſſion von Münz⸗ 
ſcheinen und glaube, daß das Haus heute, wenn es meine Anſicht theilen 
ſollte, dieſelben aus den Anträgen entfernen könnte; wenn dies geſchieht, 
dann würde ich nichts gegen ihre Verweiſung an eine Commiſſion haben. 
Der Zweck der Anträge iſt ein ganz guter, auch ich bin entſchieden dafür, 
daß es mit der Ummünzung der Silbermünzen moͤglichſt raſch geben möge; 
aber durch die Emiſſton von Münzſcheinen werden wir dieſem Jweck nicht 
näher kommen, vielmehr uns von dem andern Zielpunkte, den wir erſtreben 
müſſen, die Summe der umlaufenden Circulationsmittel nicht zu vermehren, 
durch die Emiſſion von Münzſcheinen noch mehr entfernen. Mir ſcheint 
überhaupt die Einziehung des Silbers nicht je ſchwierig, als verſchiedene 
Redner es vorstellten. Ich glaube von vornperein, daß die Summe des 
umlaufenden Silbergeldes bedeutend überſchätzt wird und daß dieſelbe nicht 
mehr als 350 Millionen Thlr. beträgt; von dieſer Summe brauchen wir 
ungefähr 150 Millionen für unſer neues Silbergeld; es werden alſo noch 
200 Mill. Thlr. einzuziehen ſein, was um ſo leichter zu bewerkſtelligen ſein 
wird, als die Ausprägung des neuen Silbers eine ſehr lange Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen wird, zumal wenn wir, wie ich hoffe, in der dritten Leſung 
die Ausprägung des Fünfmarkſtückes in Silber ablehnen. Wenn dann 
gleichzeitig noch das kleine Stagtspapiergeld eingezogen wird, jo werden wir 
froh ſein, daß ein Theil der Thaler noch in Circulation iſt. Ich glaube, 
daß in drei Jahren der Verkauf des Silbers beendigt fein kann; ſchwierig 
ſcheint er mir nicht, fo lange noch einige große Nachbarſtaaten die Doppel: 
währung 1 der Art, daß jeder Zeit bei ihnen Silber gemünzt 
werden muß. 8 

Die Münzſcheine würden uns dahin führen, daß die Summe der Cirku 


per Cirkulationsmittel eine zu bedeutende Steigerung der Preiſe berbeige⸗ 
führt hat als daß wir eine noch größere Vermehrung wünſchen köanten. 
Dann würden dieſe Münzſcheine bei unſerem ohnebin ſchon zahlreichen 
Papiergelde eine große Verwirrung anrichten. Die Münzſcheine find ja nicht 
ſofort, ſondern erſt nach und ach einlösbar. Sollen dieſelben Zwangscours 
haben oder nicht? Ich meine, wir ſollten vos ſichtig ſein bei unſerer Maſſe 
3 e An noch ein neues Circulationsmittel zu ſchaffen? Das Gute, 
was dieſer Antrag bezweckt, wird bereits dadurch erreicht, daß die Regie⸗ 

rungen bie neugeprä,ten Münzen theilweiſe bei den Notenbanken hinterlegen 
vnd ſich dagegen Banknoten geben laſſen, welche dann gewiſſermaßen als 
Bo: Münzſcheine eireuliren. Wir wollen, daß der Verkehr in Zukunft mit Gold: 
münzen und nicht mit Papier erfolgt. Ich glaube, es iſt gar nicht noth⸗ 

wendig nach politiſchen und konſtitutionellen Bedenken zu ſuchen, wo prakti⸗ 

ſche Bedenken vorliegen; ich meine nachgewieſen zu haben, daß ein Nutzen 
mit erreicht werden wird, daß wir aber Schaden baben werden. Ich bitte 
Sie alſo den Antrag auf Münzſcheine abzulehnen und die übrigen Anträge 
an eine Commiſſion zu verweiſen. 

Abg. Dr. Hammacher erklärt ſeine volle Uebereinſtimmung mit den 
Ausführungen Bamberger's, namentlich auch mit der von ihm empfohlenen 
Ueber weiſung an eine beſondere Commiſſion. Denn ſelbſt wenn wir heute 
die Anträge Bamberger's annäbmen, würden wir immer nur eine lex 
inmperfecia ſchaffen. Es würden ſofort geſetzliche Beſtimmungen nothwendig 
und erforderlich ſein für die Modalitäten, nach denen die Scheine ausgegeben 
und eingezogen werden ſollen; ſodann iſt nothwendig, daß die Anwendbar⸗ 
leit ſtrafgeſetzlicher Beſt mmungen für die Nachabmung der Reichsmünzſcheine 
eſetzlichen Ausdruck finde. Wenn es aber richtig iſt, daß die Reichsmünz⸗ 
lee den Zweck haben, diejenigen Wertbe, die wir im Gold und Silber 
in den Reichskaſſen haben, ſo lange als die Münzpreſſe nicht ausreicht, ſie 
auszuprägen, in Form von Münzſcheinen in Circulation zu ſetzen, dann iſt 
es doch das einfachite, fie grade in den Wertben auszudrücken, in denen zus 
gleich die Reichsgoldmünzen geprägt werden ſollen. Es iſt ſo ein ganz na⸗ 
ftlürlicher Zuſammenhang zwiſchen Weſen und Zweck der Münzſcheine und 
den Münzen ſelber, für die fie gelten, hergeſtellt, und es würde das zugleich 
das geeignetſte Mittel ſein, um für die Dauer der Periode, in der wir die 
Reichsmünzſcheine nicht entbehren können, mit dem Werth der künftigen 
2 n d zu rechnen. 

Praäſideni Delbrück: Für die Beſchaffung des Prägegoldes der bisher 
geprägten und ausgegebenen Goldmünzen hat bis jetzt iu der Hauptſache als 
Betriebsfonds gedient die Eingange aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädi⸗ 
gung. Dieſe haben zu einem verhältnißmäßig kleinen Theile aus Gold⸗ 
münzen beſtanden, deren Metall direct als Prägegold diente, zum Theil 
haben fie aus Wechſeln auf London beſtanden, die ja Aequivalente für Gold 
find. Dieſe beiden Quellen haben bei weitem nicht genügt. Es hat aus 
den ſonſtigen Eingängen der franzoſiſchen Kriegscontribut ion Gold geſchafft 
werden müſſen, theils durch Ankauf von Münzen und Barren auf deuiſchen 

Maärkien, theils durch Bezug von Goldbarren aus England. Den kleinſten 
Theil haben die deutſchen Goldmünzen geliefert, weil in dieſen überraſchend 
wonig Gold vorhanden war. Von dieſen fo ausgeprägten Münzen iſt den 
Fr ra Gol Staaten, alſo Baiern, Würtemberg, Baden und Heſſen, das⸗ 
jenige Gold, welches ihren Münzſtatten zur Ausprägung überwieſen wurde, 
angerechnet auf ihren Antheil aus dr franzöſiſchen Krieuskoſtenentſchädigung, 
wie dieſe Antheile durch das Geſetz vom vorigen Jahre feſtgeſtellt ſind. 
Wie die genannten vier Regierungen mit der in dieſer Weiſe aus ihren 
Münzſtätten hervorgegangenen Goldmünzen verfahren find, iſt mir nicht 
bekannt; dem Reiche and darüber eine Conzrole nicht zu. Der königlich⸗ 
ſächſiſchen Regierung konnte, da die Vertheilung der auf den norddeutſchen 
Bund fallenden Quote der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung geſetzlich noch 
nicht quotifizirt iſt, das ihrer Münze überwieſene Gold nicht in gleicher 
Form zur Dispoſition geſtellt werden, wie den ſüddeutſchen Staaten; ihr 
mußte dieſes Gold überwieſen werden als eine an das Reich abzuliefeinde 
Forderung. Die in Reichsgoldmünzen ausgeprägten Münzen ſtanden direct 
15 Verfügung des Reichskanzleramtes. Von dieſen find zunächſt 120 Mil⸗ 
lionen Mark dem Geſetze zufolge in den Kriegsſchatz abgeführt worden; in 

der Reichshauptkaſſe befinden ſich heute noch 85 Millionen Mark. Das find 
uſammen 205 Millionen Mack, dies find die geprägten Goldbeſtände, ſoweit 
fie nicht in den Verkehr gebracht find. ; 
Was nun den Gegenſtand der eigentlichen Diseuſſion betrifft, jo müſſen 
wei Geſichtspunkte unterſchieden werden. Einmal kann durch dieſe Münz⸗ 
Seine dem Reiche ein Be ſriebsfonds eröffnet werden für die Fortſetzung 


der Münzausprägung und zweitens ſoll eine durch Einziehung eirkulirender 
Münze in dem Geldumlauf entſtehende Lücke ausgefüllt werden. Dieſe 
beiden Geſichtspunkte müſſen durchaus auseinandergehalten werden. Daß 
für das Reich ein B⸗triebsfonds für die fernere Ausmünzung nöthig fein 
weird, liegt auf der Hand. Der Betriebsfonds, der bisher aus den fortlau⸗ 
fenden Einnahmen der franzöſiſchen Kriegscontribution gewonnen wurde, 

hört natürlich auf. Es liegt nun in der Abſicht des Reichskanzleramts und 
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u Stadt⸗ Theater. 
Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Clara Hausmann, 
vom herzoglichen Hoftheater in Meiningen. 
Fräulein Clara Hausmann hatte ſich bereits bei der am 21. d. Mis. 
im hieſigen Stadttheater erfolgten Aufführung der „Prectofa‘ in 
der Titelrolle des aufmunterndſten Beifalls von Seiten des Publikums 
qu erfreuen gehabt. Wir ſelbſt waren leider bei jener Gelegenheit 
veerhindert geweſen, uns von den vortrefflichen Anlagen und Fähig⸗ 
keiten dieſes uns bereits von den competenteſten Beurtheilern aufs Beſte 
empfohlenen Gaſtes zu überzeugen. Wir freuen uns, dieſem günſtigen 
Artheile jetzt unbedingt beipflichten zu können, nachdem wir Fräulein 
Clara Hausmann am vorigen Sonnabend in dem Bauernfeld'ſchen 
Louſtſpiel „Moderne Jugend“ als „Elſa“ ſelbſt kennen gelernt haben. 
Ihre angenehme Perſönlichkeit gewann ſich gleich von vornherein die 
vollſte Sympathie der leider nicht zahlreichen Zuhörer und ihr ge⸗ 
wandtes Spiel, welches ſich nie von den Grenzlinien des Schönen auch 
nur im Geringſten entfernte, ließ uns ohne Weiteres erkennen, daß 
wir es hier mit einem Talente zu thun haben, welchem bisher der 
beharxrlichſte Fleiß und die beſte Schule den Weg zu den fhönften Er⸗ 
folgen gebahnt haben. Uebrigens wurde Fräulein Clara Hausmann 
bei dieſer Vorſtellung von den übrigen Mitwirkenden in der glücklich⸗ 
ſten und dankenswertheſten Weiſe durchweg unterflügt. — Der darauf 
ſolgende Winter ſche Schwank „die Eheſtifterin! wurde von allen Mit⸗ 
wirkenden mit ſolcher Friſche und in fo munterem Zuſammenſpiele ge: 
geben, daß ſich die Zuhörer ſämmtlich in die heiterſte Stimmung ver⸗ 
ſetzt fanden, womit denn auch der Zweck — denn ſonſt hatte es ja 
wohl weiter keinen — vollſtändig erreicht war. 


Zweites Gaſtſpiel der italteniſchen Operngeſellſchaft (Pollint) 
„Il Barbiere di Siviglia“ von Roſſint. 


Die am letzten Sonntag vor gut beſetztem Haufe und bei lebhaf⸗ 

tefter Stimmung ſtattgehable Aufführung des „Barbier“ zeichnete an 
erſter Stelle ein fo treffliches Zuſammenſpiel aus, daß wir deſſen vor 
allem Anderen gedenken wollen. Es war wirklich eine Freude, dieſem 
luſtigen Schwank zuzusehen, in welchem jede einzelne Scene, beſonders 
aber die größer angelegten Enſembles Cabinetſtücke voll drolliger Laune 
und feinen Scherzes genannt werden mußten. Dem ganzen Werk iſt 
aber auch der Stempel des ſüdländiſchen Temperaments fo intenſio 
eingeprägt, daß es uns gar nicht befremden kann, weshalb wir Deut⸗ 
ſchen ſeinen Anforderungen faſt nie vollkommen genügen werden. 
Freilich erſtreckt ſich das Lebendige und Legere in der Darſtellung auch 
auf die Behandlung des geſanglichen Parts und hier find wir an 
Wiillkührlichleiten ſchon fo gewöhnt, daß, wäre einem das Original 
nicht gar zu lieb, die immer und ewig gehörten Varianten es leicht 

vergeſſen machen könnten. Wir wollen in dieſer Beziehung durchaus 
nicht zu rigorös verfahren, denn der Componiſt hat felbft da und dort 
Aenderungen getroffen reſp. ſolche nachgeſehen, wenn man aber ſchon nicht 
mehr erkennen kann, ob die erwartete Nummer der Partitur, oder irgend 
eine unbekannte Einlage in derſelben Tonart anhebt, wie z. B. bei 
Beginn des Duetts: Dunque io son, fo nennen wir dies doch 
zu weit gegangen. — Neu waren dem Publikum die Leistungen der 
Signori Vidal (Conte Almaviva) und Manni (Baſilio). Die Stimme 
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lationsmittel vermehrt würden und wir haben gefeben, daß eine Vermehrung des Bundesratb8 dem Reichstage 


0 vorzuſchlagen den notbwendigen Betriebs⸗ 
fonds für das Reich in dem Etatsgeſetz zu bewilligen, und das iſt gewiß 
das allein correcte. Ein ſolcher Betriebsfonds iſt ja keineswegs ein organi⸗ 
ſches Stück der Münzgeſetzgebung, gehört alſo nicht in ein Münzgeſetz ſon⸗ 
dern in dasjenige Geſetz, das überbaupt beſtimmt iſt, dergleichen Verhält 
niſſe zu reguliren und das iſt allein das Etatsgeſetz. Sollte mithin das 
Haus den diesbezüglichen Antrag in eine Commiſſion verweiſen, ſo würde 
ich bitten, die Beſchlußfaſſung in der Commiſſion bis zur Berathung des 
Etats auszuſetzen. Was den zweiten Geſichtspunkt betrifft, ſo wird es zu⸗ 
nächſt darauf ankommen, aus der Circulation die Münzen des Guldenfußes 
zurückzuziehen und ſie zu erſetzen durch Münzen des Markſyſtems. Daß zu⸗ 
gleich die Einzi hung von Thalern angeordnet iſt, wurde dem Hauſe bereits 
mitgetheilt und dieſe Operation wird die Aufgabe dieſes Jahres fein. 

Wird nun das Reich durch Bewilligung eines angemeſſenen Betriebs 
fonds in die Lage geſetzt, im Voraus oder Zug um Zug das aus dem Ber: 
kehr gezogene Silber durch Gold zu erſetzen, ſo iſt eine Lücke in der Circu⸗ 
lation nicht leicht zu befürchten. Jedenfalls würde es entſchieden vo zuzie⸗ 
hen ſein, das Bedürfniß der Circulation, ſo lange es an geeigneten Gold⸗ 
münzen fehlt, durch wirllich circulfrendes Silber zu erſetzen, als durch Pa⸗ 
pier; auch wenn dies Papier gedeckt iſt. Ich kann daher dieſen zweiten 
Geſichts unkt nicht als einen in ſich begründeten jedenfalls nicht für einen 
ſolchen erachten, über den beute oder im Laufe dieſer Seſſion endgiltig ent: 
ſchieden werden kann. Die von dem Abg. Bamberger berührte Frage der 
Vermehrung der Münzitätten iſt von dem Reichskanzleramt bereits in Er⸗ 
wägung gezogen. Ich halte es für möglich, daß die früher in Straßburg 
vorhandene Münzſtäfte wieder in Betrieb geſetzt werde; es wird wenigſtens 
Alles von unſerer Seite ceihehen, was geſchehen kann, ich bemerke aber, 
daß es ſich dabei nicht blos um Gebäude und Maſchinen, ſondern um die 
nicht übe mäßig zablreiche Zahl zuverläſſiger Münzer handelt. 

Abg. Mosle: Ich bitte das Haus dringend, weder den Antrag Bam⸗ 
berger noch das Amendement Grumbrecht anzunehmen. Alles, was der 
erſtere heute für ſeinen Antrag vorgebracht, ſpricht gegen die Münzſcheine. 
Durch die Ausführung des Antrags wird kein Betriebsfonds geſchaffen, 
ſondern es wird Metall, das zur Deckung dienen ſoll, aus dem Verkehr 
Ai di und Papier in den Verkehr hineingebracht. Herr Bamberger 
will die Beſchleunigung ver Einführung der Goldwährung dadurch herbei. 
führen, daß er Silber maſſenweiſe aus dem Verkehr zieht und Münzſcheine, 
alſo Papier maſſenweiſe dafür ausgiebt Welche Fluth von Münzſcheinen 
würde wohl unſer Vaterland überſchwemmen, wenn wir das thäten. Wir 
haben geſtern die Eirkulation von Papier dadurch beſchränkt, daß wir die 
kleinen Banken und das kleine Papiergeld abſchafften, ſoweit es unter 100 
Mark lautete. Wenn Sie nun heute die Münzſcheine heſchließen, ſo ver⸗ 
mehren Sie die Papiercirkulation wieder ins Unendliche. Ich kann Sie 
nur bitten, unter Ablehnung des Antrags Bamberger und Grumbrecht für 
die Reſolution der freien Commiſſion zu ſtimmen, zumal ſoeben die Bundes⸗ 
regierung das Weſentliche derſelben zugeſagt hat. Was die Vermehrung 
der Präganſtalten betufff, jo müſſen außer Straßburg noch andere Münz⸗ 
ſtätten geſchaffen werden, wenn die große Aufgabe der Prägung raſch erfüllt 
werden ſoll. Sie erinnern ſich, daß uns der Bundescommiſſar ſagte, daß 
im Ganzen 3 Millia den 660 Million Stück verſchiedene Münzen auszu⸗ 
prägen find, ehe die Reichsgoldwä rung fo durchgeführt iſt, wie dies Geſetz 
es vorſchlägt. Er ſagte uns, wenn auch die Privatinduſtrie zu Hilfe ge⸗ 
nommen wird, ſo können doch immer nur 200 Millionen Stück im Jahre 
mit den jetzigen Münzſtätten geprägt werden. Wenn dies der Fall iſt, ſo 
gebrauchen wir genau 18 Kahre, um die ſämmtlichen Münzſtücke auszu⸗ 
prägen. 2 

Es wird wünſchenswerth ſein, die Münzſtätten zu vermehren. Nun iſt 
ſowobl von Hamburg wie von Bremen der Wunſch ausgeſprochen, eine 
Münze in dieſen Städten etablirt zu ſehen. Als Bremen zur Reichsmark⸗ 
rechnung überging, hat der Bremiſche Commiſſar dieſen Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, es iſt ihm geantwortet worden, das Reichskanzleramt wünſche das 
nicht; es wolle lieber die vorhandenen Reichsmünzſtälten vergrößern, als 
neue Münzſtätten ſchaffen. Das ift die offizielle Erklärung, die im Reichs⸗ 
kanzleramte abgegeben iſt. Man wollte die Münze für Bremer Rechnung 
berſtellen und ſie doch dem Reiche übergeben, Particularbeſtrebungen hat 
man damit nicht befolgt. Es iſt für die Folge, wenn die ganze Münz⸗ 
reform durchgeführt iſt, ſehr wünſchenswerth, daß in den Hanſeſtädten Mün⸗ 
zen exiſtiren, in denen Geldausprägungen vorgenommen werden können 
und richte die dringende Bitte an das Reichskanzleramt, den Wünſchen der 
Hanſeſtädte möglichſt entgegen zu kommen. Ich bitte alſo die Herren, die 
Reſolution anzunehmen, dagegen alle Anträge auf Münzſcheine und auch 
den Autrag auf Niederſetzung einer e abzulehnen. - 

Abg. Braun (Gera): Nach Allem, was wir jeßt gebört haben, ſcheint 
mir das Allerbeſte zu ſein, wir beſchließen überhaupt gar nichts. (Zuſtim⸗ 
mung.) Wir haben vom Bundeskanzleramt diejenigen Erklärungen erhalten, 
die geeignet ſind, uns über die anfänglichen Befürchtungen zu beruhigen, 
im Uebrigen aber müſſen wir erklären, daß es uns für jetzt nicht möglich 


des erſteren hat einen echten Tenortimbre, iſt von beträchtlicher Höhe 
und klingt in allen Lagen friſch, doch vermißten wir namentlich in der 
Mittellage den ſüßen Schmelz. An der Tonbildung wäre nur auszu⸗ 
ſetzen, daß ſie bisweilen von einem Drücken des Kehlkopfes nicht frei 
iſt. Das Organ hat Biegſamkeit und wenn auch gerade die ſchwierig⸗ 
ſten Paſſagen der Partie, wie die chromatiſchen Scalen der Auftritts⸗ 
arie, durch leichtere Figuren erſetzt wurden, andere ganz wegblieben 
(im F-dur-Zerzeit kurz vor dem Allegro), ſo waren doch die zu Gehör 
gebrachten Coloraturen ſauber und geſchmackooll ausgeführt. Das 
Spiel, wiewohl beweglich und in die Handlung eingreifend, erſchien 
uns für einen Conte Almavlva nicht nobel genug. In der Ver⸗ 
kleidungsſcene war durch die Beibehaltung derſelben Maske die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Täuſchung ausgeſchloſſen. — Signor Manni brachte 
den Bafilio durch feine markige Baßſtimme und feine wirkungsvolle, 
der ſonſt an Repräſentanten dieſer Rolle gewohnten widerlichen Zoten⸗ 
reißerei gänzlich abholden Darſtellung zur vollſten Geltung und werden 
wir noch Gelegenheit haben, fein Silmmmaterial, welches hier durch 
die Art des Vortrages in feiner freieren Entfaltung weſentlich behin⸗ 
dert war, an einer ſerlöſen Partie ſich erproben zu ſehen. — Die emi⸗ 
nenten Leiſtungen der Signora Deſir se Artöt und der Signori 
de Padilla und Boſſi gerade in dieſer Oper ſind ſeit den letzten 
Jahran hier fo allgemein bekannt und bewundert, daß ein näheres Ein⸗ 
gehen auf dieſelben ſich erübrigt. Thatſächlich führen wir nur an, daß 
Bartolo die bei uns ſelten gehörte und gewohnlich unter dem Texte 
„Hler fehlt mir ein halber Bogen“ aufgeführte Arie ſang und ihr durch 
die Stellung hinter das Duett des 1. Actes zwiſchen Roſina und Figaro 
u. E. einen richtigen Platz anwies. Signora Deſirée Artöt ent⸗ 
zückte außerdem in dem Vortrage der „Mandolinata“ und wiederholte 
dieſelbe auf ſtürmiſchen Applaus. — Verſtöße gegen die Pyrotechnik, 
wie in der Gewitterſcene, iſt man im Breslauer Stadttheater zu er⸗ 
leben nicht gewöhnt. 8. 


u. [Lobetheater.] Herr Lobe, deſſen Gaſtſpiel nunmehr zu Ende 
geht, verſetzte das zahlreich verſammelte Publikum mit feinem Schumrich 
in Benedix oft und gern geſehenen Luſtſpiel „Die zärtlichen Ver⸗ 
wandten“ wiederum in die heiterſte Stimmung, welche noch erhöht 
wurde, da auch Frau Heinke, Ulrike, Fräul. Hagen, Ottilie, Fräul. 
Hill, Iimgard, Frl. Gerber, Frl. Neumann und die Herren To⸗ 
mann, Hagemann und Zelt ſehr erfolgreich eingriffen. Die Gäſtin 
Frl. Haffner, erfreute ſich mit ihrer Thusnelde, die ſie recht mädchen⸗ 
haft und mit warmer Empfindung reproduelrte, der allgemeinen Theil⸗ 
nahme und erntete mit Herrn Lobe reichlichen Beifall. 
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11. Kapitel. 
Unerwarteter Beſuch. 


ortſetzung.) 
Langſam entfernte ich mich. Hinter mir aber ertönte der laute 
Jubel, mit welchem man meinen Peiniger, ſeinen geſchwärzten Buch⸗ 


iſt, die Tragweite der Sache zu überſeben. Ich bitte Sie daher, lehnen 
er 10 bet Vorliegende ab und laſſen Sie das Münzgeſetz in die dritte 
ſung gehen. 

Präſident Delbrück: Aus einer Aeußerung des Abgeordneten Mosle 
könute gefolgert werden, als ob das Reichskanfleramt nach einer Monopo⸗ 
liſirung des Münzgeſchäfts ſtrebe. Ich kann conſtatiren, daß eine amtliche 
Mittheilung ſei es aus Bremen oder Hamburg, dort eine Mänzſtätte zu 
errichten, an das Reichskanzleramt nicht gekommen iſt, alſo auch eine Ab: 
lehnung nicht hat ſtattfinden können. ; 

Abg. Mohl erklärt ſich gleichfalls gegen die Ausgabe von Münzſcheinen, 
welche die umlaufenden Circulationsmittel nur vermehren würden. Eine 
Metalldeckung ſei zwar vorhanden, aber in Barren und nicht in Geld, 
zus nicht ausreichend ſei, da viele Jahre zur Ausprägung erforderlich fein 
würden. 

Abg. von Los: Der Antrag Bamberger ſchafft die gewünſchte Abhilfe 
für den Mangel Heiner Appoints. Eine künſtliche Vermehrung der Cir⸗ 
culationsmittel findet nur durch die Ausgabe von ungedecktem Papiergeld 
ſtatt. Den Vernichtungskampf gegen ungedeckte Banknoten habe ich mit 
meinem Angriff auf die preußiſche Bank eröffnet. (Heiterkeit.) Ich bin mit 
dem Abg. Grumbrecht der Meinung, daß mit jeder ungeveckten Banknote 
ein entſprechender Betrag Edelmetall auswandert. Die Urbeberſchaft dieſes 
Mißſtandes liegt eben in dem Bantpribilegium, wenn man auch im Reichs⸗ 
kanzleramt vielleicht anderer Meinung iſt und dieſe Eskamotage des 
al: wie ſo vieles Andere dem Centrum in die Schuhe ſchiebt. 

eiter kei 

Abg. Sonnemann hält gegenüber der Aeußerung Hammachers ſeine 
auf die vom Reichskanzleramt gegebene Ueberſicht begründete Angabe, be⸗ 
treffend die Summe des circulirenden Silbergeldes (ca. 350 Millionen) auf⸗ 
recht. Man gelange unzweifelhaft zu ihr, wenn man das in der Periode 
der Silbertheuerung in den ſechs ziger Jahren nach Aſien abgefloſſene und 
das bereits eingezogene Silber (ca. 200 Millionen) von der Geſammtziffer 
von 560 Millionen in Abzug bringe. j 

Abg. Bamberger erklart ſich durch den Verlauf der Discuffion über 
ſeinen Antrag vorläufig zufriedengeſtellt, da der von ihm mit den Münz⸗ 
ſcheinen verfolgte Zweck zum Theil durch die Reichsſchatzſcheine erreicht wer⸗ 
den wird, wie er ſich bei der Berathung über den Indalidenfonds zu ent⸗ 
wickeln vorbehält. Er zieht 1 810 in Erwartung baldiger geiehlicher Rege⸗ 
lung der von ihm angeregten Frage ſeinen Antrag, ſowie die Reſolutionen 
zurück, wodurch die von Hammacher und v. Behr geſtellten Unteranträge 
ebenfalls in Wegfall kommen. Der Antrag Grumbrecht wird gleichfalls 
vom Antragſteller zurückgezogen, vom Abg. Hammacher indeſſen wieder auf⸗ 
genommen, bei der Abſtimmung indeſſen abgelehnt. 

Vor derſelben bemerkt Abg. Mos le perſönlich: der Präſident des Reichs⸗ 
kanzleramtes muß meine Bemerkung über die Errichtung einer Münzſtätte 
in Bremen falſch verſtanden haben. Ich habe nicht geſagt, daß Bremen 
einen formellen Antrag an das Reichskanzleramt gerichtet hätte, ſondern 
nur geſagt, daß bei der Unterhandlung des bremiſchen Commiſſars dieſer 
Wunſch ausgeſprochen worden ſei. Ich muß mich dagegen verwahren, daß 
ich dem Präſidenten hätte vorwerfen wollen, er wolle monopoliſiren. Wenn 
im Gegentheil das Reichskanzleramt jemals monopolifiren will, wird es 
mich immer auf ſeiner Seite finden. — Damit iſt die zweite Bera⸗ 
ıhung des Münzgeſetzes erledigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzes betreffend die Rechtsver⸗ 
hältniſſe der zum dienſtlichen Gebrauch einer Reichsverwal⸗ 
tung beſtimmten Gegenſtände, zu welchem Abg. Minckwitz folgenden 
Schlußparagraph beantragt hat: Dieſes Geſetz wird erſt zur Publikation ger 
langen, wenn die Regierungen der ſämmtlichen Bundesſtaaten die Geneh⸗ 
migung dazu ertheilt haben. 5 
81 beſtimmt in feinem erſten Alinea, daß die dem künſtlichen Gebrauche 
einer aus Reichsmitteln unterhaltenen Verwaltung gewidmeten Gegenſtände 
dem Reiche gehören ſollen; und ſtellt im zweiten Alineg ſämmtliche im 
Reichseigenthume befindlichen Gegenſtände in Bezug auf die Steuerfreiheit 
den gleichartigen Gegenſtänden der Einzelſtaaten gleich. 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch hat ein Amendement eingebracht, wonach 
die Beſtimmung des Alinea 2 nur für die durch Alinea 1 betroffenen Ge⸗ 
genſtände zutreffen ſoll. 

Abgg. Bähr (Kaſſel) und Leſſe beantragen dem Paragraphen folgen⸗ 
den Zuſatz zu geben: f a 

Auch unterliegt das Reich bezüglich der feiner Verwaltung unterworfenen 
Gegenſtände der namlichen Gerichtszuſtändigkeit, welcher die Einzelſtaaten, 
in deſſen Bereich ſie ſich befinden, bezüglich der ihnen zugehörigen gleichartigen 
Gegenſtände unterworfen iſt. 

Endlich bringt Abg. Mohl unter großer Heiterkeit des Hauſes den Zu⸗ 
5 ein: dieſe Beſtimmungen beziehen ſich nicht auf die Immobilien 
der Militärverwaltung. 


Abg. Windthorſt (Meppen): Man ſolle nicht aus dem Umſtande, daß 


er ſich zur Zeit dem Eintritt in die Debalte nicht widerſetze, nicht den Schluß 


halter und den verſchwollenen Nickel verhöhnte, und mich, den allen 
Nachbarn wohlbekannten, ſtillen bleichen Schüler, als den Helden des 
Tages pries. 

Gern hätie ich, um meine Unerſchrockenhelt zu beweiſen, einen 
Blick nach dem erſten Stockwerk hinaufgeſendet, wo, wie ich errieth, 
die Mitglieder der chriſtlich ftommen Famlie durch die blinden Fenſter⸗ 
ſcheiben mir nachgafften, allein ich fürchtete, den vorwurfsvollen Augen 
meiner unglücklichen Freundin Sophie zu begegnen. 

Erſt nachdem wir das Ende der Gaſſe erreicht hatten, fand die 
beſtürzte Winkellieſe wieder Worte. 

„Eine abſcheuliche Straße,“ meinte ſie, und ihre Stimme klang, 
als wären in ihren guten Augen neue Regenwolken im Anzuge ge: 
weſen; ein wahres Wunder, daß Du lange Jahre in derſelben wohn⸗ 
teſt, ohne verloren zu gehen. Und trotzdem biſt Du gewachſen, wie n 
junge Fichte, und ſchön geworden, nien Feldmarſchall — nur fo 
blaß, ſo blaß. Ich ahnte dergleichen und vergebens iſt mein Kopf 
nicht grau geworden. — Der Hänge hatte früher hoͤchſtens zwei oder 
drei weiße Haare auf jeder Seite ſeines Schnurbartes, jetzt dagegen 
ſieht er aus, als hätte er Milch genaſcht oder ſich mit dem Müller 
geſchlagen. Er läßt Dich übrigens grüßen und iſt noch immer der 
Alte; Paroldannehr! und die gute Seele lachte herzlich, „ein unbehol⸗ 
fenes Kind nach wie vor, und ſorgte ich ſelbſt nicht für ihn, wäre er 
längſt elendiglich zu Grunde gegangen — feiner Wäſche nicht zu ges 
denken. Der ſchwarze Rappe iſt nicht übel, allein der braune Gefteite 
geſiel mir beſſer, ſchon um deſſentwillen weil er Dich kannte und ſteif 
in den Beinen wurde vor Sehnſucht nach Dir — ich kenne das an 
mir felber — auch mir iſt's etwas in die Füße geſchlagen, und da 
hat der Hänge eigenhändig Ameiſenſpiritus für mich deſtillitt.“ 

So plauderte und erzählte die beglückte Winkellieſe unaufhaltſam, 
ohnemir Zeit zu einer Gegenbemerkung zu gönnen; und dann klopfte fie 
wieder meine Hand, die ſo ſchmal ſei und der man nicht zutraue, 
daß fie dem einen Burſchen das Geſicht braun und blau, dem andern 
dagegen ſchwarz gezeichnet habe. Den Schaden gönnte fie Beiden von 
Herzen, allein lieber wäre es ihr geweſen, ſie hätten ſich untereinander 
ſo zugerichtet, anſtatt daß ich dazwiſchen gefahren ſei. Denn ſie hielt 
mich für einen großen Herrn, für welchen ſich Raufereien mit ſolchem 
Geſindel eigentlich nicht mehr ſchickten. 

Zuletzt blieb ſie gar ſtehen, und die Hände zuſammenſchlagend, be⸗ 
wunderte ſie meine Augen, die ſo unmenſchlich ernſt und gelehrt darein⸗ 
ſchauten. Und als ſie entdeckte, daß die Rührung über die mir ent⸗ 
gegengetragene unbegrenzte Liebe meine Augenwimpern befeuchtete, 
da ſtrich fie mir zärtlich die Wangen, mich bittend, nicht fo ſchrecklich 
betrübt zu ſein. Kaum aber hatte ich erklärt, daß man auch vor Freude 
weinen konne, da öffneten die drohenden Regenwolken ihre Schleuſen, 
und nachdem ſie einen derben Guß auf das Umſchlagetuch niederge⸗ 
ſendet, blickten die treuen graugrünen Augen doppelt klar zu mir 
empor. Es wurde von neuem berichtet und geſchildert, bis ich endlich 
das alte liebe, heimathliche Dorf vor mir zu ſehen meinte und ſchließ⸗ 
lich vor Sehnſucht nicht bezweifelte, daß ich nunmehr mindeſtens eb fo 
viel wiſſe, wie der Paſtor, und daher alles weitere Lernen überflüſſig 
ſei. Sogar um eine angemeſſene Lebensſtellung für mich war die Winkel⸗ 
lieſe nicht in Verlegenheit: Zuerſt ein oder zwei Jährchen Ruhe und Er⸗ 
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Sue find Bähr, der paſſend in der neuen Cwilproceßordnung feine 


und Leſſe angenommen. a 

Di 2—6 werden faſt ohne Discuffion nach den Vorſchlägen der 
Commiſſion genehmigt und die weitere Verhandlung um 4 Uhr bis Mon⸗ 
tag 1 Uhr vertagt. 


Berlin, 26. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Geheimen Kanzlei Malz Marcks im Miniſterium des Innern den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Advocaten Dr. Thiemig 
zu Jork, dem Ober⸗Steuer⸗Controleur, Hauptmann a. D. Koch zu Erfurt, 
dem Bergmeiſter Kühnemann zu Nicolai, Kreis Pleß, dem Bürgermeiſter 
Dreßler zu Schierſtein, Landkreis Wiesbaden, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Geheimen Medizinal⸗Rath und Profeſſor Dr. Blaſius 
zu Halle a. S. den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Gar⸗ 
niſon⸗Auditeur a. D., Juſtiz⸗Rath Meitzendorff zu Wiesbaden, den Kö⸗ 
niglichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Ober⸗Amtmann Walter zu 
Schildau, Kreis Schönau, und den Ritlergutspächtern Schmidt zu Dob⸗ 
berzin, Kreis Angermünde, und Flügge zu Schmiedeberg, deſſelben Kreiſes, 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſfe; dem Conrector und Organiſten 
Naa zu Liebenwalde, Kreis Nieder-Barnim, den Adler der Inhaber des 

öniglichen Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem Cantor und Lehrer 
Armbrecht zu Riede, Amts Syke, den Gemeinde⸗Vorſtehern Kohn zu 
Temmels, Kreis Saarburg und Thees zu Horel, Kreis Berncaftel, dem 
Gerichtsmann Zichert zu Neſſelgrund, Kreis Soldin, und dem Polizeidiener 
Kulbrock zu Oſtbevern, Kreis Warendorf, das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. EEE 8 5 0 

Der Ober⸗Poſtdirections⸗Secretär Ritſert in Karlsruhe in Baden iſt 
zum kaiſerlichen Poſt⸗Inſpector ernannt worden. 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen Eiſenbahn⸗Director Ludwig 
Brefeld zum Geheimen Regierungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterium 
ür Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ernannt; dem praktiſchen 
fe Dr. Samuel Roſenthal hierſelbſt den Che rakter als Sanitäts⸗ 
Rath; und dem Kreisgerichts⸗Secretär und Kanzlei⸗Director Vogel 
in Dortmund bei ſeiner Verſetzung in den Rubeſtand den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath verliehen; ſowie dem Landes⸗Oekonomie⸗Commiſſar Hole⸗ 
kamp zu Celle und dem Oekonomie⸗Commiſſarius Schad zu Hersfeld den 
Titel „Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath“, dem Gutspächter Boſſelmann zu 
Schöneberg im Kreiſe Angermünde und dem Ritterautsbeſitzer Peters zu 
Siedenbollenthin im Kreiſe Demmin den Titel „Dekonomie⸗Rath; endlich 


holung im Dorf; dann Geheimrath oder reicher Kaufmann oder gar 
Photograph in der Stadt; ich brauchte ja nur einen Beruf zu wählen, 
zu welchem ich die größte Neigung fühlte. 

So waren wir wohl eine Stunde durch die Straßen gewandelt, 
unbekümmert um die Menſchen, welche uns hin und wieder verwun⸗ 
dert betrachteten, als ich endlich meine alte Pflegerin fragte, wo ſie 
eingekehrt ſei. 

Die gute Seele, ſie hatte ſich Straße, Namen der Ausſpannung 
und ſogar die Hausnummer genau gemerkt, in ihrer Etregung aber 
von Allem nichts weiter behalten, als die Zahl ſechsunddreißig. Doch 
wir wußten uns zu helfen. Sie war in einem Hauderer gekommen 
und fo gelang es uns nach manchem Hin⸗ und Herfragen, den Gaſt 
hof auszukundſchaften, in welchem die aus einer beftimmten Richtung 
eintreffenden Reiſewagen einzukehren pflegten. 

In unſerer Berechnung hatten wir uns nicht geirrt. Die Winkel⸗ 
lieſe erkannte aus der Ferne das ſchön gemalte und vergoldete Schild 
zum „luſtigen Studenten“, und bald darauf ſaßen wir vor einem ge⸗ 
deckten Tiſch, und vor uns dampften ſo kräftige und ſchmackhafte 
Speiſen, wie ich mich nicht entſann, ähnliche jemals im Hauſe des 
chriſtlich frommen Antiquars geſehen, geſchweige denn gekoſtet zu haben. 
Doch was wären dieſe Speilen geweſen ohne die Würze, welche die 
tedſelige Plätterin ihnen Dusch ihre Mittheilungen beifügte. Nur ſelten 
ließ ſie mich zu Worte kommen; denn kaum mit der Schilderung des einen 
Ereigniſſes zu Ende, fiel ihr ein ande es, noch viel wichtigeres ein, 
welches ſchnell abgewickelt werden mußte. So erfuhr ich, daß die 
Apfelbäume im Garten ſeit meinem Abſchied keine gute Ernte mehr 
gellefert, und nicht eine einzige Pflaume, gleichviel ob gebacken oder 
gekocht, hatten Hänge und ſie ſelber über ihre Lippen gebracht, ohne 
ſich zu grämen und jener goldenen Zeiten lebhaft zu gedenken, in 
welchen ich noch keinen großen Unterſchied zwiſchen reifem und unreifem 
Obſt machte. Vielfach hatten ſie auch meine Zeichnungen hervorge⸗ 
ſucht und durchblättert und ſich gegenſeitig gefragt, warum meine un⸗ 
bekannten Freunde ihre näheren Beziehungen zu mir abgebrochen zu 
ſehen wünſchten, mir das Schreiben wehrten, ihnen dagegen freiſtellten, 
täglich einen Brief an mich abzuſenden. So wenigſtens hatte der 
Landrath im Namen der unbekannten Gönner freimüthig erklärt, und 
damit mußte man ſich tröſten. Hänge war denn auch nicht ſäumig 
geweſen und hatte jede Gelegenheit benutzt, mir Nachricht zu geben, 
und ſo wunderbar ſchön ſeien dieſe Briefe ausgefallen, betheuerte die 
Winkellteſe lebhaft, namentlich ſolche, welche ſie ſelbſt dietkrte und die 
jedesmal einen herben Zank koſteten, weil der eigenſinnige Gensdarm 
ſtes nach hochgelehrten Worten luchte, anſtatt genau fo zu schreiben, 
wie ihr wirklich um s Herz geweſen. Im Uebrigen fe der „Mann 
des Geſetzes“ bel weitem nicht mehr fo ſtreitſüchtig, erzählte ſie 
munter, nur noch ſellen drohe er mit Kündigen und Ausziehen, was 
auf fie natürlich nicht den geringsten Eindruck mache und nur kalte 
Gewitterſchläge eien, und fie ſehe es noch kommen, daß er fo lange 
ihr Miether bleibe, bis er eines guten Tages, ohne vorher gekündigt 
zu haben, nach dem Kirchhof ziehe und ſſch in der Nachbaiſchaft meiner 
Mutter begraben laſſe; und eine gute Nachbarſchaft ſei dem schrecklich 
unbeholfenen Manne felbſt im Grabe noch von Nöthen. f 

Hier verſchüttete die beſtändig drohende Wolke einen kleinen Sprüh⸗ 


aſſung über den vorliegenden 


regen, und dann behauptete die gute Seele erleichterten Herzens, daß! dächten, 


dem General⸗Commiſſions⸗Seeretär Teſ chendorff zu Stargard in Pom⸗ 
mern den Titel „Kanzlei⸗Rath“ verliehen. (Reichs⸗Anz.) 


= Berlin, 27. April. [Grenzregulirung. — Stein⸗ 


Denkmal.] Die Arbeiten zur Feſtſtellung der neuen Grenze zwiſchen 


Deutſchland und Frankreich haben zwei an ſich unerhebliche Modlſica⸗ 


tionen des durch die Verträge mit Frankteich vereinbarten Grenzzuges 
zweckmäßig erſcheinen laſſen. 
Beſtimmung würden Deutſchland zwei Sägemühlen (la Prötre und 
l Abbé) ſowie ein Forſtbaus (La Charaille) verbleiben, welche auf 
allen Seiten von franzöſiſchem Gebiete eingeſchloſſen find, während 
andrerſeits an mehreren Stellen ſchmale Streifen franzöſiſchen Gebiets 


Bei ſtrenger Durchführung der bisherigen 


landzungenartig in das deutſche Terrltorim ſich erſttecken würden. Die 


drei Enklaven find für Deutſchland kaum nutzbar und bei ihrer iſolirten 
Lage inmitten franzöſiſchen Gebiets ſchwer zu verwalten. 
außerdem an ſich nur geringen Werth, indem ſie zuſammen auf 10,000 
Fre. geſchätzt find, der Werth der Sägemühle Abbé ift nicht näher 
feſtgeſtellt, überſteigt allem Anſcheine nach die darauf haftenden Schulden 
nennenswerth. Die in Deutſchland einſpringenden Streifen franzöſi⸗ 


Sie haben 


ſchen Bodens würden dagegen eine überaus unbequeme Geſtaltung der 
Grenze herbeiführen und überdies die Verübung von Forſtfreveln in 
den deutſchen Grenzwaldungen auf bedenkliche Weſſe erleichtern. Die 
internationale Commiſſion hat daher eine Verſtändigung dahin getroffen, 
daß Deulſchland die mehrgenannten drei Forſtetabliſſements an Frank⸗ 
reich und letzteres drei vorſpringende Gebietsſtreifen an Deutschland abtritt. 
Die in der zuſätzlichen Uebereinkunft vom 12. October 1871 wegen der 
Meberlafjung der Gemeinde Idney und eines Theils des Gemeindebeziiks 
von Avricourt getroffene Vereinbarung hat die Frage nicht beſtimmt 
entſchieden, ob der geſammte jetzige Bahnhof von Aoricourt nebſt den 
dazu gehörigen unbedeutenden Ackerſtücken oder nur der ſüdlich von 
der Eiſenbahn belegene Theil deſſelben an Frankreich abgetreten fet. 
Es erſchien unbedenklich, dem auf Anerkennung der erſten Allernative 
gerichteten Antrage Frankreichs entgegenzukommen, wenn letzterer ſich 
verpflichtete, bis zur Vollendung des vertragsmäßig auf feine Koſten 
herzuſtellenden Bahnhofs auf deutſchem Gebiete die Fortdauer der vollen 
Landeshoheit Deulſchlands über den jetzigen Bahnhof in ſeiner ganzen 
Ausdehnung anzuerkennen. Auf dieſer Grundlage iſt ebenfalls ein Abkom⸗ 
men geſchloſſen worden. Beide Uebereinkünfte find von dem franzöſiſchen 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bereits ratifleirt. Der Reichs⸗ 
kanzler hat die betreffenden Conventlonen dem Bundesra he übermittelt. — 
Heute Vormittag war im Reichstag der Centealoerein zur Errichtung 
eines Gedenkmals für den verewigten Staats miniſter Frhr. v. Stein 
in Berlin zufaramen, um unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten von 
Sachſen, Frhr. v. Patow, der eigens zu dieſem Zwecke von Magde⸗ 
burg nach Berlin gekommen war, zunächſt die Ergänzungen des durch 
den Tod der Mitglieder vielfach gelichteten Comités vorzunehmen und 
ſodann ſich über den Platz für die Aufſtellung des Denkmals ſchlüſſig 
zu machen. In Ausſicht genommen waren in erſter Linie der Dön⸗ 
hofsplatz und zwar die Stelle, wo jetzt der Obelisk ſteht; in zweiter 
Linie die Waſſerſeite des Luſtgartens, fo daß das Geſicht der Statue 
dem Denkmal Friedrich Wilheims III. zugewendet fein würde; endlich 
in dritter Linie der Partfer Platz fo, das Geſicht dem Brandenburger 
Thor zugewendet und die Linden⸗Promenade dann am Endpunkte, 
wie am Anfangspunkte durch das Denkmal Friedrich des Großen, 
einen monumentalen Abſchluß erhalten würde. 


(Berlin, 27. April. [Das Reichseiſenbahnamt. — 
Münſters Antrag zur Herrenhaus reform. — Der König 
und Fürſt Bismarck. — Die Herrenhausverſchleppung der 
Kirchengeſetze. — Interpellation über Militärbeurlau⸗ 
bungen. — Eiſenzoll⸗Aufhebung. — Tiſchlerſtrike.] Der 
Geſetzentwurf über die Einführung des Reichseiſenbahnamtes wird 
ſoeben in den Fracttonsverſammlungen des Reichstages einer einge⸗ 
henden Berathung unterzogen. Die glatte Annahme des Entwurfes 


an dem Leichenzuge betheiligen würden, wenn Hänge wirklich einmal 
das Zeitliche ſegne. „Gelber Sarg mit gewaltigen, wie Silber glän⸗ 
zende Beſchläge, Kreppſchleifen und ein Buchsbaumkranz oben d'rauf,“ 
bemerkte fie mit einer Zuverſicht, als ob fie ſelber in's Schickſalsbuch 
eingetragen hätte, daß der Miether feiner Wirthin in dieſem beſondezen 
Falle voraufgehen müſſe. R 

Durch ſolche Andeutungen wurde meine Beſorgniß wachgerufen 
und dringend fragte ich nach dem Befinden meines väterlichen Frrun⸗ 
des. Darob lachte aber die Winkelltefe, daß der ganze Körper wie 
eine umgeſtürzte Mehlſpeiſe zitterte, worauf ſie heiter erklärte, daß 
ſolche Dinge bei Lebzeiten beſprochen werden müßten, indem es nachher 
zu ſpät ſei. Wohlweislich verſchwieg ich, daß von allen an mich ge⸗ 
richteten Briefen mir kein einziger zu Händen gekommen, zumal fie 
vergaß, ſich nach dem Eindruck zu erkundigen, welchen deren Jahalt 
jedesmal auf mich ausübte. Ich wollte ihr den herben Kummer des 
Bewußtſeins erſparen, daß alle die mit jo vlel herzlicher Liebe und 
gewiß oft genug mühſam zuſammengeſtellten Worte nur an den chriſt⸗ 
lich frommen Antiquar verſchwendet worden. Aber nach den Zwillin⸗ 
gen fragte ich, nach deren Eltern und der lieblich gelegenen Förſterei, 
und da erfuhr ich, daß Alle ſich wohl befanden, jedoch auch an ihnen 
die Zeit nicht ſpurlos vorübergegangen ſei. Ihr eigenes Hannchen 
war ernſter geworden und ſprach gern von gottſeligen Dingen, wo⸗ 
gegen der Förſter Wallmulh lange nicht mehr fo ſchnell mit feinen 
ſcherzhaften Einfällen zur Hand war. Ebenſo waren die beiden Zwil⸗ 
linge nicht mehr die Heinen lockenköpfigen Waldgeiſter, und man konnte 
ſie ſehr gut ohne die Beihülfe der rothen und blauen Bänder von 
einander unterſcheiden. Nur das wußte die gute Seele nicht genau, 
ob Hannchen die ernſte ſtille Lilie geworden und Hedwig das muntere 
Hatveröschen, oder umgekehrt. Sicher war indeſſen, daß Beide ent⸗ 
ſetzlich viel lernten und alle Urſache hatten, dem Burgfräulein und dem 
Herrn Candidaten ewig dankbar zu ſein. 

Nach den andern Schloßbewohnein fragte ich nicht. Wie eine 
ſchwarze Ahnung zog es durch meine Seele. Geſpenſtiſch erſchlen mir 
der Einfluß der bleichen Dame und ihres ſteten Begleiters auf die 
ſonſt fo glückliche Familte des anmuthig umrankten Schweizerhäuschens. 
Sinnend blickte ich vor mich auf den Tiſch. Vor meinem geiſtigen 
Au ge ſchwebte die kalte marmoıme Waldgöttin und der dämoniſch grin⸗ 
ſende Flötenbläſer mit den Bocksfüßen, ſchwebte ein lachendes Haide⸗ 
röschen, ſchwebte eine ſtille bleiche Lilte. 

Doch nicht lange war ich der mich faſt überwältigenden Schwer⸗ 
muth unterworfen; denn die Winkellieſe bemerkte nicht ſobald meinen 
Ernſt, als fie in ihrer reſoluten Weile gegen denſelben auftrat. Sie 
futterte mich mit Kuchen und Kaffee bis zum Uebermaß, und doch 
durfte ich ihre immer wie der erneuerten Einladungen wenigſtens nicht 
ganz zurückweiſen, wollte ich fie nicht betrüben. Und als dann noth⸗ 
gedrungen eine Pauſe eintrat, da ſprach fie von mancherlei Verände⸗ 
rungen, welche fie auf ihrem Grundſtück beabſichtige, jedoch vorher mein 
Uriheil darüber zu vernehmen wünſche. 

So ging ſie damit um, die beiden Buchsbaumringe im Vorgarten 
in zwei Herzen zu verwandeln — eins für ſie und eins für den 
„Mann des Geſetzes“ — und in jedes, wie auch die Leute darüber 
einen großen Baldrianbuſch hineinzupflanzen zum treuen An⸗ 


ſeltens der Maſorität ſteht außer Zwelfel. Es wird von guter Hand 


widerlegt die damalige Annahme. 
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beſtätigt, daß der Reichskanzler dem theilweiſe hervortretenden Wider⸗ 
ſtande des Bundedrathes feinen Willen, das wichtige Geſez angenom⸗ 
men zu ſehen, entgegen ſetzen wird. Er äußerte ſich darüber gegen 
ein hervorragendes Mitglied des Reichstages in fo draſtiſcher Weiſe, 
daß ſich die Worte ſchwer wiedergeben laſſen. — Die von langer Hand 
vorbereitete Reorganifatton des Herrenhauſes tritt heute in ihre erſte 
Phaſe. Graf Münſter hat nämlich in der Sitzung der neuen Frae⸗ 
tion einen Antrag eingebracht, mit welchem er die Regierung auffor⸗ 
dert, eine Vorlage zur Neubildung des Herrenhauſes einzubringen. 
Die Reformforderung umfaßt alle jene Beſtimmungen, die Fürſt Bis⸗ 
marck zur Zeit, als die Pairsſchubfrage ſpielte, durch feine Freunde in 
die Oeffentlichkeit gelangen ließ. Bekanntlich zeigte ſich damals der 
König dem Project wenig geneigt. Die Freunde des Grafen Eulen⸗ 
burg gaben zu verſtehen, daß die Forderung des Fürſten nur eine 
Diverſton gegen das Zuſtandekommen der Kreisordnung fe. Der 
Antrag Münſters, deſſen Beziehungen zum Reichskanzler bekannt ſind, 
Ob aber der König heute der Her⸗ 
renhausreform geneigter erſcheint, darüber herrſcht in Abgeordneten⸗ 
kreiſen noch mancher Zweifel. Man giebt aber zu, daß die Amendi⸗ 
rungen der Kirchengeſetze, welche das Zurückgehen derſelben an das 
Abgeordnetenhaus und die langwierigen drei Leſungen bedingen, die 
Geduld des Königs erſchöpfen dürften. Died muß namentlich dann 
eintreten, wenn bei den folgenden Kirchengeſetzen das Herrenhaus die 
drohend angekündigten prineipiellen Amendements annimmt. Man 
ſchlägt zwar vor, die Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes zu 
ändern, aber dieſer legtslatoriſche Akt bedarf auch dreier Leſungen. Bei 
einem noch ſo abgekürzten Verfahren würde der eine, wie der andere 
Modus der drei Leſungen zu lange währen. Schon ſind liberale 
Mitglieder des Herrenhauſes abgereiſt, oder find es im Begriff zu 
thun. Ihre gegenwärtige Majorltät erſcheint damit gefährdet und es 
iſt begreiflich, daß die Reform des Herrenhauſes das einzige Mittel iſt, 
um die in Fluß gerathene Geſetzgebung Preußens nicht wieder brach 
zu legen. — Der Abg. Dr. Birnbaum wird eine Interpellation im 
Reichstage über moͤglichſt umfaſſende Beurlaubungen des Militärs wäh⸗ 
tend der Erntezeit ſtellen. — Morgen wird im Reichstage der in der 
freien wirthſchaftlichen Commiſſion formulirte Geſetzentwurf über die 
Aufhebung ſämmtlicher Eiſenzölle zur geſchäftlichen Behandlung des 
Hauſes geſtellt werden. In den meiſten Fractionen hat man ſich über 
die Vorlage bereits ſchlüſſig gemacht. In den bundesräthlichen Kreiſen 
ſoll von Neuem angedeutet worden ſein, daß für den Ausfall von 
3½ Millionen Thalern kein Aequlvaleut verlangt werde. Dieſe Mit⸗ 
thetlung wird indeſſen der Beſtätigung bedürfen. Von gegneriſcher 
Seite wird behauptet, daß im Reichskanzleramte ſolche Dispoſttionen 
nicht vorhanden find. Man halte dort an dem Grundſatze feſt, daß 
bei der hohen Preisſteigerung des Eiſens der Zoll von 2% Sgr. nicht 
ins Gewicht falle, während die Reſchseinnahmen in einer oder der 
anderen Weiſe für den Ausfall eine Compenſation erfahren müßten. 
— Morgen nimmt der Strike der Tiſchler ſeinen Anfang. Aus dem 
Circular der Meiſter ergiebt ſich, daß die Arbeiter täglich 2 Thlr. ver⸗ 
langen. Der Strike wird an das ſonſt blühende Tiſchlergewerbe die 
letzte Hand anlegen. Mit dem Export der feineren eingelegten Möbel 
nach dem Orient und den überſeeiſchen Plätzen iſt es überhaupt zu 
Ende, weil von einer Concurrenz nicht mehr die Rede fein kann. 
Segenwästig iſt es ſoweit gekommen, daß die Möbeleinfuhr aus 
Frankreich zur guten Speculation geworden. i 
A Berlin, 27. April. [Aus dem Herrenhauſe. — Das 
Preßgeſetz im Reichstage.] Intereſſant war bei der geſtrigen 
Herrenhaus Debatte die Unterhaltung der beiden langjährigen Collegen 
Miniſter Graf Roon und Exjuſtizminſſter Graf zur Lippe, über die 
Gefahr, einer Regierung das Interpretatſonsrecht der Geſetze zu über: 
laſſen. Erſterer ſchien zu behaupten, daß der Letztere während feiner 
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die ganze Dorfgemeinde und viele Leute aus anderen Ortſchaſten ſich gedenken an mich. Dieſe Idee bewunderte ich ſelbſtverſtändlich, und 3 
N 


ebenſo bereitwillig ſtimmte ich zu, als fe vorſchlug, die Bilderbogen in 
ihrem Zimmer von den Wänden zu löſen und in einer beſſeren Ord⸗ 
nung wieder aufzukleben. Die gute Alte! Als ob ich fie nicht dur 
ſchaut hätte, wie fie nur Gelegenheit ſuchte, irgend welche kleinen Auf: 
träge von mir auszurichten, ſelbſt die bizartſten, um ſpäter den er: 
ſtaunten Hänge reſolut damit abzufertigen: „So und nicht anders 
wünſchi's der Jahn?“ Und bei den Bilderbogen blieb es nicht; das 
Sperlingsehrpaar, welches das Schwalbenneſt oberhalb der Hausthüre 
hinterliſtig eroberte, wurde dazu verurtheilt, ſelber vertrieben zu werden, 
und über den Hausanſtrich wurde berathen und über ein altes Hufe 
eiſen, welches, auf der Landſtraße gefunden, unbedingt als Wegweiſer 
des Glücks auf die Thüeſchwelle genagelt zu werden verdiente. So 
aber ging es fort und fort, vom Mittag bis zum Abend. Ich fand 
nafürlich Alles ſchön und weiſe erdacht, und jeden neuen Vorſchlag bes 
grüßte ich mit meinem beſten Lachen; dazu verſprach ich binnen kurzer 
Friſt mich von der gewiſſenhafteu Ausführung meiner Aufträge durch 
Augenſchein zu überzeugen, worüber der guten Winkellieſe Antlitz vor 
Entzücken erglühte, wie ein zunftgerecht durchwärmter Plättbolzen, und 
meine Finger knackten vor der Gewalt, mit welcher ſie dieſelben zwi⸗ 
ſchen ihren Händen preßte. 8 
Hätte ſie nur in mein Herz geſchaut! Hätte ſie geſehen, wie die 
heißen Tropfen, anſtatt, ihr wahrnehmbar, meinen Augen zu entrollen, 
mit einem unendlichen Wehgefühl gewiſſermaßen heimlich in meine 
Bruſt hinabſanken, wo wäre dann ihre Heiterkeit, ihre frohe Zuverſicht 
auf einen glücklichen Wechſel der Zeiten geblieben? Denn nur unter 
großen Anſtrengungen drängte ich zurück die Zeugen der qualvollen 
Empfindungen, welche ſich meiner bemächtigten, indem ich in Gedanken 
verglich meinen Verkehr mit der treuen Beſchützerin meiner erſten 
Jugend mit den Tagen, welche ich im Haufe des verrätheriſchen An⸗ 
tiquars und den düſteren Convicträumen verlebte. Wie ein mit 
Schauder erregenden Ungethümen angefüllter Abgrund lag die 5 2 
vor mir. Was brachten die nächſten Tage? Ich fühlie es: Ich ſtand 
vor einem neuen Wendepunkte meines Lebens. Meine Augen lächelten, 
während ich die Winkellieſe über meine Stellung und die Folgen des 
feindlichen Zuſammenſtoßes mit dem Buchhalter beruhlgte; in meiner 
Seele aber fptegelten ſich geheimniß voll ein rothes Haideröschen und 
eine ſtille bleiche Lille. N = 
Die Sonne näherte ſich ihrem Untergange und geheimnißvolles 
Zwielicht ſchlich durch die Straßen, als der Hauderer vorfuhr und die 
Winkellieſe ſich reiſeferlig machte. 
„Schon heute?“ fragte ich erſtaunt. 2 
„Schon heute, Jahnchen“, antwortete die Wintelltefe, und fie ſuchte 
eifrig in ihrem großen Arbeitsbeulel. „Ich habe Dich wiedergeſehen; 
ich weiß, daß Du uns bald beſuchſt, und was ſoll ich da noch weiter 
hier? In einem Bett ſchlafen, in welchem wer weiß Wer gelegen? 
O, das fehlte mir! Tag und Nacht reiſe ich; ein Omnibus ſchlteßt ſich 
an den andern an und in dreimal, hoͤchſtens viermal vierundzwanzig 
Stunden bin ich wieder daheim, wo Arbeit auf mich wartet. Mit 
der Poſt ginz's freilich ſchneller, und mit der Eiſenbahn noch ſchneller, 
allein ich bin doch nun einmal für das Solide und Sichere. Und 
nun, Balde, ſei guten Muths — das ſoll ich Dir nämlich von dem 
Hängegendarm beſiellen — und dann Jahnchen“ — hier drückte fie 
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Miniſterzeit durch das Recht, die Geſetze zu interpretiren, zu willkür⸗] geſuch des Miniſters nicht von jetzt, ſondern aus früherer Zeit datirt, 
chen Entscheidungen gekommen ſei, — natürlich bona fide! Es iſt] daß aber dieſem Geſuche erſt nach Abſchluß der Arbeiten der Unter⸗ 
nur Schade, daß Graf Roon jetzt erſt zu dieſer Einſicht gelangt. ſuchungs⸗Commiſſion formell Folge gegeben werden ſoll, daß jedoch 
Möchte doch der Reichstag bei der Berathung des Preßgeſetzes nicht endlich Graf Itzenplitz ſelbſt einſtweilen eine Beurlaubung beantragt 


ganz die Erfahrungen der Conflictszeit mißachten! Daß für den 
Antrag der Fortſchrittspartei, jede vorläufige Beſchlagnahme außer bei 
anfittlihen Bildern fortfallen zu laſſen, in der Commiſſion Niemand 


oder faſt Niemand aus den beiden andern liberalen Fractionen ſtimmte, 


läßt befürchten, daß im Plenum die Mehrheit, wenn nicht gar die 
polizeiliche Beſchlagnahme zuläßt, fo doch höchſtens den wenig glück⸗ 
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hat. — Die Andeutung der „Sp. Ztg.“, daß der Miniſter erſt jetzt 
und zwar auf eine Anregung von außen, ſeinen Abſchied erbeten habe, 


gelegenheit ſich mehrfach geftattet hat. 
[Das Herrenhaus! hat, wie ſchon gemeldet, in dieſen Tagen 


wieder zwei Verluſte durch den Tod erfahren. Am 24. April ſtarb 


lichen Commiſſionsbeſchluß über die vorläufige Beſchlagnahme durch die Se. Durchl. Prinz Adolf Carl Friedrich Ludwig zu Hohenlohe⸗In⸗ 


zuftändige richterliche Behörde annimmt. Durch dieſen Beſchluß wird 
die Preſſe in gewöhnlichen Zeiten leidlich geſchützt ſein. Jede Regie⸗ 
zung kann durch vorläufige Beſchlagnahme jede Zeitung zu Grunde 
Achten, fie kann es in großen Städten ebenſo durch gerichtliche, wie 
durch polizeiliche Beſchlagnahmen, inſofern erſtere nur daduich erſchwert 
ſind, daß 1) ein fanatiſches Gericht zu beſchaffen iſt und dieſes 
2) pflichtgetreu einen ſo ſchnellen Geſchäftsgang in Preßbeſchlagnahmen 
einführt, daß die Zellung noch vor Verſendung durch die Poſt in Be⸗ 
ſchlag genommen wird. Noch leichter wie Zeitungen find auf biefe 
Weiſe Broſchüren und Tageserzeugniſſe (Wahlaufrufe oder dergleichen) 
zu beſeiligen. Eine Stelle, die angeblich eine „Strafgetzbeſtim⸗ 
mung“ verletzt, z. B. Jemanden beleidigt, findet ſich in jedem 
polltiſchen Schrifiſtück. Die liberalen Parteien follen mindeſtens 


gelfingen auf Koſchentin (Schleſten), Königl. preuß. General der 
Cavallerie, Chef des 23. Landwehr⸗Regiments, Mitglied des Staats: 
rathes und erbliches Mitglied des Herrenhauſes, Ritter des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler u. ſ. w. Der Verewigte war zu 
Breslau am 29. Januar 1797 geboren, trat jung ins Militär, wurde 
1815 als Seconde⸗Lieutenant zur Dienſtleiſtung bei dem General 
v. Kleiſt commandirt und diente bis zum General⸗Lieutenant, 1859 
erhielt er den Charakter als General der Cavallerie. Als Fidelcommiß⸗ 
beſitzer von Koſchentin, Tworog und Landsberg trat er am 30. Nov. 
1854 ins Herrenhaus, folgte 1855 dem Fürſten Pleß als erſter Prä⸗ 
ſident des Herrenhauſes, das er bis zum Frühling des Jahres 1862 
blieb, wo er als Miniſter⸗Präſident an die Spitze der Regierung trat. 
— Am 22. April ſtarb auf dem alten Reitzenſtein'ſchen Schloſſe im 


darauf dringen, daß die vorläufige Beſchlagnahme durch den Richter Kreife Sternberg (Neumark) Herr Eduard v. Waldaw und Reitzen⸗ 


nur dann zugelaſſen wird, wenn das Preßerzeugniß verdächtig iſt, das 
Mittel eines ſchweren Vergehens oder Verbrechens zu fein. 
Wenn im ſchlimmſten Falle eine Verurtheilung zu ein paar Thaler 
Geldbuße in Ausſicht ſteht, fo ſollte die Beſchlagnahme ebenſo wenig 
erfolgen, als in dergleichen Fällen diejenige Perſon verhaftet wird, 
welche dieſelbe ſtrafbare Handlung durch mündliches Wort oder briefliche 
Mittheilung begeht. 1 


[Das Fürſtendiplom des Reichskanzlers.] Vor ſeiner Abreiſe 


ſtein, geb. daſelbſt am 5. Juli 1796. Als Jüngling kämpfte er in 
den Befreiungskriegen, 1813 und 1814 ſtand er bei der Gardekoſaken⸗ 
Schwadron, ſtudirte dann in Berlin, trat 1815 bei dem märkiſchen 
Dragoner⸗Regiment ein, bei dem er bis 1817 als Lieutenant ſtand. 
Im Herrenhauſe ſaß er ſeit 1854 auf Lebenszeit als Vertreter des 
alten und befeſligten Grundbeſitzes in den neumärkiſchen Bezirken Stern⸗ 
berg⸗Landsberg. (N. Pr. Ztg.) 
[Die Geſammt⸗ Ausprägung der Reichsgoldmünzen! 


nach Petersburg hat der Kaiſer noch das jetzt nach mehr als ſechsmonat⸗ ſtellt ſich bis 12. April d. J. auf 586,636,660 Mark, wovon 


licher Arbeit vollendete Fürſtendiplom für den Reichskanzler unterzeichnet. 
Das Diplom, welches unter der oberſten Leitung und Aufſicht des Grafen 
Stillfried nach deſſen Anordnungen von dem Hofkalligraphen und akademi⸗ 
ſchen Künſtler Herrn Vietz ausgeführt iſt, enthält, wie das „D. Wochenbl.“ 
mittheilt, 12 Seiten Text, diejenige mit eingerechnet, auf welcher ſich das 
von dem Maler Nahde gemalte fürſtliche Wappen befindet. Auf der erſten 
Seite ſteht der Titel, im Bogen umrahmt von den Wappen der 12 Pro⸗ 
vin zen, darüber der Adler, darunter der Namenszug des Kaiſers. Die zweite 


bringt die Motivirung der Erhebung in den Fürſtenſtand, in welcher der 


zunvergänglichen Verdienſte“ des Fürſten um die Einbeit und Größe des 
Vaterlandes gedacht wird, die dritte den Act der Erhebung, die vierte die 
Feb über die Erblichkeit der Würde, die fünfte und ſechste die 
Beſchreibung des Wappens, die ſiebente das Wappen ſelbſt. Es iſt das 
alte Bismarck ſche, nur durch den Fürſtenmantel und die Schildhalter, den 
reußiſchen Adler zur Rechten (heraldiſch geſprochen) und den brandenburgi⸗ 
chen zur Linken, ausgezeichnet. Rechts von den Wappen find däniſche, links 
öſterreichiſche, darüber franzöſiſche Fahnen angebracht. Darunter iſt ein reis 
end ausgeführtes Miniaturbild Straßburgs. Die achte Seite bringt die 
Sortfehung der Beſchreibung des Wappens, die neunte Beſtimmungen über 
die nichtfürſtlichen Nachkommen, die zehnte die Unterſchriſt des Kaiſers und 
das Rubrum, die elfte und zwölfte einen Auszug aus der Fideicommiß⸗ 
Stiftungsurkunde des Fürſten. Das ganze Diplom enthält in den 12 Sei⸗ 
ten Text — abgeſehen von den kleineren — 19 große Initialen. Dieſelben 
ſind im 8 7 10 gothiſchen Stil gehalten und für dieſe Arbeit e 
componirt. Daſſelbe gilt von den Arabesken, die in reicher Fülle die Buch 
ftaben umgeben reſp. denſelden überranken. Der Grundton der Arabesten 
iſt mattes Gold mit braunen Schattenlagen, bin und wieder durch kleine 
farbige ornamentale Blumen belebt, und läßt den Buchſtaben in klarem 


Weiß mit grauer Abtönung ſcharf bervortreten. Außerdem find ſämmtliche 
Nute Anfangsbuchſtaben des Textes neuer Compoſition und mit kleinem 


rnament uengeben; wie auch jeder kleine Buchſtabe des ganzen Diploms 
mit einem Goldſchatten verſehen iſt, was bei 12 Seiten Text eine außer⸗ 
ordentlich mühevolle Arbeit geweſen ſein muß. 
[In Bezug auf den Rücktritt des Grafen Itzenplitz] 
schreibt die „N. Pr. Ztg.“: Es wird officlös beſtätigt, was wir der 
„Spen. Ztg.“ gegenüber gemeldet hatten, daß nämlich das Abſchieds⸗ 


460,639,420 Mark in Zwanzigmarkſtücken und 125,997,240 Mark 
in Zehnmarkſtücken beſtehen. 

lLohnverhältniſſe der Steinträger.] Bei einem am Stadtgericht 
jüngſt zum Austrag gekommenen Proceſſe, in welchem ein Steinträger, der 
durch Mangelhaftigkeit des Gerüſtes Schaden gelitten und arbeitsunfabig 
geworden war, auf Schadloshaltung geklagt hatte, iſt nach der „Ger. ⸗Ztg.“ 
als Sachverſtändiger darüber, was ein Steinträger verdient, ein hieſiger 
Baumeiſter vernommen worden. Derſelbe hat zu Protokoll gegeben, daß 
ein derartiger Arbeiter täglich 1500 Steine tragen kann, meiſt aber nur 
1200 trägt und ſomit täglich 5 bis 6 Thaler verdient; er zahle auf ſeinen 
Bauten dem Steinträger wöchentlich ca. 30 Thlr. aus. Dem Klageantrage 
auf 5 Thlr. Entſchädigung pro Tag mußte unter ſolchen Umſtänden natür⸗ 
lich ſtattgegeben werden. ; 

[Anna Böckler.] Der Vater dieſes am 24. Juni v. J. geraubten 
Kindes, Domänenpächter B. in Treuen, hat jetzt durch einen Notar beglau⸗ 
pe Publikationen erlaſſen, in welchem er demjenigen, der ihm zur Wieder⸗ 
erlangung feines Kindes verhilft, eine Belohnung von 2000 Thalern bietet. 
Falls die Tochter aber nicht mehr am Leben ſein follte, jo ſichert er dem⸗ 
jenigen, der ihm die Leiche derſelben nachweiſt, 1000 Thaler als Beloh⸗ 


nung zu. 

Königsberg, 26. April. [ueber den hieſigen Aufenthalt 
des Kaiſers] meldet die „K. H. 3.“ folgendes: Der Beſuch von 
Louiſenwahl durch den Kaiſer geſchah zu einer ſo unvorhergeſehenen 
Zeit und fo plöglich, bereits um 12 ½ Uhr Mittags, daß nur wenige 
Mitglieder des Comité's, welches ſich die Schmückung des denkwürdigen 
Platzes angelegen ſein läßt, in der Elle zur Stelle zu ſchaffen waren. 
Den Kaiſer empfingen dortſelbſt der Herr Oberbürgermeiſter Sezepandkl, 
der Heir Polizeipräſident von Pilgrim, der Herr Polizeirath Ja⸗ 
gielsly und mehrere Hufenbeſitzer. Der Nachbar der kalſerlichen Be⸗ 
ſitzung, Herr Pöppel⸗Albrechtshöh', hatte ſich die Schmückung der Chauſſee 
durch mächtige Fahnen, Tannenbäume und Guirlanden angelegen ſein, 
auch eine mächtige Ehrenpforte auf der Chauſſee errichten laſſen. Nach 


war eine tendenziöfe Erfindung, wie fie die „Sp. Z.“ in dieſer 
einer Anrede des Herrn Oberbürgermeiſters nahm der Kaiſer das Wohn⸗ 


mir ein Packetchen in die Hand — „nimm dieſe achtzehn Paplerthaler 
— ach was — genire Dich nicht, ich habe fie redlich verdient und 
Du bift der nächſte dazu. Aber ſprich nicht darüber, ſondern gehe 
hierher und verzehre es allmälig mit Geſundheit. Namentlich Ham⸗ 
melfleiſchbrühe und ein Ei drin abgequirlt, das iſt nahrhaft, und n 


anderen Fahrgäſte waren für mich verloren gegangen, obgleich ich im 
Geiſte mich unter ihnen dicht neben meiner alten Pflegerin befand. 
„Segne Dich Gott, Du treues, treues Herz“, hallte es in meiner 
Bruſt fo andächtig, wie ſchwerlich jemals ſeit ich mich der Erziehung 
in dem Convict erfreute, ein Gebet über meine Lippen drang. „Segne 


Stück Rindfleisch nicht zu ſcharf gebraten, und ein Gläschen Bier, das Dich Golt, Du liebe gute Winkellieſe! Tage und Nächte hindurch biſt 


wird meinem Kinde die geſunde Farbe zurückbringen.“ 
Draußen knallte der Kutſcher mit der Peitſche zum Einſteigen. 
Die Winkellieſe blickte zu mir empor. Auf dem lieben breiten 
Antlitz zuckte es ſeltſam. Auf ihren Zügen und in den treuherzigen 
Augen lagen ſichtbar in Streit die eigenen Empfindungen und die ihr 


von Hänge dringend anempfohle Selbſtbeherrſchung. Ein Bretiſchemel 


ſtand in unſerer Nähe. Ihre Blicke waren kaum auf denſelben ge⸗ 
fallen, als ſie ihn haſtig erſtieg, mich zugleich vor ſich hinziehend. 
„Du biſt fo groß geworden, daß ich mich beinahe vor Dir genire“, 


Du auf unbequeme Art gereiſt, um Deinen Liebling wiederzuſehen; 
wenige Stunden des Zuſammenſeins, und heimwärts rollſt Du auf 
demſelben langweiligen Wege, aber beruhigt und getröſtet. Segne Dich 
Gott für Deine Thränen, für jedes Deiner Worte, für Dein ſeltſames 
Weſen, welches ich um keinen Preis auch nur um die Breite eines 
Haares verändert wiſſen möchte. Segne er Dich und ihn, der mich 
auf ſeinen Armen Dir zutrug und ſo lange Vaterſtelle bei mir vertrat! 
Segne er Euch Beide und die traute Heimſtätte, in welcher meine 
einzigen wahrhaft glücklichen Jugendtage begraben liegen.“ 


ſprach fie ſcheinbar ruhig, „nun aber, da ich mit dem Kopfe wieder Dämmerung verdichtenden Baumeinfaſſung. Grübelnd kehrte ich mich 


über Dich hinausreiche, iſt mir's ums Herz, wie damals — Jahnchen 
— als Du mit Deinen braunen Locken mir gerade bis ans Handge⸗ 
lenk reichteſt. Ja, ja, das waren fchöne Zeiten, und hoffentlich kehren 
e wieder.“ 
b „Und nun, Jahnchen“ — weiter konnte ſie nicht ſprechen. Ihre 
kräftigen Arme umſchlangen meinen Hals; ſie küßte mir Stirn und 
Augen und abgebrochene Worte ſtieß ſie aus, während ein wahrer 
Wolkenbruch von Thränen über mich hinrieſelte. 

Wiederum knallte der Fuhrmann. 

„Kind, Der wartet nicht“, ermannte ſich meine alte Beſchützerin, 
indem ſie, von mir ſorgfältig unterſtützt, von dem Schemel ſtieg, Hut 


und Umſchlagetuch ordnete, und ihre Reiſetaſche ergriff. Dann eilte f 


ſie ſo ſchnell auf die Straße hinaus, daß ich ihr kaum zu folgen 


vermochte. 


Behutſam half ich ihr in den klapperigen Wagenfaſten hinein. 

„Tauſend, tauſend herzliche Grüße“ — 

„Schon gut, Jahnchen“, fiel die Winkellieſe mir ins Wort, noch 
einmal meine Hand krampfhaft drückend; „aber jetzt bin ich müde, 
Kind; ich muß nach der vielen Aufregung durchaus ne Kleinigkeit 
ſchlafen — Parohldonnehr — Du entfinnft Dich — doch nun gehe, 
— ja, gehe lieber“, und ſich in die Ecke lehnend, zog ſie das Um⸗ 
ſchlagetuch fo über ihr Antlitz, daß Niemand ſah, wie ausgiebig die 
Regenwolken noch immer ſpendeten. 

Die gute Alte, ich kannte ſie genau, wußte, daß mein längeres 
Verweilen ihr nur ſchmerzlich ſein würde. 

„Lebe wohl, mein geliebtes Mütterlein“, rief ich der anderen Fahr⸗ 
gäfte wegen; erhielt indeſſen keine Antwort. Sie ahmte die Stellung 
einer Schlafenden ſo vorzüglich nach, daß man wirklich dadurch getäuſcht 
werden konnte. Dann begab ich mich auf einem Seitenwege vor das 
nahe Thor hinaus, wo ich die Chauſſee eine Strecke weit zu über⸗ 
blicken vermochte. 

Bald darauf rollte der Hauderer vorüber. Es war noch hell genug, 
die in die Ecke hineingedrückte Geſtalt der Plätterin zu erkennen. 
Meine Nähe verrieth ich nicht, aber lange noch blickte ich dem ſich 
mäßig ſchnell einherbewegenden Wagen nach. Die heiteren Stimmen der 


der Stadt zu. Wie gewaltige Kerker lagen ſie da, die in einander 
verſchwimmenden, bereits nächtlich beleuchteten Bauwerke. Deutlich er⸗ 
kannte ich vor dem noch abendlich gerothen Himmel die beiden Thürme, 
unter deren Bedachung ich ſo vielfach mit ganzer Seele mich jener 
eigenthümlichen, ſinnberauſchenden Wirkung des Hochamtes hingab, 
oder in phantaſtiſchen, gleichfam geiſtig vollüſtigen Träumereien des 
Lebens einzige Genüſſe ſuchte. Heute, nach meiner Begegung mit der 
treuen Pflegerin meiner Kindheit, nach dem feindlichen Zuſammenſtoß 
mit dem Buchhalter, erſchienen fie mir wie zwei unförmliche Finger, 
unter dem Schleier der Dämmerung gen Himmel gehoben zum — 
alſchen Schwur. — — — 

Zum falſchen Schwur: Sieben Jahre waren der einfachen 
Plätterin in Sehnſucht nach mir verſtrichen, und dann hatte ſie es 
nicht länger ertragen. Unbekümmert um die ihr dadurch entſtehenden 
ſchweren Opfer hatte fie ſich auf den Weg begeben, um Denjenigen 
wiederzuſehen, der einſt als hülfloſes Kind an die Pforten ihres treuen 
Herzens anklopfte. Zweimal ſieben Jahre und mehr hätten vorüber 
rauſchen können, ohne daß ich unter Hintenanſetzung aller andern 
Rückſichten, allein nur dem Drange meines Herzens folgend, zu ihr 
geeilt wäre. Undankbarkeit oder Mangel an Anhänglichkeit lagen 
nicht in meinem Charakter, dafür zeugten die Empfindungen, welche 
ich während des kurzem Zuſammenſeins mit meiner Wohlthäterin 
unterworfen geweſen. Wie aber ſollte ich es erklären, daß jene 
Empfindungen, wenn auch rein und unverfaͤlſcht, ſich nur auf die 
Eindrücke des Augenblicks beſchränkten, nicht mit kühnem Flügelſchlage 
ſich über alle Schwierigkeiten und Fährniſſe erheben, wie es bei der 
alten einfachen Frau geſchah? Mit tiefem Widerwillen gedachte ich 
des Antiquars, welcher ſich durch die Briefunterſchlagungen eines 
ſchwarzen Verbrechens ſchuldig gemacht hatte. Ob er im Auftrage 
Anderer handelte, oder nach eigenem Ermeſſen, die Folgen bleiben die⸗ 
ſelben. Wenn aber der gänzliche Mangel an ſichtbaren Liebeszeichen 
von den beiden geireuen Alten im heimathlichen Dorfe mit dazu bei⸗ 
trug, meine einſt fo luſtig und friſch emporflackernden Gefühle zu 
dämpfen, abzuſtumpfen, warum unterlagen die beiden guten Alten nicht 


Der Wagen verſchwand in der Ferne im Schatten der 
einer ähnlichen Wirkung? 


haus in Augenſchein, ſichtlich tief gerührt und mit Jugend⸗Erinnerungen 
erfüllt, und fuhr dann an die Stelle, wo kürzlich die Friedenslinde ge⸗ 
ſetzt worden iſt. Auch hier richtete der Herr Oberbürgermeiſter einige 
Worte an den Kalſer, in welchen der Redner hervorhob, daß das 
Comité die Schmückung der Stätte durch eine Büſte der hochſeligen 
Königin Louiſe beabsichtigt. Se. Majeſtät äußerte den Wunſch, eine 
Zeichnung von dem Platze haben zu wollen und erklärte alsdann, felbft 
die Büſte anfertigen laſſen und dem Comité zur Aufſtellung überliefern 
zu wollen. Jedoch fügte Se. Majeſtät hinzu, werde es ſich wegen der 
hier herrſchenden rauhen Witterung empfehlen, dieſelbe nicht aus Mar⸗ 
mor, ſondern aus Bronze anfertigen zu laſſen, und dankte dem Comité 
für die Pietät, die es dieſer Stätte gewidmet. Die Rückfahrt des 
Kalſers erfolgte längs der Feſtungswerke durch die Königsſtraße (Neue 
Sorge) nach dem königlichen Schloſſe. Zu dem um 4 Uhr dortſelbſt 
beginnenden Diner waren die Spitzen des Civils und Militärs geladen, 
etwa 80 Perſonen vom Civil bis zu den Ober⸗Regierungsräthen und 
vom Militär bis zu den Regiments⸗Commandeuren ineluſtve. Cs 
wurde in zwei Sälen geſpeiſt, doch währte das Diner nur etwa eine 
Stunde, nach deſſen Beendigung ſich der Kaiſer wohl noch eine Stunde 
lang mit der Geſellſchaft in huldvollſter Weiſe, vielfach auch mit dem 
Herrn Ober⸗Bürgermeiſter und dem Stadtoerordneten⸗Vorſteher, Herrn 
Ober⸗Amtmann Böhm, unterhielt. Hierauf ſtattete der Kaiſer dem 
commandirenden General einen Beſuch in ſeiner Wohnung ab und begab 
ſich dann in's Theater. Die Borftellung hatte hier begonnen, als 
Se. Majeſtäs in die zur linken Seite gelegene exfte Proſceniumsloge 
an der Bühne eintrat. In der Nebenloge hatten Fürſt Bismarck und 
Graf Moltke Platz genommen. Das Theater war bis auf den letzten 
Platz gefüllt, in den Rängen und dem Parquet war Alles in glän⸗ 
zendſter Toilette. Das Publikum erhob ſich zur Begrüßung des Kaiſers von 
den Plätzen, die Aufführung von dem Luſtſpiel „Keudels Gardinenpredigt“ 
wurde für eine Weile durch Hurrahrufen, in welches das Orcheſter ein⸗ 
ſtimmte, unterbrochen, dann aber im Beiſein des allerhoͤchſten Gaſtes 
fortgeführt, welcher ſich ſehr beifällig über das Stück äußerte und 
den General: Intendanten von Hülſen fragte, weshalb er daſſelbe 
nicht zur Aufführung gebracht habe, worauf der Kalſer erfuhr, 
daß das bereits öfter geſchehen ſet, mit dem Hinzufügen, daß 
Se. Majeſtät jedoch nie Gelegenheit gehabt haben, in Berlin der Auf⸗ 
führung des Stückes beizuwohnen. Mit ſehr großem Intereſſe ſchien der 
Kaiſer der nun folgenden Oper von Balfe „Gitana“ zu folgen. Der 
Kaiſer applaudirte vielfach und verließ die Loge erſt, als Frl. Greil 
(Gitana) ihre brillante Schlußarie beendet hatte. Se. Maj. ſprachen 
Sich dann höchſt zufrieden mit der Aufführung aus, ſpeclell Sich nach 
Frl. Greil erkundigend, wo dieſe Sängerin ihre Ausbildung genoſſen 
habe? Als der geh. Commiſſtonsrath Woltersdorff antworlete, daß 
ſolches im Conſervatorlum zu Dresden geſchehen, ließ er Sich über dieſes 
Bildungsinſtitut nähere Mittheilungen machen und verließ dann erſt das 
Theater. Vor demſelben wogte eine faſt zahlloſe Menſchenmenge, die den 
Monarchen enihuſtaſtiſch begrüßte, der alsdann im geſchloſſenen Wagen 
um 10 Uhr Abends durch die prächtig illuminirten Straßen, Sich nach 
dem königlichen Schloſſe begab. Vor dieſes rückten alsbald die Muſik⸗ 
corps ſämmtlicher hier garniſontrender Regimenter, nebſt den Trommler⸗ 
corps zum Zapfenſtreich an, dem Se. Majeſtät, am Fenſter der königl. 
Gemächer ſtehend, ſeine Aufmerkſamkeit zollte. Während der Theater⸗ 
zeit hatte der Kaiſer in dem feſtlich geſchmückten Foyer den Thee ein⸗ 
genommen, ſich auch mehrere Damen aus unſerer Stadt vorſtellen 
laſſen. Heute Morgen 8 7 Uhr ſetzten Se. Majeſtät die Reiſe nach 
St. Petersburg fort. Zum Abſchiede hatten ſich auf dem Perron des 
Oſtbahnhofes wiederum die Spitzen des Civils und Militärs, auch das 
geſammte Offiziercorps eingefunden. Se. Majeſtät erſchien überaus 
heiter und froh dortſelbſt, ſchritt dem Offiziercorps vorüber und, nad: 
dem er ſich mit einigen Offistexen unterhalten, trat Se. Majeſtät auch 
an den Herrn Ober⸗Bürgermeiſter und den Stadtverordneten⸗Vorſteher 
heran, dieſem die Hand zum Abſchlede reichend. Der Kaiſer ſagte 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Sie find nicht täglich Zeuge meines widerwärtigen Familien⸗ 
lebens“, ſprach ich unbewußt laut vor mich hin, indem meine Füße 
wie angewurzelt ſtehen blieben und meine Blicke ſcheu auf den beiden 
Thürmen bafteten, „fie verkehren nicht, gleich mir, ausſchließlich mit 
Vorgeſetzten, welche gar kein Familtenleben kennen und deren Züge 
daher nie ein wahrhaft freundliches, theilnahmvolles Lächeln erhellt.“ 

Mich ſchauderte. 

„Oder ſollte es Gründe geben“, vibrirte erſchreckt und ſcheu die 
Frage in meinem Herzen, „ſollte es Gründe geben, welche die 
Menſchen veranlaſſen, bei ihren unerfahrenen Mitmenſchen die natür⸗ 
lichſten und berechtigten aller Gefühle, die Liebe zu Angehörigen und 
Freunden gänzlich zu erſticken?“ 

Meine Begriffe drohten ſich zu verwirrten. Wie auf ſchwindelnder 
Höhe ſich vor jähem Herabſtürzen in einen ſchwarzen Abgrund zu be⸗ 
wahren, ſpähte der Geiſt ängſtlich nach Haltepunkten. Ich verſuchte, 
mich anzuklammern an die mir durch den greifen Fröhlich kundze⸗ 
wordenen Zauberſprüche. Eine ſchwanke Raſtſtätte boten ſie mir wohl, 
allein in ihrer Nacktheit nicht den Felſen, auf welchem ich feſt hätte 
fußen können. Aber zum Samenkorn waren fie geworden, in welchem 
ein zarter, lebensfähiger Keim ſchlummerte, der nur der Wärme und 
des Lichtes bedurfte, um zu wachſen, um ein allmälig zu kräftigem 
Stamme erſtarkendes Reis empor zu ſenden. Und die erſte war ihm 
bereits geworden, eine heilige göttliche Wärme, welche aus dem 
biederen, treuen Herzen, dieſem Herzen voll Liebe der alten Plätlerin 
ausſtrömte, eine Wärme, welche den ſich noch verſchlafen dehnenden 
Keim aus ſeinem Scheintode rüttelte, aber nicht ausreichte, ſeinem 
Mark die erforderliche Widerſtandsfähigkeit zu verleihen. Er verlangte 
auch Licht, helles klares Licht, um nicht, ähnlich einer ſchwächlichen 
Ranke, auf dem Erdboden dahin zu kriechen oder unſelbſiſtändig ſich 
an andern Körpern empor zu winden. Licht, helles klares Licht; und 
ſolches konnte ſich nicht entzünden in dumpfen Hinvegetiren und ohn⸗ 
mächtigen Unterwerfen unter unklare Einflüſſe, ſondern nur im feind⸗ 
lichen Zuſammenſtoß mit einer giftigen Atmosphäre, im kühnen 
1 gegen aufgedrungene, unbegreifbare, den Geiſt verkrüppelnde 

ehren. 

Ohne zu wiſſen, was ich that, hob ich die Fauſt empor. 

„Zum falſchen Schwur“, wiederholte ich in Gedanken, indem ich 
die beiden in der Dämmerung allmälig zerfließenden Thürme be⸗ 
drohte. Gerade über ihnen funkelte ein prächtiges Sternbild. Ueber 
bie Thürme fort betrachtete ich ahnungsvoll die räthſelhaften Welt⸗ 
körper, deren jeder ſtill die ihm von der gewaltigen, allverbrelteten 
Kraft vorgeſchriebene Bahn wandelte, ohne jemals ſeine Stellung zu 
den wenigen Gefährten zu verändern, welche Unendlichkeit! Welche 
Erhabenheit! Langes Sehnen ergriff mich. Ich dachte an mein 
liebliches Haideröschen, an meine bleiche Lilie. Neue Wärme ſtrömie 
aus einer fernen, fernen Waldung zu mir herüber; verhelß endes 
Licht grüßte mich geheimnißvoll von dem milde ſtrahlenden Firma⸗ 


ment. —— — 
(Fortſetzung folgt.) 


Mit drei Beilagen. ! 


(Sortfesung.) 
dem Ober⸗Bürgermeiſter, er habe ſich über die Ausſchmückung der 
Stadt, über den freundlichen und herzlichen Empfang, der ihm hier 
geworden, herzlich gefreut, es habe derſelbe ſeinem Herzen wohlgethan, 
er danke ihm und der Bürgerſchaft herzlich dafür, er habe ſich wieder 
einmal recht wohl in Königsberg gefühlt. Jedesmal, fügte der Kaiſer 
hinzu, wenn er hierher komme, exwecke die Stadt in ihm die bedeu⸗ 
tendſten Erinnerungen zunächſt an die trüben Zeiten, die er hier in 
ſeiner Kindheit erlebt, und dann an die Zeit der Krönung. Dann 
gedachte Se. Majeſtät der großen poliliſchen Ereigniſſe, die ſich, ſeit⸗ 
dem er in biefiger Stadt geweſen, zugetragen und fügte hinzu, daß 
die ruhmvollen Erfolge uns jedoch nicht übermüihig machen müßten. 
Damit empfahl ſich Se. Majeſtät und beſtieg den Salonwagen. Wie 


wir hören, wird der Kaiſer auf der Rückreiſe unſerer Stadt wiederum 


einen mindeſtens eintägigen Beſuch ſchenken. 
e ſt erreich. 

Wien, 27. April. [Der deutſche Botſchafter,] General von 
Schweinitz begiebt ſich mit dem heutigen Frühzuge nach Prag zur Be⸗ 
grüßung des dort heute aus Berlin eintreffenden Kronprinzen des deut⸗ 
ſchen Reiches. Derſelbe wird übermorgen, Dinstags Nachmittags auf 
dem Franz⸗Joſephs⸗Bahnhofe hier eintreffen und dort vom Kaiſer und 
der Kaiſerin empfangen werden. Das in Krakau garniſonirende Re⸗ 
giment „Kronprinz des deutſchen Reichs“ Nr. 20 entfendet eine De⸗ 
putatton zur Begrüßung feined Inhabers hierher. 

Frankreich. 

O Paris, 25. April. [Zur Wahlbewegung. — Louts 
Blane gegen Remuſat. — Das Wahlmanifeſt Stoffels. — 
Die Rede Gambetta's und die Börſe.] Nach Gambetta 
und Edgar Quinet läßt ſich nun auch Louis Blane zu Gun⸗ 
ſten Barodets vernehmen. Er hatte verſprochen in einer Privat⸗ 
verſammlung zu Berry zu ſprechen, iſt aber erkrankt und hat daher 
feine Erklärungen brieflich geſandt. Was er hauptſächlich gegen Re⸗ 
muſat einwendete, iſt, daß dieſer jene Claſſe von Politikern vertritt, 
welche ihren Ueberzeugungen Gewalt angethan haben, um ſich zur 
Republik zu bekehren. Louis Blane will nicht, daß man dieſelben 
ausſtoße, aber ex glaubt auch nicht, daß fie die Leute ſeien, unter denen 
die Republikaner ihre Vertreter wählen müßten; de Remuſat insbe⸗ 
ſondere ſtehe nicht mehr in dem Alter, wo ein Mann, der ein langes 
Leben und eine Intelligenz dazu benutzt hat, ſich eine Ueberzeugung 
zu bilden, über Nacht ſich zu ganz andern Ideen bekehren kann. 
Louis Blanc geht ſeinerſeiis die bekannten Einwendungen gegen die 
offietelle Candidatur des Miniſters durch nnd ſchließt mit der Bemer⸗ 
kung: „Wenn in Folge der Coalition aller monarchiſchen Parteien in 
Folge der Furchtſamkeit gewiſſer Republikaner und der Aufbietung der 
gewaltigen Hilfsmütel, worüber die Regierung verfügt, der Candidat 
der Gewalt ernannt würde, fo wäre Herr Thiers auf unoverbeſſerliche 
Art über das, was feine Gewalt ausmacht, getäuscht, und niemals 
wäre ein Sieg für den Sieger verhängnißvoller geweſen.“ — Wenn 
im Vorſtehenden Louis Blanc von der Coalition aller monarchiſchen 
Parteien fpricht, fo übertreibt er gewaltig. Die Bonapartiſten und 
Legittmiſten hun das mögliche, um den Miniſter zu Falle zu bringen, 
und man weiß, daß ſie die Candidatur Stoffels blos deswegen erfun⸗ 
den haben, um die Stimmen zu theilen und möglicherweiſe die erſte 
Abſtimmung ungiltig zu machen. Heut früh iſt an den Straßenecken 
das Wahlmanifeſt Stoffel's angeſchlagen worden. Stoffel umgeht die 
Schwierigleit eines offnen bonapartiſtiſchen Bekenntniſſes durch die ſe 
Einleitungsphraſe: „Meine Herien! Sie fragen mich, ob ich ein Glau⸗ 
bensbekenniniß ablege? Nein! Ich beauftrage meine 35 Jahr loyalen 
Milltärdienſtes für mich zu den Wählern zu ſprechen.“ Im Uebrigen 
verſpricht Stoffel, alle feine Anſtrengungen darauf zu verwenden, um 
die Ordnung auf der Straße aufrecht zu halten und die Geiſter zu 
beruhigen. „Ich bin Soldat, ich ſpreche als Soldat, ich werde als 
Soldat handeln.“ — Aber wenn die Legitimiſten und Bongpartiſten 


offen die Candidatur des Miniſters angreifen, fo leiſten auch die Or 


leaniſten ihr nur zweifelhaften Vorſchub. Haben doch 10 Blätter einen 
Brief an den Miniſter gerichtet, worin ſie ihn auffordern, ſich über 
die Integrität des allgemeinen Stimmrechts, welche er in ſeinem 
Manifeſte adoptirt hat, näher zu erklären. Diefe Blätter hoffen, daß 
der Miniſter ſich nicht einer Umformung des allgemeinen Stimmrechts 
widerſetzen werde, in den Sinne, wie Thiers fie für nöthig eiklärt 
habe, namentlich alſo ſo, daß ein längeres Domicil erforderlich. Wenn 
de Remuſat nicht antwortet, ſagen die Blätter, fo werden fie fein 
Schweigen zu ihren Gunſten deuten. Dieſer Brief kann nur zum 
Zwecke haben, den Minifter in den Augen der Republikaner verdächtig 
zu machen. Bis jetzt hat de Remuſat verſchmäht, eine Antwort zu 
geben. — Die Rede Gambetta's iſt von den offictöſen Blättern mit 
großer Heftigkeit angegriffen worden. Im Ganzen jedoch glaubt man 


nicht, daß fie großen Einfluß auf die Wahl üben werde. Die Börfe 


hält noch an der Ueberzeugung von Remuſats Siege feſt. Man wet⸗ 
tete auf den Miniſter gegen Barodet im Verhältniß von 6:4. In 
Folge der Gambetta'ſchen Rede hat die Rente 10—15 Cent. verloren, 
aber ein Wahlſteg Barodet's würde ihr, der allgemeinen Ueberzeugung 
nach einen vollen Franken koſten. 

O Paris, 26. Apꝛil. [Die Wahlen in den Departements. 
— Die Wahlen in Paris. — Die Zuſtände in Spanien. 
— Graf Auberjon f.] Die außerordentliche Wichtigkeit, welche 
die Pariſer Wahl angenommen hat, iſt ſchuld daran, daß man die 
Wahlen in den 7 Departements, welche morgen, gleichfalls zur Ab⸗ 
ſtimmung berufen find, über Gebühr vernachläſſigt hat. Reſumiren 


wir kurz am Vorabend der Wahl die Stellung der Parteien in dieſen l 


Departements. In der Rhonemünd ung haben die Radikalen einen 
Pariſer Candidaten importirt, nämlich Lokroy, der bekannte Redacteur 
des „Rappel“. Die Mittelparteien ſtellen demſelben gleichfalls einen 
Pariſer, Herrn Parry gegenüber. Die in Marſeille verſuchsweiſe 
zahlreichen Legitimiften werden ſich der Abſtimmung enthalten. — In 
der Correze iſt der republikaniſche und radikale Candidat, ein Herr 
Lattade, einer der Septemberpräfecten, der in der Kammer wahrſchein⸗ 
lich feinen Platz in der gemäßigten Linken nehmen würde. Der con- 
jexvative Candidat dagegen iſt ein Herr Brunet, Pariſer Magiſtrat, 
welcher der Nuance des rechten Centrums angehört. — In der Gironde 
haben die Conſetvativen und Monarchiſten Herrn Maitre aufgeſtellt, 
die Republikaner Herrn Dupuys, der ſchon bei der letzten Wahl eine 
bedeutende Zahl von Stimmen hatte, aber zu Gunſten feines Gefin- 
nungsgenoſſen Cades zurücktrat. Daneben aber eriſtirt noch eine Ar⸗ 
better⸗Candidatur, die, wie es ſcheint, nicht große Ausſichten hat. — 
Im Jura ſteht dem Conſervativen Demerour, um deſſen Namen fi 


alle monarchiſtiſchen Parteien gruppiren, der republikaniſche Candidat 


Gagneur gegenüber. — In der Marne bewerben ſich 3 Candidaten; 


der Republikaner Alphons Picard, welcher von dem Unterrichtsminiſter 


Jules Simon unterfiügt werden ſoll und deſſen geſchicktes Wahlrund⸗ 
Conſervaliven nicht vor den Kopf ſtößt, — der 


ſchreiben auch dle 
durchaus conſervgtive 


patyie General Briſſonnet, der, wie es heißt, die Sym⸗ 
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ch werden ein trefjlihes Gewehr haben.“ 


des Ministers des Innern, de Goulard, beſizt und ſich übrigens 
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ganz wie ein officieller Candidat aufſpielt, endlich Royer⸗Collard, der 
eine Mittelſtellung zwiſchen dieſen beiden einnimmt. In dieſem De⸗ 
partement ſtehen ſich alſo die Parteien am wenigſten ſchroff gegenüber. 
— Anders dagegen in der Nievre, wo der Dr. Turigny als durchaus 
radikaler Candidat auftritt, während die Conſervatioen und Monarchiſten 
für Herrn Gillois ſtimmen werden. 

In Morbihan endlich tritt der bei den letzten Wahlen durchgefallene 
Bürgermeiſter von Lorient, Herr Beauvais, als republikaniſcher Candidat 
auf. Da aber in dieſem Winkel der Bretagne der Clerus mehr als 
anderswo ſeine Gewalt behauptet hat, ſo ſcheint der Erfolg ſeinem 
Gegner de Bodon, einen Legitimiften oder Banapartiſten, man weiß 
nicht recht, welches, geſichert. In Summa haben die Republikaner 
in allen Departements ihre Candidaten, während da, wo noch eine 
Möglichkeit des Erfolges für ihre Gegner vorliegt, alle anderen Par⸗ 
teten ſich gegen die Republikaner verbunden haben. Damit iſt ſchon 
von vornherein geſagt, wie ſehr das republikaniſche Element ſich in 
Frankreich verſtärkt hat. Keine von den monarchiſtiſchen Parteien fühlt 
ſich ſtark genug, auf eigne Fauſt den Wahlkampf zu unternehmen, 
fie können es mit der Opposition verſuchen, aber keine wäre ſtark ge⸗ 
nug, irgend eine monarchiſche Reform wieder einzuführen. 

Dem Anſchein nach zu urtheilen, werden bei den Wahlen in Paris 
diesmal nicht ſo viele Enthaltungen vorkommen, wie im vorigen Jahre. 
Die Bürgermeiſtereien waren geſtern von den Wählern, welche ihre 
Karten abholten, belagert. Es kommt noch hinzu, daß es bitter kalt 
iſt. Man weiß, welchen Einfluß das Wetter auf die Pariſer Wahlen zu 
üben pflegt, und wie gern die Pariſer Wähler ſich durch warmen Sonnen⸗ 
ſchein verlocken laſſen, aufs Land zu gehen und ihre Bürgerpflichten 
zu verabſäumen. Im Publikum glaubt man noch an den Sieg 
Remuſats, und als ein Argument für den conſervatſoen Candidaten, 
werden ſeit geſtern die traurigen Nachrichten aus Spanien ausgebreitet. 
Wir haben darüber nur telegraphiſche Mittheilungen, welche alle 
Einzelnhelten im Dunkeln laſſen, aber darnach erſcheint die Lage ſo, 
daß man ſich fragen kann, ob die proviſoriſche Regierung ihre Tage 
bis zu dem Zuſammentritt der conſtituirenden Verſammlung wird hin⸗ 
ſchleppen können. Gegen die permanente Commiſſion hat ſie das 
Feld behauptet, aber es fragt ſich, ob ſie nun den demogogiſchen 
Einflüſſen wird widerſtehen können. Einſtweilen wollen wir 
die Depeſche für erfunden halten, welche geſtern von Gibraltar 
der engliſchen Geſaudſchaft überſandt worden ſein ſoll und worin 
es heißt: Die Federal⸗Regierung iſt proclamirt. Emilio Caſtelar 
iſt auf ſeinem Poſten geblieben. Dieſe Mittheilung iſt durch⸗ 
aus unverſtändlich, und als thatſächlich kann bis jetzt nur gelten, daß 
der Staatsſtreich gegen die feindſelige Permanenz⸗Commiſſion gelungen 
fl. Zu wünſchen wäre, daß die Regierung fo bald als moglich und 
noch vor dem 1. Juni die conſtitutrende Verſammlung zuſammen⸗ 
treten ließe. — Geſtern Nacht iſt in Toulouſe der Graf Auberjon, 
Mitglied der Nationalverſammlung geſtorben. 


Paris, 26. April. [Die Räumung Belforts!] beginnt 
em 25. Mai und wird am 26. Juli beendet ſein. Während dieſer 
Zeit geht alle zwei Tage ein Zug von 25 Wagen mit Kriegsgeräth ab. 

[Perſonalien.] Thiers fuhr heute um 11 ½ Uhr nach Ver⸗ 
ſallles. Olozaga, der mit ihm vorher eine Unterredung hatte, ſoll 
ohne alle neuen Nachrichten aus Madrid ſein. — Das Leiden des 
Manſchalls Baza ine hat, wie der „Bien public“ verſichert, keine Be: 
deutung. Nach dem bonapartiſtiſchen „Ordre“ wäre es nicht ſowohl 
eine Halsentzündung, an welcher der Marſchall litte, ſondern rheuma⸗ 
tiſche Gllederſchmerzen, eine Folge des ungeſunden Aufenthalts in dem 
Hauſe der Avenue de Picardie. 

[Thiers und das allgemeine Stimmrecht.] Zehn Blätter, 
ſchreibt man der „K. Z.“, haben an den Miniſter des Aeußern ein 
Schreiben gerichtet, um von ihm eine Erklärung darüber zu verlangen, 
was er unter der „Intégrité“ des allgemeinen Stimmrechts verſtehe. 
Der Minifter hat darauf nicht geantwortet. Die Frage der zehn Zei: 
tungen war ohnehin eine ſehr unnütze, da dieſelben ſehr gut wiſſen, 
daß Thiers eine Abänderung des Wahlgeſetzes nicht für eine Verletzung 
des allgemeinen Stimmrechts hält, und daß er ſogar ein neues Wahl: 
geſetz ausgearbeitet hat, deſſen Hauptpunkte folgende find: 1) Zwei 
Jahre Domicil (ſtatt ſechs Monate), um Wähler fein zu können; Auf 
rechthaltung der politiſchen Volljährigkeit im 21. Jahre; Unterdrückung 
der Abſtimmung nach Liſten; Streichung eines Drittels der Deputirten, 
d. h. ein Depulirter für 75,000 Ein vohner. Daß man dies im ge⸗ 
gegenwärtigen kritiſchen Augenblicke, wie es die zehn Zeitungen wollen, 
nicht ſagen wird, iſt leicht erklärlich. Der Zudrang der Wähler zu 
den Mairien, um ihre Wahlkarten abzuholen, iſt ziemlich ſtark. In 
den offleiellen Kreiſen zweifelte man geſtern noch an dem Siege 
Remuſat's. 

[Der Miniſterrath! beſchäftigt ſich gegenwärtig mit dem auf 
die Bildung einer zweiten Kammer bezüglichen Geſetze. Zwei ver⸗ 
ſchiedene Redactlonen ſollen ſich gegenüberſtehen: die von Heirn Du⸗ 
faure und die von Herrn Thiers. Der Miniſterrath wird eine deſini⸗ 
tive Redaction nach der Eröffnung der National⸗Verſammlung ein⸗ 
bringen. N Ne 
[Vertheidigungswerke.] „Lecho du Nord“ giebt „nach den 
in hohen militairiſchen Kreiſen verbreiteten Anſichten“ folgendes Nähere 
über die Umwandlung der Vertheidigungswenke des nördlichen Frankreichs: 

„Bei Dunkerque, Lille, Maubeuge, Mezieres, Sedan, Verdun und To al 
ſollen verſchanzte Lager angelegt werden. Douai, Reims, Langres, werden 
Depots, Amiens, La Fere, Laon, Soiſſons Rar Hazebrouck, Va⸗ 
lenciennes, Conde, Bouchain, Landrecies, Hirſon, Givet und Peronne ſollen 
zein militairiſche Forts erhalten. Bapaume, Avegnes, Guiſe, Rockroy, Char⸗ 
emont, Montmedy, Longwy, Gravelines, Calais, Abbeville, Boulogne, Mont⸗ 
teuil, Bezques, Si. Omer, Aire, St. Veniant, Bethune, Arras, Le Quesnoy 


und Cambrai würden als feſte Plätze aufgelaſſen werden. Bisher bat jes 
doch die mit dem Studium des neuen Fortiſicationsſyſtems 


Nähere mit: 

„Der Präſident wurde bei feines Ankunft vom Kr egsmtniſter und meh⸗ 
reren Generalen der pariſer Armee empfangen. Drei Mörſer waren auf⸗ 
gepflanzt worden und ſchoſſen mit ſolcher Bräcifion, daß fie Thiers vollſtän⸗ 
dig befriedigten. Man ging dann an die Prüfung einiger verbeſſerten Ge⸗ 
wehre, die mit Metallpatronen geladen waren. Der dem Schießen vor⸗ 
ſtehende Oberſt erklärte, daß man mit denſelhen 14 Schüſſe in einer Minute 
thun könne, und in der That wurden in drei Minten 43 Schüſſe abgefeuert. 
Der Präſident war ſehr zufriedengeſtellt. Beim Weggehen jagte er: „Wir 


[Herr Santonnet] iſt endlich wieder gefunden: ein Telegramm 
aus Lyon meldet wenigſtens, daß der Expräfekt auf dem Wege nach 
Nevers die Station Bellegarde paſſirt hätte. 

[Zum Handelsverkrag mit Italien.] Die „Corr. Havas“ 
meldet: „Im nächſten Monat werden die Unterhandlungen bezüglich 
des Handelsvertrages mit Italien wieder in Gang gebracht. Die erſte 
zu beſprechende Frage wird die Seide betteſſen. Die Delegirten der 


Dinstag, ben 29. Al 1873. 


nicht ſo ſchlimm, wie man fie darſtelle. 


Staaten, welche der auf den Zucker bezüglichen Convention 1864 bei⸗ 
traten, ſind ſeit letztem Sonnabend in Paris. Es ſind für England 
die Herren Kennedy und Ogilvie, für Holland die Herreu Uylten⸗ 
hooven und Toervates, für Belgien die Herren Fiſer und Guillaume. 
Bis jetzt fand nur erſt eine Sitzung Statt, welche mit einer lebhaften 
Discuſſton ausgefüllt wurde. Herr Ozenne theilte den Mitgliedern 
der Conferenz die Anſichten der franzöſiſchen Raffineurs mit. Im 
Ganzen iſt Frankreich mit England in der Zuckerfrage einig, finder 
aber von Seiten Belgiens und Hollands Schwierigkeiten.“ 

[Auch den General Ducrot] hat das Schickſal ereilt, von 
einem Correſpondenteu des „N.⸗Y. Herald“ „interviewed“ zu werden. 
Der General ſoll ſich dahin geäußert haben, daß eine Allianz zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich wirklich beſtanden habe, ja daß, „um nicht 
erſt bis Wien zu gehen“, der Großherzog von Heſſen ihm (dem Ge⸗ 
neral), der damals in Straßburg commandirte, in einem Landhauſe 
— in feinem Palafte hatte der Großherzog Furcht vor Preußiſchen 
Spionen — geſagt habe, daß ſeine Sympathien, wie die Baerns 
und Würtembergs in einem Kriege mit Preußen auf Frankreichs 
Seite ſeien. Nur über Baden ſei er in Zweifel. Doch müſſen die 
Franzoſen ſchnell über den Rhein kommen, da ſonſt das bis dahin 
preußenfeindliche Süddeuiſchland vom Strome werde fortgerſſſen wer⸗ 
den, ohne daß die Regierungen werden widerſtehen können. Duerot 
habe dem Kaiſer Napoleon dies Alles mitgetheilt, und gezeigt, wie 
mit 30,000 Mann, die von Elſaß, 30,000, die von Lothringen nach 
Deutſchland marſchiren, und einer Reſerve von 40,000 Mann Süd: 
deutſchland in wenigen Tagen auf Frankreichs Seite gebracht werben 
könne. — Ueber die innere Politik ſoll ſich Duerot dahin geäußert 
haben, daß Thiers die Regierung bis zu feinem Tode wohl in feinen: 
Händen behalten werde, daß der Kaiſerliche Prinz jedoch wahrſcheinlich 
ſein Nachfolger ſein dürſte. „Doch“, fügt der General beſcheiden 
hinzu, „es iſt wirklich ſchwierig, über das Morgen etwas Poſtiſves zu 
ſagen.“ Daß übrigens Duerot gegen Deutſchland Rache ſchnaubt, in 
einem baldigen Kriege die Herſtellung der militäriſchen Gloire Frank⸗ 
reichs erhofft, iſt natürlich und ſelbſtoerſtändlich. 2 

[Eine Wahladreſſe.] Als Curiofität verdient unter den zahlloſen 
Kundgebungen in dem pariſer Wahlkamofe eine Adreſſe erwähnt zu wer⸗ 
den, die jetzt in Paris wie in den ii beſetzten Provinzen unterzeichnet 
wird und auch in den Bureau des „Soir“ aufliegt; die Unterzeichneten, 
„Bürger gebürtig aus den verlorenen oder überflutheten und von Fremden 
noch beſetzten Provinzen“ beſchwören die Wähler von Paris, Remuſat ihre 
Stimme zu 8 5 und dem beſiegten und geminderten Oſten Frank⸗ 
reichs dieſen Beweis der Sympathie 15 liefern, den er durch ſeine Un⸗ 
Bir 1 5 des Krieges wie durch feine Leiden nach dem Frieden ver⸗ 

[Deportirte.] Es beitätigt ſich, daß der Scorbut auf der Orne, der 
die zur Deportation verurtheilten Communiſten nach Caledonien bringt, 
ausgebrochen iſt. Die 9400 der Kranken betrug nach den letzten officiellen 
Berichten jedoch nicht 494, ſondern 300. 


Spanien. N 

Madrid, 24. April. [Die neueſten Unruhen.] Der geſtrige 
Tag, ſchreibt man der „K. Z.“, wird verhängnißvoll bleiben für Die 
Zukunft der ſpaniſchen Republik. Das Miniſterium hat die der Na⸗ 
tionalverfammlung zuſtehende Souveränetät uſurpirt, indem es den 
ſtändigen Ausſchuß geſprengt hat. Der Zwieſpalt zwiſchen dem Aus⸗ 
ſchuſſe und den Miniſtern hatte ſich in den früheren Sitzungen fo 
ſcharf gekennzeichnet, daß man, nachdem die Aufregung durch die Feuer 
und Flamme ſpeienden Artikel der föderaltſtiſchen Blätter auf die Spitze 
getrieben worden, der geſtrigen Sitzung des Ausſchuſſes mit ſchweren 
Befürchtungen entgegenſah. Die Läden und Theater waren geſchloſſen. 
Als die Ausſchußmiiglieder um drei Uhr zuſammentraten und außer 
Figueras und Pi y Margall ſich alle Miniſter eingefunden hatten, er⸗ 
öffneten Echegaray und Rivero die Verhandlungen mit Bemerkungen 
über die beklagenswerthe Lage des Landes, die überall herrſchende Un⸗ 
ſicherheit, die Zuchtloſigkeit der Armee, und äußerten, daß die conſer⸗ 
vatlve und die radicale Partei an der Verwaltung der Republik Theil 
nehmen, daß die Nationalverſammlung einberufen und die Neuwahlen 
Angeſichts der Unmoͤglichkeit, dieſelben ordnungsmäßig und unparleliſch 
zu vollziehen, verſchoben werden müßten. Die Miniſter Caſtelar und 
Nicolas Salmeron bekämpften dieſe Reden und meinten, die Lage ſei 
Sie beſſeſe ſich zuſehends; 
die Carliſten würden geſchlagen, die Disciplin ſei gehoben worden und 
es ſei keine Nothwendigkeit vorhanden, die Nationalverfammlung zu⸗ 
fammentrelen zu laſſen und die Wahlen aufzuſchteben. Als die Ver⸗ 
handlungen ſo weit gediehen waren, wurde eine wichtige Mittheilung 
gemacht. Es hatten ſich etwa 3000 Freiwillige von der alten radical⸗ 
gefinnten Bürgerwehr im Stiereircus und in der Umgegend des Con⸗ 
greßgebäudes, zumal in dem benachbarten Palaſte Medinaceli, verſam⸗ 
melt, um dem ſtändigen Ausſchuſſe im Nothfalle Hilfe gegen Verge⸗ 
waltigung zu bringen. Caſtelar theilte dies mit und forderte eine Ver⸗ 
tagung auf zwölf Stunden. Der Ausſchuß weigerte ſich def. Die 
Miniſter zogen ſich daher zur Berathung zurück, kamen aber nicht 
wieder. Inzwiſchen legte Pavia, der Generalcapitän von Madrid, fein 
Amt nieder. Die Regierung ernannte ſofort den General Soria als 
feinen Nachfolger, machte den kürzlich aus Catalonien zurückgekehrten 
Contreras zum Generaliſſtmus der foöderaliſtiſchen Freiwilligen der Re⸗ 
publik und gab andere wichtige Commandos den Generalen Hidalgo 
und Milans del Boſch. Gegen Abend ritt Contreras mit ſeinem 
Stabe in der Nähe des Stierelrcus und dort wurde ein Schuß gegen 
ihn abgefeuert, der jedoch nicht ihn, ſondern einen Droſchkenkutſcher 
tödtete. Dieſe That führte die Kriſis herbei. Die Regierung gab den 
Befehl zum militäriſchen Einſchreiten. Es war neun Uhr geworden; 
die Puerta del Sol, der große Sammelplatz der Bevölkerung der 
Hauptſtadt, war von einer aufgeregten Menge angefüllt. Da fuhren 
die Alcala⸗Straße herauf ſechs Batterien Artillerie und Mitrailleuſen 
gegen den Stiercireus vor dem Aleala⸗Thore vor. Die Freiwilligen 
der Bürgerwehr wurden aufgefordert, ſich zu ergeben, und von den 
Kanonen eingeſchüchtert, legten ſie ihre Waffen nieder, marſchirten ab 
und der Circus wurde von den Truppen beſetzt. Bald darauf um⸗ 


zingelten die Truppen auch den Palaſt Medinaceli und entwaffneten 


auch dort die Freiwilligen, welche auf der Seite des ſtändigen Aus⸗ 
ſchuſſes waren. Obwohl hin und wieder auf den Straßen Schüſſe 
fielen, wickelte die Sache ſich doch ohne Blutvergießen ab. Um Mitter⸗ 
nacht traten die Miniſter wieder zufammen und beſchloſſen, den ſtändigen 
Ausſchuß aufzulöſen. Um zwei Uhr Morgens drangen die Freiwilligen 
der Republik in das Congreßgebäude ein und die Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes ergriffen die Flucht. Doch thaten Caſtelar und andere Miniſter 
wenigſtens fo viel, daß fie herbeieilten und die Eindringlinge bewogen, 
ſich zu entfernen. Die meiſten Mitglieder haben wie Serrano und andere 
hervorragende Politiker einen ſichern Zufluchtsort geſucht, aus Furcht vor 
der Wuth des Pöbels, der auf Seite der Regierung ſteht. Denn der 
Pöbel ſah in dem Entſchluſſe des Ausſchuſſes, die Nationalverſammlung 
einzubernfen (wozu er durch das Geſetz vom 12. März berechtigt 
war), einen Verſuch, die Republik zu ſtürzen und einen Militär⸗ 
aufftand herbeizuführen — und dieſer Verſuch, glaubten die Rothen, 
ſei nur durch die Verbrüderung der Truppen mit dem Volke vereitelt 


worben. Die ganze Nacht widerhallte die Straße von dem Geſchrel: 
„Es lebe die bundesſtaatliche Republik!“ Die Rothen hielten alle 
öffentlichen Gebäude beſetzt. Heute Morgen nun brachte die amtliche 
Zeitung das Aufſoſungsdecret: „In Erwägung, daß der, ftändige Aus⸗ 
ſchuß der National⸗Verſammlung in Fo ge ſeiner Haltung eine ſtete 
Duelle, von Unruhen geworden iſt; in Erwägung, daß derſelbe dazu 
beigetragen bat, durch ſeine ungexechtfertigten Prätentionen den geſtrigen 


Conflict hervorzurufen, abgerechnet die perſönliche Theilnahme mehrerer 


feiner, Mitglieder; ... wird der ſtändige Ausſchuß für aufgelöst er⸗ 
klärt.“ Einer der Exwägungsgründe beſagt auch, daß der Ausſchuß 
fi die Befugniſſe der Regierung habe anmaßen wollen, indem er 
„im Begriffe geweſen ſei“, einen Commandanten der Bürgerwehr zu 
ernennen. Die amiliche Zeitung fügt hinzu, daß die Regierung den 
ſpäteren conſtituirenden Cortes Rechenſchaft über dieſes Deeret geben 
werde. Ein anderes Decret verfügt. die Auflöͤſung von ſieben Infan⸗ 
terie⸗Batalllonen und der Artillerie, Plonnier⸗ und Capallerie⸗Bataillone 
der Frelwilligen und verlangt die Ablieferung der in ihrem Befltze be⸗ 
findlichen Waffen. Der Förderglismus If alſo Herr der Lage. Die 
Regierung, welche eine Zeit lang den Forderungen ihrer extremen 
Patteſgenoſſen widerſtehen zu wollen ſchien, hat ſich auf den abſchüſſt⸗ 
gen Weg ſchleben laſſen, und was in Madrid geſchehen iſt, wird ſich 
jest im Lande wiederholen. Die Föderaliſten werden ihre Gegner aus 


den Ge meinde⸗ und Provinzialbehörden verdrängen, und der Bürger: 5 


krieg wird ausbrechen, ſobald die weiland Radicalen, verbündet mit den 
Conſervativen, ſich ſtark genug fühlen, um den einen Stgatsſtreich mit 
einem anderen zu vergelten. Doch auch ſchon ohne innere Kämpfe 
würde der Förderalismus, je größer feine Macht wird, um ſo ſicherez 
das Land zu Grunde richten, ſo viel noch zu verderben übrig ge⸗ 
blieben iſt. 

[Die Nachrichten vom carliſtiſchen Kriegsſchauplatze!] 
find ohne Bedeutung vor den Exeigniſſen in Madrid; kleine Schar⸗ 
mützel ohne Erfolge. Zwar hat General Nouvilas in einem officellen 
Berichte vor zehn oder eilf Tagen mitgetheilt, daß er aufbreche, „um 
dle Schagzen Ollo's und Dorregaray's nach den Amezeuas zu verfol⸗ 
gen und dort dem Aufſtand den Garaus zu machen“; bisher aber hat 
er feine Ankündigung nicht wahr gemacht, 

(Rundſchreiben Caſtelax's.] Der Staatsminiſter Caſtelar 
hat über die Vorgänge am geſtrigen Tage folgendes Rundſchreiben an 
die ſpaniſchen Geſandtſchaften im Auslande gerichtet: 

Madrid, 24. April, 1 Uhr Morgens. Geſtern, wo die regelmäßige Ver⸗ 
ſammlung der Permanenzcommiſſion ſtattfinden ſollte, haben ſich zahlreiche 
Bataillone der alten Miliz auf dem Toros⸗Platze und anderen Punkten der 
Stadt zuſammengezogenz von wem dieſelben zuſammenberufen wurden, weiß 
man nicht. Gleich darauf ſind an der 155 dieſer Bataillone und in rebelli⸗ 
ſcher Haltung penſionirte Offteiere und Generale erſchienen. Das Erſcheinen 
mehrerer Bataillone Freiwilliger der Republik und der ganzen bewaffneten 
Macht, ſowie die Haltung der Bevölkerung haben den Rebellen das Nutzloſe 
ihres Unternehmens bewieſen und nach den erſten Aufforderungen und ohne 
einen Ss zu wechſeln, haben ſie die Waffen geftredt, welche von der con: 
ſtituirten Macht in Empfang genommen worden ſind. Der Regierung it 
ein enthuſiaſtiſcher Beifall gezollt und das Verhalten der Rebellen einſtimmi 
verdammt worden. Die Ruhe iſt aufrecht erhalten worden und man i 
ſicher, daß fie nirgends geſtört werden wird. Es iſt kein vu) zu beklagen. 
Das allgemeine Reſultat dieſes Ruheſtörungsverſuchs iſt Außerft günſtig für 
die Autorität der Regierung geweſen, deren beſonnene Haltung das größte 


Lob verdient hat. Caſtelar. 
Provinzial-Jeitung. 


Breslau, 28. April. [Tagesbericht.] 


Schleſiſcher Verein zur RN von 
e eſeript 
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olgt: i ; 
len gun, 21. April 1873. Nachdem der Vorſtand und der Sagen: des 
Schleſiſchen Vereins zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln zu Breslau ſich 
zur genauen Beachtung der in meinem Erlaſſe vom 6. v. M. vorgeſchriebenen 
Bedingungen verpflichtet hat, will ich dem Vereine unter Vorbehalt jeder⸗ 
zeitigen Widerrufs die Begünſtigung gewähren, daß Dampfkeſſel, deren Be⸗ 
ſitzer dem Verein als ordentliche Mitglieder angehören, von der amtlichen 
Uuterſuchung befreit ſind. N x 

„Die königlichen Regierungen zu Liegnitz, Breslau und Oppeln, ſowie das 
Königliche Ober⸗Bergamt zu Breslau, über deren Verwaltungsbezirke die 
DWirkamteit des Bereins zur Zeit ſich erſtreckt, habe ich mit entſprechender 
Weiſung verſehen und veranlaßt, dem Vereine eine Ueberſicht der innerhalb 
ihres Geschäftsbereich gebildeten Dampfteſſel⸗Reviſions⸗Bezirke, ſowie der 
in denſelben fungirenden Reviſionsbeamten mitzutheilen. 

„Der Verein wolle dagegen dieſen Behörden ein Verzeichniß der ordent⸗ 
lichen Vereins mitglieder, ſowie der in dem Beige: derſelben befindlichen 
Keſſel, welche nunmehr der regelmäßigen Beaufſichtigung durch die betreffende 
Behörde entzogen find, balp thunlichſt miſtheilen. — ’ 

„Ich bemerke in dieſer Fallen nah die zum Betriebe von Bergwerken, 
Aufbereitungsanſtalten oder Salinen beſtimmten Dampfkeſſel der Auſſicht 
der Bergbehörden, die zunächſt von den Bergrevierbeamten und in höherer 
Inſtanz von den Ober⸗Bergämtern 17 wird, unterliegen, und daß 
10 auch, wenn ei ſo 15 Sei, din ge ahrdrohendem Zuſtande befin⸗ 

et, oder wenn ſein Beſiher die Beſeitizung gekügter Betriebsmängel unter: 
läßt, die in No. 3 der Erklärung des Vereinsvorſtandes vom 19. v. M. vor⸗ 
geiehene Anzeige nicht an die Ortspolizeibehörde, ſondern an den zuſtändigen 
ergrebierbeamten zu yichten, iſt. 0 fra 
7 9 ich veranlaſſe ich 19 Vorſtand, je ein Exemplar des Statuts 
an die Re Bergen zu Liegnitz, Breslau und 
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u Exemplare Statuten, welche Inhalts der e vom 19. v. M. Regierung ſoll gegen dieſcs 


[betreffend die Caſſation und Bebauung ves in der Stadt gelegenen alten 
Kirchbofes und der hierauf etfolgte Beſcheid zur Kenntniß der Verſammlung 
gebracht. Der Antrag des Magiſtrats war durch vie Nothwendigkeit des 
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quartett von 30 Perſonen als eine ſehr ſaubere und geſchmackvolle 
bezeichnet werden. Zwei Giavier:Piecen („Les Ondines“, Goxceit: 
Einde und „Chant de fleurs, Reverie po&tique“, erſteres von 
Lysberg, letzteres von Aſcher) wurden mit brillanter Technik und in 
richtiger Auffaſſung vorgetragen. Jedes Muſikſtück wurde mit Beifall 
von dem ſehr aufmerkſamen Publikum aufgenommen, nach den beiden 
genannten Clavier⸗Piecen wollte der Applaus gar nicht enden. — 
Leider hatte ſich der Anfang des Concerts um eine halbe Stunde ver⸗ 
ſpätet, ſo daß der Abend ſchon weit vorgeſchritten war, als der erſte 
Theil zu Ende ging. Referent war verhindert, den zweiten Theil 
(der Haydns G-dur- Sinfonie, die Lachner ſche Serenade für 4 Celli ꝛc. 
brachte) zu hören, was er aufrichtig bedauerte. 

Dinstag den 29. April findet Abends im e Saal ein 
Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗Concert zum Beſten der Abgebrannten in 
Feſtenberg ſtatt. Außer den Soliſten (Fräulein Meisner und Herrn 
Kraze und Gürich) werden eine bedeutende Sänger⸗Zahl und die Kapelle 
des 10. Gren.⸗Regiments mitwirken. Der erſte und zweite Theil wird von 
der Militärkapelle unter Leitung des Herrn Herzog ausgeführt Der dritte 
und vierte Theil enthält dte Geſangpiecen. Von dieſen erwähnen wir als 
die hervorragendſten Muſikſtücke: 1) „Das Lie besmahl der Apoſtel“, eine 
bibliſche Scene von R. Wagner für Männerchor und großes Orcheſter, 
2) „Der Poeſie“ von Ritterhaus, Männerchor mit Solo und Orcheſter 
bon Lichner und 3) „Sängerg ruß“ von Otto, Männerchor mit Orcheſter. 
— Die Tafel iſt reich beſetzt, hoffentlich werden ſich recht zahlreiche Gäſte 
nden, welche ja durch ihre Betheiligung Anderen — den unglücklichen 
. — Troſt und Hilfe bringen. 

+ [Vom Eliſabetiner⸗Kloſter. Trotz aller Warnungen, mit Schuß⸗ 
waffen nicht leichtſinnig zu ſpielen, geſchehen doch noch immer Unglücksfälle, 
wo Unvorſichtige im Glauben, daß das 1 nicht geladen jet, auf en 
ſchen zielen und losdrücken, und dadurch unſägliches Unglück anrichten. — 
Der Gutsherr dis Dominiums Radlowitz beauftragte vorgeſte n einer ſeiner 
Knechte ein Gewehr aus feiner Wohnung zu holen, da ſich auf ſeinen Aeckern 
ein der Tollwuth verdächtiger fremder Hund zeigte. Unterweges ſah der ab: 

eſchickte Bote auf den dortigen Feldern eine ihm befreundete Magd mit 
Rübenſaamenlegen beſchäftigt, auf welche er unter der Drohung, wenn vieſe 
ihm nicht einen guten Morgen wünſchen würde, losſchießen würde. In demſelben 
Augenblicke drückte der Betreffende auch ſchon den Hahn der Flinte ab, traf 
aber die dahinter mit derſelben Arbeit beſchäftigte 11 jährige Arbeitertochter 
Erneſtine Jaro glawski ſo unglücklich, daß das bedauernswerthe Mädchen 
von der ganzen Schrotladung getroffen wurde, dieſelbe iſt nach dem bieſigen 
Eliſabeitinerkloſter zur ärztlichen Verpflegung gebracht worden, doch iſt der Zu⸗ 
ſtand derſelben ein höchſt kläglicher, da in Folge der ſchlimmſten Verwun⸗ 
dung in den linken Arm bei unsäglichen Schmerzen das Ellbogengelenk der⸗ 
artig geſchwollen iſt, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Amputation des 
Armes wird vorgenommen werden müflen. ? 

+ [Bolizeilihes.] Einem auf dem Univerſitätsplate wohnhaften 
Chemiker wurde geſtern Nachmittag während ſeiner Abweſendheit ſein Wohn⸗ 
zimmer mittelſt Nachſchlüſſel von Dieben eröffnet, und daraus ein grün⸗ 
licher Sommerüberzieher, ein grauer Rock, ein Paar ſchwarze Beinkleider 
und eine meſſingene Weckerubr im Geſammtwerthe von 23 Thalern geſtohlen. 
— Verhaftet wurde geſtern ein Barbierlehrling, der feinem Lehrherrn 
mehrere Raſirmeſſer entwendet, und von Kunden 7 Thlr. 10 Sgr. angeblich 
im Auftrage ſeines Herrn eingezogen, und die genannte Geldſumme unter⸗ 
ſchlagen hat. — Geſtern Vormittag hat ein aus der Lehre, entlaufener 
18jähriger Vergolserlebrling einer Butterhändlerin aus Schawoine, welche 
Letztere auf dem Neumarkte Butter feil hielt, aus einer am Butterſchaffe 
hängenden Geldtaſche heimlich eine handvoll Thaler geſtohlen. Der Diebſtahl 
wurde jedoch bemerkt, doch gelang es den gekannten jugendlichen Diebe die 
Dam zu ergreifen und zu entkommen. — Verhaftet wurde in der ver⸗ 

oſſenen Nacht ein Arbeiter, welcher die Fiſchergaſſe entlang mit einem Korbe 
voll Fiſche kam, über deren rechtlichen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen ver⸗ 
mochte. Schließlich legte der Verdächtige ein Geſtändniß dahin ab, daß er 
dieſe Fiſche aus einem in der Oder befindlichen Fiſchhälter geſtohlen babe. 
— Einer Butterhändlerin wurde in der verfloſſenen Nacht aus ihrem Ring 
Nr. 3 belegenen Keller mittelſt gewaltſamen Einbruchs 16 Quart Butter 
und 1 Schock Eier im Geſammtwerthe von 16 Thlr. geſtohlen. — Verhaftet 
wurde geſtern eine liederliche Dirne, welche in einem Caffeekeller auf der 
Altbüßerſtraße eine Meuge diverſe Wäſche geſtohlen, und ſolche geſtändlich 
auf dem Carlsplatze verkauft hatte. 5 5 

+ [Nächtliche Streifzüge.) In dem Zeit vom 21. bis 28. April 
wurden bei den nächtlichen Streifzügen von den Schutzmannſchaften 28 wegen 
Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug angeklagte Perſonen, 43 
Ercedenten und Trunkenbolde, 4 Perſonen wegen Miderſetzlichkeit gegen 
Beamte, 70 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 17 liederliche Dirnen 
und 106 Obdachloſe, im Ganzen 268 Perſonen zur Haft gebracht. 

[Selbſtmord.] Am 26. d. M. Morgens tötete ſich aus unbekannten 
Gründen am Ausgange der Ohlauer⸗Vorſtadt in der Nähe des nach Huben 
führenden Weges der bieſige, in der Löſchſtraße wohnhafte, 46 Jahre alte, 
verheirathete Eiſenbahnarheiter W. durch einen Terzerolſchuß. (Frmdbl.) 

“p [Feuer.] Heute Morgen in der 11. Stunde brach in der Nicolai⸗ 
ſtraße Nr. 25 im Hofe belegenen Bürſtenmacher⸗Werkſtatt Feuer aus, wo⸗ 
durch dieſe ſelbſt größtentheils zerſtört wurde. Weitere Gefahr wurde bald 
von der durch mehrere Stationen allarmirten Feuerwehr verhütet. 


J. P. Aus dem Rieſengebirge, 27. April. [Zur Tagesgeſchichte.] 
In Hirſchberg haben geſtern die Mitglieder der römiſch⸗latholiſchen Ge⸗ 
meinde den zeitherigen Pfariadminiſtratör Auguſtin Löwe zum Stapt⸗ 
pfarrer gewählt (Bereits telegraphiſch gemeldet.) Sowohl die Altkatholiten 
als auch die Proteſtanten hatlen diesmal auf die Ausübung ihres Wahl⸗ 
rechts verzichtet, Erſtere, weil ihnen — wie ſie öffentlich erklärten — „nicht 
zugemuthet werden könne, von ihrer erſten Wahl abzugehen und für einen 
der Unfehlbarkeitslehre unterworfenen Priefter zu ſtimmen“, Letztere aber 
„lediglich aus Achtung für die Wünſche der katholiſchen Milburger“ und 
weil ſie — die Proteſtanten — ſchon durch die erſte Wahl „ein bebeutungs⸗ 
volles Zeugniß abgelegt, daß fie in dem durch die Unſehlbarkeitslehre ent⸗ 
zündeten Streite entſchieden guf Seite der Staatsregierung ſtehen“, dies 
aber genüge. — Nach einer Bekanntmachung des Herrn Landraths v. Grä⸗ 
venitz beabſichtigen die Herren Rentier Schäffer aus Hirſchberg und 
Baumeiſter Schmidt aus Berlin die Anlage einer Pferde⸗Eiſenbahn von 
Hirſchberg über Warmbrunn nach Petersdorf vorzubereiten und zu 
dieſem Zweck die a pf Vorarbeſten ausführen zu laſſen. Die königl. 

orhaben keine Bedenken erhoben, ſondern die 
Genehmigung gern eribeiit haben. Herr Schäffer iſt auch Mübeſitzer der 
Warmbrunner Dampfbrauerei und dürfte — ſofern ſich alle ſeine Projecte 
verwirllichen — bald als ein Wohlihäter der ganzen Gegend kühmend ger 
nannt werden. — Die Nächte vom 28. bis heut brachten jedesmal ziemlich 
kayfen, Froſt. Das Thermometer zeigte Ftüh 6 Uhr am 24. — 15, am 
25. — 3e, am 26. — 237 und heut — 28. Pflanzen und Blüthen haben 
durch dieſe Fröſte bereits ſtark gelitten. 


0 Reuſtadt, 26. April. [Zur Tageschronit.] In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der Bericht des Magiſtrats an die Regierung, 


Neubaues eines Gy alngſiums, wozu der alte Kirchhof als Bauplaßz dienen 
ſollte, motivirt. Die Regierung hat die Genehmigung hierzu aus ſanitäts⸗ 


bebte r Rückſichten, weil die Friſt, welche die Caſſation eines Kirchhofes 


edingt, noch nicht verſtrichen iſt, berſagt, und dem Magistrat auheimgeſtellt, 


einen anderen geeigneten Platz für den Neubau des Gymnaſiums zu wählen. 
Statt deſſen iſt die Plauſxung des Kurchbofes zu öffentlichen Anlagen ge⸗ 


ſtattet worden. Es it zu wünſchen, daß die Communa behörden zur Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt recht bald damit vorgehen. Die recht baldige Bepflans 
zung des Platzes würde die Verweſung der noch vorhandenen Ueberreſte 
des Kirchhofes ungemein fördern und der Wunſch, daſelbſt Bauplätze zur 
Erweiterung der Stadt zu gewinnen, um fo eher realjſirt werden können. 
In verſeſhen Stadtberorvnelen Vetrſammlung ſind die Gehälter der Lehrer 


hprechend erhöht werden — Sonſalion erregt hier die plötzliche Siſtirung des 
eiterbaues der mähriſch⸗ſchleſiſchen Centralhahn von Hennersdorf bis zur 


preußiſchen Landesgrenze. Die Arbeiler find bis auf 50, denen nur noch 


die Zurückſchaffung des transportablen Baumaterials auf den Bahnhof in 


Hennersdorf obliegt, ſämmtlich unter Zahlung eines Abſtandsgeldes in Höhe 


eines dreitägigen Lohnſatzes entlaſſen worden. Eine beſondere Commiſſion, 
welche den Weiterbau einer genauen Unterſuchung unterzogen hat, fol dieſe 
Maßregel beſchloſſen haben. — Vor einigen Tagen bereiſte der Candidat der 
Ultzamontauen für die beporſtehende Ergänzungswahl zum Reichstage, Herr 
Graf Stolberg auf Bruſtave ven hieſigen Kreis und machte den Herrn 
Pfarrern des Kreiſes ſeine perſönliche Aufwaflung f ! 
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Vortrage und Vereine. 


H. Breslau, 28. April. [Wahlverein der Fortſchrittspartei.] 
Die am Sonnabend Avend im oberen Saale des „Café Reſtaurant“ abge⸗ 
haltene Generalverſammlung war von etwa 60 Perſonen beſucht. Den 
Porſitz führte Juſtizrath Bouneß. Derſelbe warf zunächſt einen kurzen 
Rückblick auf das abgelaufene Vereinsjahr, in welchem der Verein als ſol⸗ 
cher faſt gar keine Veranlaſſung zur Thätigkeit fand. Im Vorſtande ſind 
verſchiedene Veränderungen eingetreten. Nachdem Herr L. Cohn ausge⸗ 
ſchieden und durch Herrn G. Kopiſch erſetzt war, legte auch der Vorſitzende, 
Herr Laß witz, fein Amt wegen Kränklichkeit nieder. Derſelbe ließ ſich je⸗ 
doch nach längeren Unterhaudlungen durch ein Schreiben einer vom Bor: 
ſtande berufenen Verſammlung von Vertrauensmännern bewegen, als ein⸗ 
faches Mitglied des Vorſtandes in denſelben wieder einzutreten. Neuerdings 
iſt auch Herr G. Kopiſch wegen Zeitmangels ausgeſchieden. 

Nachdem der Vorſitzende über all' dieſe Vorgänge eingehend berichtet, 
theilt er noch mit, daß von Herrn Türckheimer der Antrag eingegangen 
ſei, den angekündigten Vortrag des Herrn Dr. Steuer als erſten Punkt 
der Tagesordnung zu nehmen und erſt nach demſelben in die Neuwahl des 
Vorſtandes einzutreten, da vorausſichllich der Vortrag ſelbſt und die ſich 
daran anſchließende 9 7 von Einfluß auf den Ausfall der Wahl ſein 
werde. Der Vorſitzende glaubt nicht, daß das Letztere der Fall ſein werde 
und erachtet die Vorſtands wahl für das Dringendſte. Die Verſammlung 
lehnt den Tlickbeimer ſchen Antrag ab, worauf zur Rechnungslegung 
übergegangen wird. Der Schatzmeiſter, Herr R. € turm, berichtet, daß der 
Verein gegenwärtig 191 Mitglieder zähle. Die Einnahmen betrugen 498 
Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., die Ausgaben 335 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf., ſo daß ein 
Beſtand von 162 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. verbleibt. Die Rechnung ift von den 
Herren Mockrauer, Haber und Ullrich revidirt und richtig befunden 
worden. Dem Schatzmeiſter wird Decharge ertheilt. — Während der Er⸗ 
mittelung des Wahlreſultats nimmt Herr Dr. Steuer das Wort zu dem 
angekündigten Vortrage über die politiſche Lage. 

Redner will in kurſen Zügen nur einige Momente hervorheben, welche 
das Intereſſe beſonders in Anſpruch nehmen. Die politiſchen Verhältniſſe 
Amerika's, führt verſelbe aus, conſoliviren ſich nach den fürchterlichen Kriegen 
des letzten Jahrzehnt glänzend. Es age ſich, daß die republikaniſche Re⸗ 
gierungsform gerade der germaniſchen Race ganz beſonders zuſage, Anders 
ſtehe es mit derſelben Staatsform bei den Franzoſen und den Spaniern. 
Frankreich, das ſich nach den ungeheuren Schlägen bewunderns würdig ſchnell 
erholt, vermöge es zu keiner republikaniſchen Staatsreform zu bringen, die 
nur irgendwelche Garantie für ihr ferneres Beſtehen biete. Das ungufhör⸗ 
liche Durcheinanderarbeiten und Drängen der Parteien müſſe ſchließlich 
darauf hinauslaufen, einem oder dem andern Prätendenten die Krone in 
die Hände zu ſpielen. Det komme, daß das a nicht zu feinem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte gelange, feinen eignen Willen auszuſplechen, da in 
abſolut verbrecheriſcher Weile die nichl mehr zu Recht beſtehende Nationals 
Verſammlung die Regierung in Händen bebalte. Frankreich habe ſeine 
Schuld an Deutſchland unglaublich ſchnell bezahlt oder werde fie dem nächſt 
bezahlen; von dem Augenblicke an aber, wo dies geſchehen, werde der alte 
Chauvinismus ſich in glänzendſter Blüthe erheben und die alte Hetzerei be⸗ 
ginnen, die ſchließlich wieder zu einem Kriege zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſühren müſſe. Die zweite Republik, Spanien, ſei, wie man zu 
Jagen pflege, ins Leere gefallen, da Keiner da war, der die Güte gehabt 
hätte, die Republik zu hindern. Der König ging einfach fort und nun ſei 
es die grellſte Anarchie, die dort unter dem Namen Republik herrſche. 
Italien fer noch immer krank am kranken Manne; die Beule der religids 
ſen Zwielracht laſſe es zu keiner geſunden Entwickelung, zu keiner Bildung 
ſeiner Völker gelangen. 

In eine eigenthümliche Conſtellation ſeien England und Rußland zu einander 
getreten. Es erſcheine ſtets von böſer Vorbedeutung, wenn zwei Regierungen 
unaufgefordert betheuern, ſie hätten nichts gegeneinander, wenn ſie ſich, noch 
ehe Jemand ſie als einander feindlich verdächtigt, als die beſten Freunde 
bekennen. Redner ſieht in dem ruſſiſchen Kriege gegen Chi wa hoͤchſt bes 
drohliche Wolken für den Frieden Europa's und den Wellfrieden herauf⸗ 
ſteigen. Seit Jahrz buten ſehe der Politiker mit Recht beſorgt dem Zeit⸗ 


punkte entgegeu, wo der Weſten und Oſten der europäiſchen Culturſtagten 


in Aſieu aufeinanderplatzen werden und es ſcheine, als ob dieſer Zeitpunkt 

ſehr nahe gekommen wäre. N 

Oeſterreich betreffend habe man ſeit Langem nicht Gelegenheit zur Freude 
gehabt über die Entwickelung des Staates und über die nun endlich ziemlich 
ſichere Ausſicht, daß eine liberale Richtung dauernd ſich Bahn brechen und freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zum deutſchen Reiche werden unterhalten werden. 

Zu dieſem ſelbſt übergehend, führt Redner aus, das Reich ſei nun fertig 
und auch nicht, denn es erſcheine doch manchmal fraglich, ob es allen pacis⸗ 
eirenden Parteien ganz Ernſt um die Sache ſei. So lange der Wind in 

Preußen wie jetzt wehe, ſchütze die Energie der Regierung und die Ueber⸗ 
einſtunmung zwiſchen dieſer und dem Volke. Dennoch fer das eine Wolke, 
die nicht überſehen ſein wolle und möglicherweiſe noch einmal viel Sorge 
madie Ealwichel des Reiches im Innern betreffend, f | 

die Entwickelung des Reiches im Innern betreffend, jo habe man gegen⸗ 
wärtig heidenmäßig viel Geld. Redner hat keine rechte Reue darubeg de 
er ſehe es nie gern, wenn die Regierung gar ſo reich ſei. Die Befürchtung, daß 
das viele Geld doch noch zu unangenehmen Erörterungen führen könne, habe 

ih in gewiſſer Beziehung ſchon erfüllt. Der ſtets offene Rachen des Mili⸗ 
zärbudgets habe bereits unendliche Summen verſchlungen und ſei fort und 
ini Da Geld aufzunehmen, das weiter in die Taſche des Reiches 

ießen wird. 

Bezüglich der weiteren financiellen Verhältniſſe iſt in Deutſchland das 
eingetreten, was überall eintritt, wo viel gedüngt und nicht recht geſät wird, 
es ſind unendlich viel Wucherpilze mit aufgeſchoſſen. 

Redner will nur die Gründungen und die habituell gewordenen Striles 
nennen. Beide ſeien, ſo ſehr ſie ſich auch ſonſt gegenüberſtehen, verwandt 
und reſultiren aus der Ueberhandnahme des Geldes und der daraus hervor⸗ 


gehenden Entwerthung deſſelben. 


Wie wichtig und bedeutungsvoll die letztere Angelegenheit ſei, zeigen die 
Verſuche, welche an allen Ecken und Eaden gemacht werden, um dis Mroblem 
der ſveialen Frage zu löſen. 

„Redner iſt überzeugt, daß dieſe Frage niemals er abſtracto, von grünen 
Tiſch aus, ſondern nur durch Entwickelung der Humanität auf Seiten der 
Arbeitgeber und der Bildung ſe tens der Arbeitnehmer werde gelöſt werden. 
Es werde vielleicht gelingen, einzelne Punkte zür Zufriedenheit zu erledigen, 
die Frage an gewiſſen Stellen einzuſchläfern, an und für ſich aber werde 
fie Bleiben, jo lange es Menſchen giebt. 

Zur innern politiſchen Entwickelung des Reiches Aberarben, nennt Redner, 
daß die ganze Einrichtung deſſelben bollſtänvig in der Luft ſchwebe, da in 
Bezug auf verantwortliche Beamten fo gut wie gar nichst erreicht fe. Das 
dringendſte Verlangen, welches das Volk an die Regierung ſtellt, die Civilehe, 
ſei noch immer nur Poſtulat, das der ee harr Nur zögernd habe 
die Regierung gegen gewiſſe ſtaatsgefährliche Agſtationen Front gemacht. 
Wenn man ſich nun auch bewußt ſei, daß noch viel zu thun übrig, und daß 
Jae an ſeinem Theile und nach ſeinen Kräften an der Erreichung des 

ieles mitarbeiten müſſe, fo laſſe ſich auf der andern Seite doch auch nicht 
leugnen, daß ſchon viel erreicht wurde. Es ſei erreicht was 7 wenigen 
Jag die Fortſchritispartei, die Demolratie, a nb iDte ahne ſchrieb. 

as deutſche Reich ſei wenigstens in einer Art und Weile bergeitellt, daß 
darauf weiter gebaut werden könne. i 

Redner erklärt, es immer bedauert zu haben, wenn irgend eine Partei 
den nationalen Standpunkt für ſich allein in Anſpruch nahm. Die demo⸗ 
keatiſche Partei habe dieſen Siepe ſtets bochgebalten. Cine. Partei 
könne nur daun ſegensreich im Staate wirken, wenn fie. ſich ihres Zuſamm⸗ 
hanges mit dem Lande bewußt iſt. Auch in anderer Beziehung ſei Manches 
etreicht, wenn auch noch viel zu wirken bleibe. Ein Geſetz ſei vorhanden, 
nach welchem die niedrigſten Steuerklaſſen ausfallen, das Schulaufſichtsgeſetz 
ſei in Kraft getreten und vor S 0 nach langen und ſchweren Kämpfen die 
Kreisordnung durchgehracht. Sie ſei zwar ein ſehr zweifelhaftes und an ſehr 
vielen Punkten angreifbares Ding, aber über die Städteolonung ſei ebenſo 
geurtheilt worden. Sie habe ihren kitzlichſten Punkt in dem Momente, daß 
die Elemente, die in ihr wirken ſollen noch nicht da ſind; ſie jevoch deshalb 
noch nicht ins Werk ſetzen wollen, hieße doch nichts Anders, als Jemanden 
rathen, nicht eher ins Waſſer zu gehen, als bis er ſchwimmen gelernt habe. 
An ſie anſchließend werde ſich eine Decentraliſation der Propinzen vollziehen 
und vie Gemeinde⸗Verwaltung überhaupt im deutſchen Reiche eine ändere 
und höhere Stellung einnehmn. ff 

M. H., fährt der Redner fort, das iſt das immerhin Wenige, was ich 
als an e Erreichtes Ibnen vorführen wollte: Noch tagen die Bers 
tretungen des Volkes, der Landtag und der Reichstag in Berlin, aber ihre 
Wahlperiode neigt ih dem Ende zu und in dem Geſch feld daß der 
Wahlberein heut begonnen, werden wir die Wahlen ſowohl für den Reichs⸗ 
tag wie für den Landtag zu abſolviren hahen 1 25 

Fragt man ſich: Was hat der liberale Mann in Bezug darauf zu thun? 
— ſo ſtellt ſich die Sache, zumal für uns in Breslau, nach zwei Richtungen 
bin als viscutirbat und discutiv⸗nöthwendig dar, in negativer und poſitiher 
Richtung, — was iſt zu bekämpfen, was iſt anzuſtteben jn 
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i beläupfen find nach meiner Anficht bor alan Dingen biefenigen 


niisten, weſche kein Vaterland haben, welche vaterlandslos im Staate, ſammlunz des 


ob Inter am Allgemeinen, lediglich mit Intereſſe an Außenſtehende 
ber an ſich ſeloſt. 7 f 
i Ich möchte Ihnen drei ſolcher Parteien nennen und wenn dieſelben ſich 
onberbar nebeneinander ausnehmen, ſo brauchen Sie meinen Depuctionen 
zur wenige Minuten zu folgen, um zu finden, wie nahe dieſe Parteien ſich 
berühren. Es find dies die ſoclal⸗demokratiſche, die ultramontaue 
die feudale Partei. Dieſe drei Parteien gehören zuſammen, fie 
en kein Vaterland. Ä 3 } 
hab z nacht wollen wir uns klar machen, was wir unter dieſen Parteien 
zu verſtehen haben. Ich derſtehe unter der ſocial⸗demokratiſchen Partei nicht 
die Arbeiter, auch nicht diejenigen Arbeiter, welche energiſch ſich pofitiſcher 
Thätigkeit widmen und durch Strikes oder Vereine die Arbeiter zu politiſcher 
Selbſtſtändigkeit heranführen wollen, ich meine die Arbeiter ſelbſt dann 
nicht, wenn fie durch ihre Strikes in Oppofition gegen alle andern Parteien 
des Landes treten. Sie find die Social⸗Demokraten nicht, die ich meine, 
ſondern ich meine diejenigen, welche ſich zur Internationalen bekennen, die 
ohne Rückſicht auf das Land, das fie ernährt, das ihnen Schutz und Raum 
giebt, in welchem ſie politiſch wirken können, nur auf Umſturz der Staaten und 
der ſocialen Verbällniſſe ſinnen. M. H. in einem geordneten politiihen 
Leben ift kein Raum fur derartige Erſcheinungen. 
ch beritebe unter den Ultramontanen nicht etwa die Katholiken 
und ich füge bier hinzu: Es iſt ein ſehr geſchicktes Manöver, uns dieſe Ver⸗ 
wechſelung zu imputiren! Ich verwahre mich und jede liberale Partei da⸗ 
gegen, daß ſie dieſe Meinung hat. Ultramontane ſind für ung nicht die 
Katholiken, ſondern eine gewiſſe Partei, die unter Proteſtanten und unter 
Juden ihresgleichen hat, die ſich ähnlich ſehen, wenn man ſie wenden 
könnte, wie ein Ei dem andern; nach außen ſind fie verſchieden nach Klei⸗ 
dung, Schnitt und Augenverdrehen, inwendig ſind fie gleich. Das iſt die 
Partei, die den Staat nur anerkennen will, als Diener, als Helfershelfer 
für die herrſchſüchtigen Gelüſte der Kirche, welche den Staat nur unterſtützt, 
um ihn zu ihrem Helfershelfer zu machen und in demſelben Augenblicke 
rückbaltslos ihn verläßt, wenn er ſich nicht zu ihrem Diener her giebt. 

Dieſe Orthodoxen bilden drei verſchiedene Phaſen. Die Juden machen 
ihre Angelegenheiten unter ſich ah und gehen uns nichts an. Die Prote⸗ 
ſtanten ſind darouf angewieſen, im Staate zu leben und der preußiſche 
Staat giebt ihnen eiſt Gelegenheit zum Leben, fie haben kein Augenmerk 
nach außen hin. Die ultramontaue Partei der Katholiken aber iſt ein ge⸗ 
ſchloſſener Körper, der in dieſem Augenblicke gegen das ftaatlihe Beſtehen 
des deutſchen Reiches ſich wendet. Dieſe Partei, die wir offen die Cennums⸗ 
partei nennen können, iſt Ihnen ſo mannigfach und von allen Ecken und 
Enden geſchildert worden. Sie ſind fo oft darüber belehrt worden, was ſie 
will, daß ich davon abjeben kann, hier näher darauf einzugehen. 

Was nun die dritte Partei betrifft, ſo muß ich mich ebenfalls dagegen ver⸗ 
wahren, daß ich unter Feudalen den Adel verftebe. Der Adel hat für 
mich keine andere Bedeutung, als eine beſondere Art von Namen zu ſein 
und er ſoll ja bei uns verfaſſungsmäßig keine andere Bedeutung haben. 
Das Weſen des Feudalismus liegt in ſeiner Vaterlandsloſigkeit. 
Ebenſo gut, wie die Emig anten Frankreichs ſich keinen Augenblick bedachten, 
die Waffen gegen ihr Vaterland zu tragen, weil fie dort nicht mehr die 
herrſchende Partei ſein konnten, ebenſo wenig wie die Feudalen Preußens, 
die, ſo lange fie im Alleinbeſitz der Herrſchaßt im Lande und im Heere mar 
ren, beide derartig demoraliſirt haben, daß die Schlacht von Jena nur die 
nothwendige Kataſtroohe war, ebenſo wenig wie die Feudalen von damals, 
die ſich den Rang jtreilig machten, um nur den fremden Eroberer zu ſcher⸗ 
wenzeln, ebenſo wenig haben die Feudalen der letzten Zeit nach entgegenge⸗ 


es vollkommen gerechtferligt finden, wenn man ſich bei einer Geueralber⸗ 
Wahlp keins dicht dor den Neuwahlen ganz emſchieden für 
oder gegen den Compromiß ausſpräche. 


Herr Dr. Steuer erwidert, die Frage 2280 55 ins die 1 
ahlverſammlung. Ueber eine 


ſammlung des Wahlvereins, ſondern in eine 
ſo wichtige Frage zu verhandeln und zu beſchließen, obne daß dieſelbe auf 


der Tagesordnung geſtanden, ſei unſtalthaft. Man möge doch nicht glauben, 
gaß der Vorſtand in die Wahlen eintreten werde, ohne ein Voium der 
Vereinsmitglieder extrahirt zu haben. Der Vorſtand werde den Mitgliedern 


noch oft Gelegenheit geben, ſich zu verſammeln, man möge nur erſcheinen 
Wenn es bisher ſelten der Fall war, ſo geſchah es, weil der Vorſtand 
fürchten mußte, allein zu ſein. Durch ſchwach beſuchte Verſammlungen coms 
promittire man nur die Partei, 

Herr Lithog rap Ertel: Daß wir zahlreich verſammelt ſein werden, 


wie es heut thatſächlich der Fall iſt, ließ ſich vermuthen. Wir wollen nicht 


überrumpelt ſein, nicht im Finstern tappen, ſondern wiſſen, daß ein Zuſam⸗ 
mengehen, das nicht zum Heil der Partei dienen kann, in Ausſicht genom⸗ 


men iſt. Wir wollen unſern alten demokratiſchen Standpunkt bewahren. 
Vor Allem aber gilt es, bier Farbe u bekennen, wir find nicht blos herge⸗ 


kommen, um einen Vorſtand zu wählen und einen Vortrag zu hören. 

Herr Roſenthal: Der Vorſtand werde aus der Diskuſſion erſehen, daß 

den Mitgliedern daran liegt, zu willen, woran ſie find. Da aber die Frage 
eines Compromiſſes heut nicht discutirbar ſein ſolle, fo gebe er anheim, für 
die nächſten Wochen eine Vetſammlung anzuberaumen, um darfiber klar zu 
Er die Mitglieder mit einem event. Compromiß einverſtanden find 
oder nicht. ; 
Herr Dr. Steuer hält feine Meinung aufrecht, daß die ganze Ange⸗ 
legenheit nicht in die heutigen Generalverſammlung gehöre. Dieſelbe ei 
für die laufenden Geſchäſte beſtimmt geweſen und nebenbei ſet er erſucht 
worden, feine Meinung über die politſſche Lage auszusprechen. Wie der 
Vorſtand über die Frage denke, habe man aus ſeinem Vortrage heranshören 
lönnen. Aber ſchon heut mit einer beſtimmten Erklärung in die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten, halte er für unpolitiſch. . 

Der Vorſitzende glaubt, daß man doch ſo viel Rückſicht nehmen müſſe, 
den Vorſtand erſt ſich conſtituiren und zu den verſchisdenen Fragen Stellung 
nehmen zu laſſen. Warum wolle man verlangen, daß derſelbe ſchon 6— 
Monate vorher bindende Erklärungen abgebe, oder warum ſollen ſich die 
gegenwärtig Anweſenden binden, während man die Zukunſt noch gar nicht 
kenne. Sollten Unterhandlungen angeknüpft werden, ſo derſtehe es ſich von 
ſelbſt, daß der Verein fein entſcheidendes Votum werde abzugeben haben. 
Gegenwärtig könne die Discuſſion FW keinem Reſultate führen. 

Herr Dr. Pinoff: Eine gewiſſe Schwüle der Atmofphäte ſei nicht zu 
leugnen Es handle ſich in Augenblicken nicht um einen eiwaigen Compro⸗ 
miß mit den Nationalliberalen, das würde noch das kleinere Unglück ſein, 
und wenn die Nothwendigkeit ihn erfordere, ſo werde man ſich darein fügen. 
Das ſei aber eine Frage der Zeit. Was man heut erwartet habe, ſei eine 
offene Erklärung der Männer, die heut in den Vorſtand gewählt wurden 
und zum alten Vorſtand gehört haben, über die Vorgänge der jüngſten Tage 
in Bezug auf eine Coalition mit den Nationalliberalen und Freiconſervati⸗ 
ben. Es ſeien bier Männer verſammelt, gewohnt klar und offen zu ſprechen, 
klarer als der Aufruf an die Nation gelautet habe. Derſelbe ſei leine Er⸗ 
klärung der Fortſchrittspartei, ſondern ſo matt, daß ihn auch die Ultra⸗ 
montanen hätten unterſchreiben können. Der Verein wünſche Auskunft 
darüber, wie es zugegangen, daß ſämmtliche Mitglieder des Vorſtandes ſich 
mit jenen Herrn coalırt, um einen ſolchen Aufruf an die Provinz und an 
das Land ergehen zu laſſen. Dieſelben haben dieſen Schritt für nothwendig 
erachtet, ſie haben ihren Namen dazu hergegeben und fie werden, was ſie 


er Vorſitzende lieſt 


eine Ueberzeugung dadin ausſpricht, daß der Wahlverein ſeiner Zeit den 
Vorſtand ermächtigen werde, als ſolcher in gleicher Weiſe vorzugehen, wie 
feine) Mitglieder dies bis jetzt für ihre Perſon gethan. — Die Verſammlung 
nimmt den Schluß der Discuſſion an, worauf die Sitzung gegen 10% Uhr 
geſchloſſen wird. 12 ; : 


Handel, Induſtrie ꝛc. i 
Breslan, 28. April. [Von der Börſe.] Die matte Stim⸗ 
mung der letzten Tage verpflanzte ſich auch auf die heuiige Börſe, 


welche überdies bereſts durch die Ultimo⸗Regulirung ſehr ſtark in An⸗ 


ſpruch genommen iſt. Geld für Speculationswerthe iſt ziemlich knapp 
und erreichen die Repocts eine beträchtliche Höhe. Sämmiliche Werthe 


erlitten einen abermaltgen, zum Theil ſehr empfindlichen Cours zückgang 


und waren insbeſondere Speculationspaplere ſtark geworfen. Die Um⸗ 
füge waren wenig bedeutend. 5 

Creditactien 199—197¼ bez., pr. ult. Mai 199% — 198 ¼ bez.; 
Lomburden pr. ultimo Mai 116 ½— / —½ bez. 

Einbeimiſche Banken gedrückt. Schleſ. Bankoerein 149 —149 
bez., pr. ult. Mai 150 ½¼ bez. u. Br.; Bresl. Discontobank 1117 
bis /½ bez.; Bresl. Wechslerbank 117—116 % bez.; Bresl. Makler⸗ 
bank 138 bez. 

Eiſenbahnen leblos. 


Induſtrie papiere vernachläßigt. Laurahütte 245244 ½ ee 


pf. ult. Mal 246°, 245 ½ bez.; Oberſchl. Eifenbahnbebarf 157/, bez. 


Schluß der Borſe matt. 


Breslau, 28. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) böͤber, gek — — Eir., abgelaufene Künvigungs⸗ 
ſcheine —, pr. April und April⸗Maf 57½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 56% bis 
57 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 56% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Sep⸗ 
tember⸗October 53 Thlr. bezahlt, October⸗November 52% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr: 1000 Kilogr.) pr. April 85 Thlr. Br. 

Gerſte (p 1000 Rilogr.) pr. April 53 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.] get. — Etr., pr. April 44% Thlr. Br. 

1 ans (Fr. 1000 Kilogr.) pr. April 98 Thlr. Br. 
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um Beweiſe für die Correetheit feiner Aus⸗ = 
führungen das Protokoll der Vorſtandsſitzung vom 16. April c. vor, worauf 
e den Schluß der Discuſſion beantragt, indem er zugleich 


\ 
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Wee 


N 


DEREN, 


dl: (pr. 100 Kiloge) ſtill, loco 21% Thlr. Br., pr. April 21% Thlr. 


Den April⸗Mai 21 Thlr. Br. neue Uſance 21% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue 


Uſance 217 Thlr. Br., Juni⸗Juli neue Uſance —, September⸗October neue 
Uſance 22% Thlr. Br.. i 

Spiritus (pr. 100 Liter 3 100 3) ſeſt, gel, 10,000 Liter, loce 17% Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd. pr. April und April⸗Mai 17, Thlr. Gd., Mai⸗Juni 
171 —% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 18 
Gd. und Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. Go., September⸗Oclober —. 


Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. 


2 


Zink ſchleſiſcher Verein 8 Tolr. 177 Sgr. bezahlt und Sp, 


ſetzter Seite hin gezeigt, daß fie, ein Intereſſe am Staa e und am Herrſcher⸗ Die Sörfen⸗Eommiſſton. 


bauſe haben. Greifen Sie dieſe Feudalen nur irgendwie in ihrem eigenen 
Beſitz, in ihren vermeintlichen Prärogaiven an und Sie können das jeder 
Zeit erleben, was wir in der letzten Sitzung des Herrenhauſes erlebt, daß 
rückbaltslos die Brücken zwiſchen ihnen und dem Staate abgebrochen werden, 
daß fie. zu jedem Bündniß mit ſtaatsfiendlichen Elementen bereit find, um 
das zu retten, was bei ihnen allein Geltung hat, die eigenen Intereſſen. 
M. H.! Es iſt Ihnen nicht unbekannt, daß der feudale Adel ein viel inten⸗ 
ſiveres Intereſſe für den Adel anderer Länder hat, als für die eigenen 
Mitbürger und daß noch zu jeder Zeit beim feudalen Adel der eigene Vor⸗ 
theil die Feindſchaft der Nationen beſiegte. N 

Das find die drei feindlichen Parteien, die vor allen Dingen bei den 
nächſten Wahlen bekämpft werden müſſen und in erfter Reihe ſteht hier der 
Ultramontanismus, für uns in Schleſien doppelt, denn wohl keine Provinz 
ſchickt ſo viel ultramontane und ſtreug feudale Vertreter nach dem Reichs⸗ 
und Landtage, als die Provinz Schleſien; und m. H., es ſollte für uns 
Ehrenſache ſein, daß ſich das ändere, daß alle Front machen gegen den 
Ultramontanismus, denn er brate alt f der gefährlichſte und 
wichtigſte Gegner, da er klar und deutlich als Reichsfeind N nachdem 
feine eigentlichen Ziele ſich offenbart. Und, m. H., mögen Sie in ihrer 
politiſchen Geſinnung ihren Standpunkt rechts oder links von mir haben, 
das Eine wird Ihnen klar ſein: Wer gegen dieſen Reichsfeind nicht jeder 
aut das Schwert zu zieben bereit ift, der iſt eigentlich nur ein zweifelhafter 

ibetalet, aber ſicher kein Deutſcher. 5 > 

Anders liegen die Verhältniſſe für uns ſpeciell. M. H. Wenn ich auch 
von der Anſicht ausgehe, daß wir im Augenblicke Manches erreicht haben, 
wenn ich auch überzeugt bin und mit klaren offenen Augen ſehe, wie wir 
gegenwärtig theilweiſe willig, theilweiſe durch den gemeinſamen Feind ge⸗ 
ubthigt find, mit der Regierung zu geben, jo find wir doch auch kheilweiſe 
in eigener Erinnerung, theilmeife forſchend in den Büchern der Geſchichte, 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß es nicht gut iſt, blind vertrauend der 
Regierung anzuhängen. Wir fahren jetzt mit der Regierung zum Theil 
in einem Geleiſe; wie aber, wenn einmal eine Weiche kommt, wenn die 
Regierung vielleicht guf ein anderes Geleis übergeht. Es wird für uns 
nothwenvig fein, die wir derartige Kämpfe hoffentlich nicht zu beſtehen 
haben, tüchtige Sugfühter einzuſetzen, vie zur rechten Zeit abhaken; es wird 
nothwendig u eute mit ee Augen hinzuſchicken, von denen wir in 
jeder Beziehung die Ueberzeugung haben daß ſie in jeder Lage verlaßbar 
find, daß ſie ſich nicht von Erfolgen blenden laſſen werden, Männer, die 
ſich jederzeit bewußt ſind, daß, ſo viel Dank wir auch der Weben zollen 
maſſen für das, was fie geleiſtet, in dem Auzenblicke, in welchem ſie auf 
falſchem Wege zu gehen ſcheint, das Wohl des Landes und des Volkes in 
erſter Reihe tritt und es ihre Pflicht wird, ſich von ihr zu trennen. 

Solche Männer haben Sie zu wählen! Ganze Männer, und das ſei 
das Wort, das ich Ihnen mitgebe für die nächſte Geſchäfts⸗Periode, die 
ur noch mannigfah in Wahlverſammlungen und am Wahltiſche vereinigen 
wird. 

Nachdem der Redner ſeinen mit Beifall aufgenommenen Vortrag been: 
det, forderte der Vorſitzende die Anweſenden auf, das Wort u demſelben 
zu ergreifen, und ſprach ſodann, da Niemand daſſelbe verlangte, dem Vor⸗ 
ſitzenden den wärmſten Dank der Verſammlung aus. 

Es folgte nunmehr die Verkündigung des . Von 48 abge⸗ 
1 Stimmen hatten erhalten Juſtizrath Bouneß 46, Kauſmann 

ittberner, 37, Kaufm. Ullrich 43, Kaufm. Hofferichter 36, Kaufm. 
Laß witz 44, Dr. Steuer 45, Kaufm. R. Sturm 42, Rechtsanwalt 
Wiener 41 und Kaufm. L. Cohn 21 Stimmen. Da Kaufm. Hoffe⸗ 
richter die Annahme der Wahl entſchieden ablehnte, ſo trat Kaufm. 
Mockrauer mit 15 Stimmen an ſeine Stelle. Kaufm. L. Cohn erklärte, 
nur dann in den Vorſtand eintreten zu wollen, wenn es bei den nächſten 
Wahlen zu keinem Compromiß komme. Die Vorgänge im letzten Landtage 
ſeien bekannt. Bei der Berathung des Budgets habe die Fortſchritts⸗ 
partei die Streichung der geforderten 25,000 Thlr. für den Ober⸗ 
rchenraih beantragt. Für dieſen Antrag habe einzig und allein die Fort⸗ 
ſchrittspartei geſtimmt, die Nationalliberalen ſtimmten, weil Falk die Sttrn 
tungelte, dagegen; bei der Berathung der Kirchengeſetze habe man die päpft- 
liche Unfehlbarkeit bekämpft, bier laſſe man fie zu Recht beſtehen. Daraus 
une man erſehen, wie berlaßbar die Nationalliberalen in jo hochwichtigen 
politiſchen Fragen ſeien. Billige der Wahlperein bei den nächſten Wahlen 
einen Compromiß, dann nehme er die Wahl nicht an, entſcheide der Verein 
dagegen, ſo wolle er (der Redner) nach wie vor bei den Wahlen das 
Seinige hun. Durch einen Compromiß werde man die alten freuen und 
bewährten Stützen aus dem Wahlvereine e ſich an Leute 
anlehnen, auf die man ſich nicht verlaſſen könne (theilweiſes Bravo. 
err Dr. Steuer vermag nicht einzuſehen, wie die Erklärungen des 
Vorkedners practiſch verwerthet werden ſollen. Wolle derſelbe mik feiner 
befinitiben Erklarung fo lange warten, bis die angeregte Frage eines event. 
5 promiſſes bei Eintritt in die Wahl⸗Campagne entſchieden ſei, oder ver⸗ 
binde s er, daß der Verein ſich ſchon jetzt durch einen Beſchluß die Hände 

Der Vorſitzende bittet, die Diskuſſion über dieſen Gegeuſtand, die doch 
a uns führen könne, abzubrechen. Die heutige Generalverſammlung fei 
175 ich zur Erledigung ſermeller Angelegenheiten berufen. Der Verein 
rauche vor Allem Vorſtandsmitgliever, und die erbetene Bedenkzeit töane 
Herrn Cohn unbedenklich bewilligt werden. ’ | 

Herr Optikus Heid rich findet, daß man mit außerordentliche Schüchtern⸗ 
heit an die von Herrn Cohn angeregte Frage herantrete. Redner würde 


ethan, zu vertreten wiſſen. Aber ihre Unterſchriften haben in der Bevöl⸗ 
ng, beſonders bei den Fortſchritts männern ee (Raf: 
Sehr richtig) und deshalb wäre es nothwendig geweſen, jene Vorgange 
auch im Verein zur Klarheit zu bringen. Es würden dann alle Uedel 
ſchwinden, die Mitglieder würden ſehen, daß der Schritt nothwendig ſei und 
ſte würden ſich mit ihm einverstanden erklären, einzelne vielleicht auch nicht. 
Wenn man die ehrenwertben Namen unter dem Aufrufe leſe, ſo müſſe man 
fragen, ob das im Namen der Partei geſchehe. Daß es nicht im Namen 
des Wahlvereins geſchehen, wiſſe man, denn der Verein ſei nicht gefragt wor⸗ 
den, aber daß mit Ausnahme der Herren Dittberner und Hofferichter 
alle Vorſtandsmitglieder unterſchrieben, bedürfe der Erläuterung. Dieſe 
Rücdſicht ſei man dem Verein ſchuldig, wenn nicht, fo gehe derſelhe gewiß 
und wahrhaftig auseinander. (Ruf: Sehr wahr!) Es ſei unmöglich, daß 
die Preſſe ſammt und ſonders erkläre, die Fortſchrittspartei habs ſich ent⸗ 
ſchieden, während blos Einzelne ihre Entſcheidung abgegeben. (Bravo) 
Der Vorſitzende erinnert daran, daß er am Schluſſe des Steuer ſchen 
Vortrages aufgefordert habe, das Wort zu ergreifen; dort wäre der rechte 
Zeilpunkt geweſen. Jedoch ſei es auch jetzt noch nicht zu ſpät und da die 
Frage ſo energiſch aufgeworfen worden, ſo werde Herr Dr. Steuer gewiß 
Aufſchluß geben. 8 
Herr Dr. Steuer erklärt, er Babe es nicht für angezeigt gehalten, in 
einen Vortrag über die politiſche Lage Sachen hineinzubringen, die abſolut 
rein perſönliche ſeien. Er für ſeine Perſon babe nur an der conſtituirenden 
Verfammlung, eingeladen, von einem Comite, Theil genommen. Das sei]; 
jedoch abſolut Privatſache. Was die Angelegenheit ſelbſt anlange, jo könne 
man hier discutiren, jo viel man wolle, eine Beſchlußfaſſung ſei jedoch un⸗ 
bedingt ausgeſchloſſen, da die Angelegenheit nicht auf der Tagesordnung 
ſtehe. Den Aufruf ſelbſt anlangend, ſo hätte er ihn auch gern anders ge⸗ 
ſehen, er ſei ihm nicht präeis genug gefaßt geweſen, wenn er auch mit der 
Sache ſelbſt vollſtändig einverſtanden geweſen wäre. Wenn Hr. Dr. Pinoff 
den Aufruf zu matt finde, jo ſei zu bedaue en, daß izm keine Gelegenheit 
geboten war, an der Redaction Theil zu nehmen. Es ſei naturgemäß, daß 
ein Aufruf, unter dem ſo heterogene Elemente zuſammentreten, matt werde 
und denen, die außerhalb der Vereinigung ſtehen, mißfalle. Was Herrn 
Dr. Pinoff zu matt ſei, werde dem Herzog von Ratibor wahiſcheinlich 
zu ſcharf erſcheinen. Das könne man den Vorſtandsmitgliedern nich! jur 
muthen, daß ſie ſich bezüglich deſſen, was fie perſönlich und privatim ge⸗ 
than, rechtfertigen. Finde dies nicht den Beifall des Vereins, fo hätte man 
fie nicht wiederwählen ſollen. Wer Ohren babe zu hören, hatte aus dem 
Vortrage heraushören können, wie er (der Redner) über die Sache denke. 
Wer damit nicht einverſtanden ſei, komme in die liebenswürdige Lage, in 
die Geſellſchaft „Germania“ zu gerathen; dieſelhe habe ja ſchon zu der 
Correſpondenz der „Volkszeitung“ aus Breslau ſchmunzelnd ihre Zuſtim⸗ 
mung ertheill. Lieber aber wolle er doch mit einem Freiconſervativen Arm 
in Arm gehen, vor der Gemeinſchaft der „Germania“ werde er ſich jedoch 
ſehr hüten. Aus ſeinem Vortrage ſei herauszuhören und aus dem Aufrufe 
herauszuleſen geweſen, daß die Stadt Breslau von einem derartigen Com: 
promiß ausgenommen ſein wolle. Wer da wolle, daß um nur nicht ein 
Flugblatt mit einem Herrn „ſo und jo“ zu unterſchreiben, die Provinz eher 
20 Ultramontane und Feudale mehr wähle, der ſtehe, erklärt Redner, mit ihm 
nicht n politiſchen Standpunkte. Dann möge man aber auch einen 
andern Vorſtand wählen, denn ehe er augebe, daß in Breslau ein Ultra⸗ sm 
montaner oder Feudaler oder ein Social⸗Demokrat von der Farbe, wie er 
fie geſchildert, gewählt werde, dann wähle er doch lieber einen National⸗ 
Liberalen oder einen Freiconſervativen. (Bravo Aber das ſei ja in Bres⸗ 
lau unmöglich. Darum habe er gewünſcht, daß die Provinz Schleſien direct 
genannt werde, damit Jeder wiſſe, was gemeint iſt und was hier vorgeht. 
Der Vorſitzende ergänzt die Ausführungen des Vorredners noch durch 
verſchiedene thatſächliche 1 BR \ 
Die erſten vertraulichen Beſprechungen über den Compromiß ſeien von einer 
der nationalliberalen Partei angehörigen hervorragenden Perſönlichkeit angeregt 
worden. In ihnen habe man ſich über ein Zuſammengehen der Parteien, 
fo wie es ſchließlich zu Stande gekommen, geeinigt, gleichzeitig aber auch bes 
lont, daß die Wahlen der Stadt Breslau don dem Compromiß ausgeſchloſſen 
bleiben ſollen. Einer dann berufenen erweiterten Verſammlung von Delegir⸗ 
ten aller für den Compromiß in Ausſicht genommenen Parteien ging zu⸗ in eı 
fällig einige Tage die bereits vom Vorſitzenden am Anfange re Th 
erwähnte Verſammlung von Vertrauensmännern der Fortſchrütspartei voran, 
und in ihr kam die Angelegenheit zur Sprache. Es wurde borgeſchlagen, | Anl 
emweder ſich incompetent zu erklären ober auf den Compromiß 
gur einzugehen, wenn gleichzeitig auch eine Verſtändigung über die Wahlen 
in Breslau erfolge, oder enplich den e bedingungslos zu accep⸗ 
tiren. Keiner dieſer Vorſchläge fand vie Mehrheit, doch hatte Redner vor 
der Abſtimmung ausdrücklich erklärt, daß weun die Majorität ſich gegen den 
Compromiß ausſpräche, die Delegirten nur für ihre Perſon, nicht im Namen 
der Partei der Verſammlung beiwohnen könnten Dieſe fand ſtatt und auch 
in ihr wurde ver Geſichtspunkt festgehalten, daß es ſich nur um die Wahlen gebrach 
in ver Provinz handle. Der Aufruf, den Redner allerdings in Yeah 
ziehung nicht für ganz correct gefaßt hält, wurde angenommen und ſovaun 
beſchloſſen, denſelben nicht zu unterſchreiben, ſondern die Namen aller Theil⸗ 
nehmer und auch derer darunter zu ſetzen, welche nicht erſchienen ae N 
eee mit der ausdrücklichen Zuſage ihres Einverſtandniſſes 
entſchuldigt hatten. . 
Aus alle dem werde hervorgehen, fügt Herr Juſtizrath Bouneß binzu, 
daß die ganze Angelegenheit eine rein perſönliche und der Wahlvetein 
durchaus nicht gebunden ſei. N 
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An Kohlen wurden gefördert 1,832,832 Hecholiter gegen 1,755,127 Hect. 
b enshütte wurden in 3 Hohöfen 91 ö Nr 


nach auf eine MWohen:-Brobuction von über 4000 Ctr. geſtiegen. Nach 
Vollendung der ganzen Anlage dürfte eine wöchentliche Roheiſenproduction 
von über 16,000 Ctr. erreicht werden. f 

Der Holzkohlen⸗Hohofen Zandowitz lieferte in 40 Wochen 17,104 Ctur. 
Die Walzwerke zu Zawadzki verarbeiteten in der Puddlings⸗ 
bütte 356,400 Etnr. Eiſen und zwar 220,051 Etur. von eigenen Hohöfen. 
rodueirt wurden hiervon 299,997 Eine. Eiſen, Halb⸗ und Mittelproduct. 
ro 1871 betrug die Production 285,699 Eine. Die Walzhütte verar⸗ 
heitete 340,540 Etur. Halbproduct und erzeugte daraus 269,814 Ctnr., d. i. 
61,849 Einr. mehr, als im Vorjahre. Die Eiſenblechwalzwerke zu 
5 e und zu Zandowitz lieferten 5190 Etnr. ven. 9167 Ctur. 
Dr eche. 

Re Das Stahlfeuer in Liscok erzeugte 1512 Ctur. Stahl, die Gießerei 
in Colonnowska 16,777 Eine. Gußwaaren, Voſſowska 848 Ctur. Zain: 
deiſen, die amerik. Mühle und Bäckerei bei Zawadzki hat 10,895 Schffl. 
2 ha 7 und dieſes, ſowie das Brot vorzugsweiſe au eigene Arbeiter 
abgeſetzt. 

Die Kohlengruben ergaben 156,971 Thlr., die Hochöfen 250,682 Thlr., 


U 
2 Thlr., inſen 17,724 Thlr., 
fl 614,064 Thlr., hiervon gehen ab an verſchiedenen Koſten 42,640 Thlr. 
ſo daß ein Reingewinn von 571,423 Thlr. verbleibt. Hiervon gehen a 
auf Abſchreibungs⸗Conto 90,000 Thlr., von dem Reſte 5 pCt. für den 
Reſervefonds mit 24,071 Thlr. Dem Auſſichtsrathe fallen zu 5 pCt. mit 
22,105 Thlr., 14 pCt. Dividende auf 15,000 Stück Actien a 200 Thlr., 
mit 420,000 Thlr., ſo daß ein Reſt von 15,247 Thlr. verbleibt. Dieſer Reſt 
ſoll noch dem Reſervefonds überwieſen werden. 
Zu dem Berichte findet ſich nichts zu bemerken; die aufgeſtellte Bilanz 
ſiomie die höbere Rücklage in den Nelernefonbs und die Vertheilung des 
Reingewinns in den übrigen Propoſitionen, werden ohne Discuſſion ange: 
nommen und der Verwaltung . ertheilt. 
Hierauf gelangten Anträge auf Abänderung mehrerer Statutsbeſtim⸗ 
0 mungen zur Digzcuſſion. Ueber die Zuläſſigkeit der Behandlung dieſer An⸗ 
-räge erhebt ſich eine eingehende Beſprechung, nach welcher der Antrag von 
——5 7 Frey, ſie von der Tagesordnung abzuſetzen, abgelehnt 
wurde. 
Die von Director Härtel eingebrachten Anträge werden theils abgelehnt, 
ttzdeils zurückgezogen. Nur das Amendement von Director Keſſel, daß die 
General⸗Verſammlungen als ordnungsmäßig berufen, angeſehen werden ſollen, 
wenn dieſelben auch nur in zwei der Geſellſchaftsblätter rechtzeitig publicirt 
worden find, acceptirt. Zu $ 36 des Statuts wurde nach eingehender Be: 
ſprechung noch der Antrag von Director Keſſel: 

; „Ueber die etwa von einzelnen Actionären geftellten Anträge wird nach 
Maßgabe des Artikels 238 des Allgem. Deutſchen Handelsgeſetzbuches ver⸗ 
handelt; eine Verhandlung ohne Beſchlußfaſſung iſt zuläſſig, wenn die 
Anträge minpeſtens acht Tage und eine Verhandlung mit Veſchlußfa ung 
iſt zuläſſig, wenn die Anträge bis zum 1. März oder mindeſtens ſechs 

jochen vor Zuſammentritt der General⸗Verſammlung ſchriftlich bei der 
Direction oder dem Aufſichtsrathe eingereicht werden und wenn der, oder 
die Antragſteller mindeſtens den bern en Theil aller Actienbeſitzer und 

ihre Actien bei der Geſellſchaftskaſſe bei Stellung ihrer Anträge depontren. 
Die zur Beſchlußfaſſung berechtigten Anträge müſſen in die öffentliche 
Berufungs⸗ Bekanntmachung mit aufgenommen werden“ 


® 
mit 496 dien 24 Stimmen angenommen und hierauf die General⸗Verſamm⸗ 


lung geſchloſſen. 


Hl. Breslau, 28. April. [ Bergwerks, und Hütten⸗Geſellſchaft 
„Vorwärts.“] Aus dem in der heut abgehaltenen erſten ordentlichen 
Generalverſammlung zur Vertheilung gelangten Bericht über das De 
triebsjahr 1872 beben wir hervor: 
Die in dieſem Betriebsjahre zuerſt verſuchte Darſtellung von Beſſemer⸗ 
eeiſen nahm einen raſchen und 5 Aufſchwung. Die Preise für dieſes 
Eiſen ſtiegen pro Centner von 62 Sgr. auf 94 Sgr. Die ganze Production 
betrug 52,000 Ctr. Auf den Gruben find wichtige und le Auf: 
ſchlüſſe gemacht worden. Der im Betriebe befindliche Hochofen bat in der 
eit vom 13. Mai bis Ende Dechr. 1872 100,579 Etr., davon 52,000 Ctr. 
HBeſſemereiſen und 48,579 Ctr. Gießerei⸗ und Puddelroheiſen geliefert. Für 
das Gießerei und Puddeleiſen iſt ein durchſchnittlicher Verkaufspreis vou 
172 Sgr. 10% Pf. pro Ctr. loco Hütte erzielt worden. Die Durchſchnitts⸗ 
koſten für ſämmtliches erblaſenes Roheiſen ſtellten ſich trotz der ge: 
ſteigerten Kohlen⸗ und Coakspreiſe auf 42,47 Sgr. Von dem Nein: 
gewinn ſind nicht nur die ſtatutenmäßigen ara emacht, ſondern auch 
noch der Betrag des Reſervefonds um 3695 Thlr. erhöht und außerdem die 
Summe von 18000 Thlr. auf Hütte und Gruben 1 worden. 
Nach dieſen Abſchreibungen und derjenigen der Gründungskoſten mit 7535 Thlr. 
bleibt noch eine Dividende von 8 pet. für die Beſitzzeit von 7% Monaten 


br 


Da Niemand etwas zu dieſem Berichte zu erinnern hatte! und der Re⸗ 
piſionsbericht keinerlei Monita geroen, fo wurde dem Aufſichtsrathe ein⸗ 
ſtimmig Decharge ertheilt. — Bei der demnöchſt folgenden Wahl des Auf⸗ 
fſichtsrathes wurden die Herren Geh. a v. Ruffer, Geh. 
FCommerzienrath Grundmann, Commerzienrath Thielſch, G. v. Kramſta, 
Dr. v. Kulmiz, General⸗Director Neimke, General⸗Director Reiſewi tz 
und Kaufmann H. Kärger abe — Schließlich theilte Geh. Commer⸗ 
dienrath b. Ruffer noch mit, daß der Auſſichtsrath von feinem ihm zu⸗ 
ſtehenden Vorkaufsrechte Gebrauch gemacht und einige reichen Ertrag bie: 
tende Erzfelder erworben habe. 


24 [Bilanz und Gewinn- und Verluſt⸗Conto] der Schleſiſchen 
Vereins⸗Bank, der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank und der Breslauer 
Wechslerbank befinden ſich im Inſeratentheile. 


S Berlin 28. April. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 
früchte c.] Butter. Zu theils gedrückteren Preiſen war das Geſchäft 
der letzlen Woche etwas lebhafter als das der vorangegangenen; es wurde 
loco im Detail bezahlt; Netzbrücher 277 bis 33 Thlr., geringe pommerſche 
mit 33% Thlr., beſſere bis 35 Thlr., feinſte Mecklenburger bis 45 Thaler, 
während feine borpommerſche, ſtark zugeführt, flau blieb, und kaum über 
417½%— 42 Thlr. holte; abweichende Marken wurden ſogar mit 38 Thlr. wil⸗ 
lig abgegeben; Umſätze von Thüringer und Heſſiſcher wurden nicht bekannt; 
letztere giebt auch bei der hohen Forderung von 36 Thlr. ab Verſandtplatz 
leine Rechnung nach hier. Vereinzelte Offerten geringer baieriſcher fanden 
mit 29 Thlr. ab dort Placement, während fr:jche Saul: den geforderten 
Preis von 30% Tylr. loco perſteuert nicht erreichen konnte, Abgeber ſich 
vielmehr in eine Preisermäßigung von %4—% Thlr. fügen mußten. — 
Die Zufuhren letzter Woche waren bis auf die der Stettiner Bahn (.. unten) 
bedeutend geringer als die der Vorwoche und es ſcheint als wenn der große 
Preis⸗Rückgang nach dem Felt mit der zurückgelegten Woche fein Ende er⸗ 
reicht habe; die Preiſe find in der Propinz dieſelben feſten geblieben, aus 
Schleſien und anderen Gegenden mangelt es an jeder Offerte und in Preu⸗ 
ßen wird für rohe Waare 9% Sgr. per Pfund lerſte Koſten) bezahlt, alles 
Preiſe, die nach bier nicht conveniren. — In Hamburg tendiste Butter hö⸗ 
ber, weil ſich für England ſtarker Bedarf zeigte und iſt der dortige Markt 
bon friſcher Waare, trotz der regelmäßigen Zufubren bis aufs letzte Faß 
geräumt; es wurde bezahlt: Holſteiniſche mit 123 bis 12344 Reichsm. bei 
14 Pfd. Thara und für Mecklenburger 121.—22 bei gleicher Thara. Fin⸗ 
niſche Sommerbutter findet immer noch mit 13 Schilling Cour. (gleich 9% 
Sgr.) willig Nehmer. — Die Zufuhr der letzten acht Tage (vom 18. bis 24.) 
betrug daſelbſt 3803 Gebinde. — Oſtfrieſen blieben bei ihrer alten Forde⸗ 
kung von 18 Thlr. ſtehen. . ; 8 
Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 16. bis 22. April c. 708 Eine. (gegen 970), mit der Anhalter 
Bahn vom 17. bis 23. c. 152 Ctur. (gegen 300): mit der Stettiner Bahn 
B Geza „gorponimern und Mecklenburg) vom 17. bis 23. April 690 Etnr. 
(gegen 488). 25 
= 15 Im 00 paſſirten Berlin: von der Niederſchleſiſchen nach der 
Potsdamer Bahn 5 Cinr, von der Anhalter nach der Hamburger 2 Ctar., 
dito nach der Niederſchleſ. 3 Etr., von der Stettiner nach der Potsdamer 
12 Ct 


ur. 

8 Eier behielten auch verfloſſene Woche den Preis von 27 Sgr., und 
ſcheinen 12 0 fo lange denſelben zu behalten, fo lange der Conſum fo ſtark 
bleibt; bei nur geringem Export reichen die ſämmtlichen Zufuhren kaum für 
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Berlin, 25. April. [Stärke.] Auch in der vergangenen Woche fehlte 
jeder Impuls zur Wiederbelebung des Geſchäfts und ſomit zur Beſeitigung 
der anhaltenden Stabilität der Preiſe von Kartoffelfabrikaten. Die gleiche 
n meldet man von den ſüddeutſchen wie von den franzöſi⸗ 
chen und engliſchen Märkten. 125 notiren: frührothe und rothe 
Fabrikkartoffeln 15—16 Thlr. do. Eßkartoffeln 18—20 Thlr. weiße 16—17 Thlr., 
Alles per 2400 Pfo. erſte Koſten bei Partien pr. Kaſſe frei Berlin. Feuchte 
Kartoffelſtärke nach Bonität ſoco und incl. April 2% Thlr., einzelne Partien 
2% Thlr. per 100 Pfd. netto, bahnamtliches Stationsgewicht ercl. Emballage fr. 
Berlin per Kaſſe erite Koſten. Schlammſtärke nach Bonität 1—1 7 Thlr. per Eir. 
— Prima exquiſite Kartoffelſtärke und Stärkemehl in chemiſch reiner centrifu- 
girter Waare in Säcken von 2 Ctr. Inhalt 54—5% Thlr., ab Schleſien loco 
und pr. Mai 4 —.5% Thlr. — Kartoffelſtärke und Mehl ohne Centrifuge 
gearbeitet oder chemiſch gebleicht 4½—5 Thlr., ab Schleſien pro Mai 4y — 
4 % Thlr. Abfallende Sorten Stärke und Mehl nach Bonität und ſecunda 
44% Thlr., tertia 2—3 Thlr. Br. nach Bonität. 


Poſen, 26. April. [Wochenbericht von Lewin Berwin Söhne.] Die 
Woche fing mit fruchtbarem Wetter an, bei milder Temperatur wechſelte 
warmer Regen mit heiterem Sonnenſchein; Dinstag jedoch trat ein Umſchlag 
ein, es wurde rauh und kalt, vorübergehend hatten wir ſogar leichtes 
Schneegeſtöber. Die Vegetation iſt durch das frühere ſehr fruchtbare Wetter 
weit vorgeſchritten, doch bleibt die Winterſaat durch die jetzige Kälte zurück. 

Im Allgemeinen ſind Klagen über die nachtheilige Wirkung des Wetters 
noch nicht laut geworden, doch wird uns von unparteiiſchen Landwirthen 
verſichert, daß die Oelpflanze auf vielen Stellen gelitten habe und wäre 
warmer Regen erwünſcht dafür. Die Ernte unſerer Provinz 91 gegen 
andere Provinzen ein ungünſtiges Reſultat, unſer Product beſteht nur aus 
mangelhaften Qualitäten, die den Wünſchen der Bezugsgegenden nicht ent⸗ 
ſprechen und folglich äußerſt ſtörend auf ein gutes Exportgeſchaft einwirken; 
wir ſind ſelbſt jo feit langer Zeit auf Bezüge aus Ditpreußen angewie⸗ 
ſen. In der abgelaufenen Woche war die Getreidezufuhr eine nur höchſt 
kleine, das Angebot beſtand aus kleinen Partien, die aus zweiter Hand 
an den Markt gebracht wurden. Mit den Bahnen kamen vermehrte Trans⸗ 
porte heran, die ſich auch leicht verkaufen ließen Zum Bahnperſand war 
die Nachfrage ziemlich rege und hat ſich das Verſandgeſchäft einigermaßen 
lebhaft geftaltet; ein ziemlich bedeutendes Quantum, welches per Bahn zus 
geführt worden iſt, wurde ſofort nach Sachſen und dem ſchleſiſchen Gebirge 
weiter dirigirt. Der Verſand per Bahn vom 18. bis 25. April ſtellt ſich 
auf folgende Zahlen heraus: 280 Wſpl. Weizen, 410 Wſpl. Roggen, 16 
Wſpl. Gerſte, 48 Wſpl. Hafer, 42 Wſpl. Lupinen und 138 Cent. Kleeſaat. 
In Weizen entwickelte ſich eine recht rege Kaufluſt für den örtlichen Be⸗ 
darf, als auch n e de nach Schleſien, die bisher untergeordneten 
Qualitäten fanden dbenfalls beſſere Beachtung. Die Notiz dafür iſt 68 bis 
94 Thlr. per 1050 Kilo. neten war zu beſſeren Preiſen leicht zu pla⸗ 
eiren, beſonders wurden gute Qualitäten ſehr bevorzugt und konnten Ver⸗ 
käufer verhältnißmäßig höhere Forderungen mit Leichtigkeit durchſetzen. 
Man zahlte je nach Qualität 50 — 57 Thlr., hochfeiner bis 58% Thlr. per 
1000 Kilo. In Gerſte genügte das geringfügige Angebot dem Bedarf nicht, 
zu noliren iſt kleine und große von 44—50 Thlr. per 925 Kilo. Hafer 
war zu Saatzwecken begehrt, auch Futterwagre blieb gefragt; man zahlt 
für mittel 26—27 Thlr., feine 31—33 % Thlr. per 625 Kilo. Erbſen be⸗ 
baupteten ſich im Werthe, Futterwaaxe 45—47 Thlr., Kechwaare 52—55 
Thlr. per 1125 Kilo. Wicken ohne Beobachtung 36—41 Thlr. per 1125 
Kilo. Lupinen bleiben ſchwer verkäu ſlich, gelbe verhältuißmäßig beſſer, 
man zahlte für blaue 26—31 Thlr., gelbe 34—40 Thlr. per 1125 Kilo. 
Buchweizen begehrt 46—49 Thlr. per 875 Kilo. Oelſaaten faſt ohne An⸗ 
9158 Winterrübſen 94—96 Thlr., Winterraps 95—98 Thlr., Leinſagt 80 

is 85 Thlr., Dotter 74—80 Thlr., Alles per 1000 Kilo. Für Kleeſaat 
hat die Kaufluſt merklich nachgelaſſen, roth 12—18 Thlr., weiß 12 —20 Thlr. 
per 50 Kilo. Mehl gut verkäuflich. Weizenmehl Nr. 0 und I 64—6% 
Thlr. Roggenmehl Nr. O und I 4 4% Thlr. per 50 Kilo. unverſteuett. 

Börſe. Rog gen. Das rauhe und kalte Wetter hat die Tendenz an 
den auswärtigen Plätzen merklich befeſtigt, was auf die hieſige Börſe jedoch 
keinen ſonderlichen Eiufluß ausübte, da wir ohnedies in keinem Verhältniß 
zu auswärtigen Plätzen ſind. Im Allgemeinen war jedoch die Haltung 
eine vorherrſchend feſte, da Abgeber gewiſſermaßen eine reſervirte Haltung 
beobachteten. Das Geſchäft war nur wenig belebt und Umſätze blieben in 
beſcheidenen Grenzen. Für Sommertermine lagen mehrfache auswärtige 


Kaufordres vor, ſonſt war die Betheiligung biefiger Platzſpeculanten gering.“ 


Für den laufenden Monat iſt das Engagement vollſtändig realiſitt und 
find vor Beginn des Mai⸗Juni⸗Termines keine Ankündigungen zu erwar⸗ 
ten. Es ſcheint, daß für Waare ernſte Empfänger jetzt fehlen werden und 
ein Preisdruck daher zu erwarten. Man zahlte pro April⸗Mai 527 —52%, 
Mai⸗Juni 52½—53, Juni⸗Juli 52 —53 , Herbſt 517 —.52 Thlr. per 
1000 Kilo. Spiritus. Die bisherige Feſtigkeit, welche der hieſige Spiri⸗ 
tusmarkt bewahrte, ſcheint nur allmälig i ſchwinden, da die hohen Preiſe 
von allen Stationen bedeutende Bahnzufuhren hergeführt haben. Die un⸗ 
geſunde Lage des Marktes giebt ſich jet deutlich zu erkennen da die Waare 
ſchwer zu placiren iſt und von April auf Mai ½ Thlr. Report bewilligt 
wird. Das jetzige Lager beziffert ſich auf 1% Millionen Liter. Preiſe 
ſtehen immer noch part mit Steltin und % unter Berlin. Für Sprit liegt 
das Geſchäft vollſtändig darnieder; unſere früheren Bezugsgegenden haben 
den Bedarf für den Sommer von anderen Plätzen gedeckt und werden wir 
natürlich bei ſo abnormen Preiſen von Stettin und Berlin ganz in den 
Hintergrund gedrängt. Das Terminsgeſchäft verlief in luſtloſer und ruhiger 
Haltung und blieben die vorderen Sichten unbeachtet, während für Sommer⸗ 
monate einige Nachfrage beſtand. Die angekündigten Poſten fanden ledig⸗ 
lich von Reporteuren Aufnahme. Man zahlte pro April 177 —17 , Mai 
17 —17 J, Juni 17%—17%, Juli 17%—18%, Auguſt 18% Thlr. per 
10,000 Liter⸗Procent. 


A. H. Magdeburg, 26. April. [Zucker⸗ Wochenbericht. Die Preiſe 
für Rohzucker ſteigerten ſich im Laufe der Woche um ca. % Thlr. in Folge 
guter Frage, beſonders für die beſſeren Qualitäten. 

Das Angebot war nur ſchwach und beſtand zum größten Theil aus den 
. geringeren Producten und Nachproducten. Umſatz 

„ r. 

Die heutigen Notirungen find für 91% erſte Producte 10—10 / Thlr., 92% 
do. 10 10, Thlr., 93% do. 11—11½ Thlr., 94% do. 11% —11% Thlr., 
95% do. 1%—11% Thlr., 95,97% Kornzucker 12—12% Thlr. je 
nach Farbe und Korn. Kryſtallzucker Ia. 13% — 14 Thlr., Kryſtallzucker IIa. 
fehlt, Nachproducte 874 —10 Thlr. 5 

Naffinirte Zucker haben ihren letzten Preisſtand ſehr feſt behauptet, 
und rauen vornämlich Brotzucker ſowohl loco als auf Lieferung lebhaft 
gefragt. 


1113 Thlr. 
Nunkelrüben⸗Syrup 40 Sgr. per Etr. exel. Tonnen. 


6. k. Magdeburg, 25. April. [Marktbericht.] In den erſten Tagen 
dieſer Woche hatten wir noch ſchönes, trockenes Frühlingswetter, dann wurde 
es rauh und kalt und geſtern trat ſtarker Schneefall ein, der heute Vor⸗ 
mittag, wo wir dieſen Bericht ſchreiben, noch anhält; beute in der Frühe 
bei Nordoſtwind zeigte das Thermometer im Freien 3 bis 4 Grad unter 
Null. Ob dieſer Nachwinter der Pflanzenwelt Schaden zufügen wird und 
in welchem Maße, muß uns die Zukunft lehren, jetzt ſchon darüber urtheilen, 
würde voreilig ſein. Im Getteidegeſchäfte war es in dieſer Woche recht 
ſtill. Weizen, von der Conjunctur à la Hausse am meiſten begünſtigt, 
wurde faſt er nicht angeboten. Roggen wollte man nur in recht guter, 
Nau er eſchaffenheit zu Preiſen kaufen, die den Beziehenden faſt gar 
einen, oder nur einen ſehr geringen, in keiner Weiſe lohnenden Gewinn in 
Ausſicht ließen. Gerſte fand zu bisherigen und Hafer zu erhöhten Preiſen gu⸗ 
ten Abzug. — Weizen, wie ſchon oben angedeutet, faſt ohne Handel daher Preiſe 
nominell, für mittel und gute Sorten 84 bis 88 Tylr., für recht geringe 
und defecte Sorten abwärts bis 70 Thlr. für 2000 Pfd. Roggen in guter 
ſchwerer Qualität 60—61 Thlr. G., leichter dünnkeiniger abwärts bis 56 
Thlr. Gerſte von geringer leichter Waare bis zu den beſten Chevalierſorten 
58—72 Thlr. für 2000 Abr — Erbſen 48 3 58 Thlr. Wicken 45 à 5 
für 2000 B. 52 à 55 Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 36 à 42 Thlr. 

r 


d. 

Spiritushandel ohne weſentliche Veränderung ſtill wie ſeither Der 
käufer und Käufer in gleicher abwartender Den; Die bereits ſpär⸗ 
licher werdenden Landzufuhren von Kartoffelſpiritus wurden zu 
L - Thlr. für 10,000 Literprocent gekauft; auf Termine kein 


2 lebhaft begrüßt. 


m 3 Pe 


Umſatz. Rübenfpiritus bei ſchwachem Angebot; Sl in dieſem 
Monat 17 a 17% Thlr. bezahlt, per Mai—Juni 17% Thaler. per Juni 
September in jedem Monat gleiches Quantum 17% nominell, da nach uns 
ſerem Wiſſen die 1 zu Abſchlüſſen nicht geführt haben. — 
Rübenſyrup 2% Thlr. für 200 Pfd. — Gedarrte Cichorienwurzeln 
obne Umſatz. Gedarrte Runkelrüben 6 Thaler für 200 7 — — In 
Oelſaaten nichts gehandelt, weil anfängliche Angebote zu keiner Verein⸗ 
barung führten und dann zurück gezogen wurden. — Rüböl 22 a 22% 
Thlr. Mohnöl 42 a 44 Thaler, Leinöl 24% a 26 Thaler. — Ra pps⸗ 
kuchen 5% a 5% Thlr. für 200 Pfd. 


Brüſſel, 26. April. [Vom Finanzminiſter] find die Statuten der 
neuen Banque de l'Union genehmigt worden. 


Hamburg, 26. April. Nach Berichten, welche der hieſigenͥ„Börſenhalle“ 
aus Rio de Janeiro vom 3. April (pr. Dampfer „Riogrande“) zugegangen 
ſind, betrugen ſeit letzter Poſt die Abladungen von Caffee nach dem Kanal 


7 * 


und der Elbe 7000, nach Havre, engl. Häfen, Belgien, Holland und Bremen 
openhagen —, nach Gi⸗ 


3800, nach der Oſtſee, Schweden, Norwegen und 
braltar und dem Mittelmeer 20,000, nach Nord⸗Amerika 30,100 Sack. Vor⸗ 
rath in Rio 200,000, tägliche Durchſchnittszufuhr 2800 Sack. Preis für 
good firſt 9200 & 9400 Reis. Cours auf London 26%, à 26% d. Fracht 
nach dem Kanal 32% Sh, Abladungen von Santos nach Nordeuropa 
12,900 Sack. Preis für gute Qualität in Santos 8400 Reis. Vorrath in 
Santos 70,000 Sack. — Seit 1. d. ſtarker Regen, heute iſt jedoch wieder 
ſchönes Wetter eingetreten. : 


Trautengu, 28. April. [Garnbörſe.] Bei gutem ug und feſten 


Preiſen regelmäßiges Geſchäft, zwanziger 50, 50, vierziger 37, 25. 
5 b (Tel Dep. d. Bresl. Big) 


O Paris, 25. April. [Börſe.] Die Baiſſe dauert fort und die Unge⸗ : 


— — 


wißheit des Ausgangs der Wahlcampagne muß noch den Grund dafür her⸗ 


geben. 


Die Anleihe hat den Cours von 91 verloren. Der Comptant war 


gleichfalls ſchwach. Italiener find in Folge einer neuen Baiſſe von 35 Cent. 


jetzt nahe bei 63 angelangt. Oeſterreicher und Lombarden feſt. 


London, 26. April. [Die geſtern fortgeſetzte Wollverſteiger un 
verlief lebhaft; die rein waren feſt. 8 al 


Londoner Colonialwagren⸗Markt.] Freitag, 25. April. 
etig. — Kaffee feſt. — Thee ruhig. — Reis ſtetig. — Jute matt. — 
um Talg — 
Weging ten Pf Sterl. 140, Straits Pfd. Sterl ink 
—. — Zinn feſt, Pfd. Sterl. 140, Strai d. Sterl. —. — Zink ſteti 
Pfd. Sierl. 27%. Met Zink ſtetig, 


Mancheſter, 22. April. 


\ Seit Freitag iſt unſer Markt in Folge der 
geringen Beſſerung für Baumwolle eher in feſterer Stimmung geweſen. 
Die geſtrigen bedeutenden Ankünfte in den amerikaniſchen Verſchiffungs⸗ 
bäfen haben heute jedoch einen theilweiſen Rückfall verurſacht und Käufer 
waren nicht geneigt, die vollen notirten Raten zu bezahlen, während Pro⸗ 
ducenten nicht inclinirten Conceſſionen zu machen, die ausreichend genug 
waren um die Käufer zum Vorgehen zu veranlaſſen. Der Markt ſchließt 
in lebloſer und flauer Stimmung. 


S nn nme mn nn en meer nenne Menue , , , nme mn nn 
Geueralverſammlungen. 


[K. K. pr. Kaiſerin⸗Eliſabethbahn.] Ordentliche Generalverſamm⸗ 


lung am 31. Mai in Wien. (S. Inſ.) 
eee e Eiſenbahn⸗Geſellſchaft]! Ordentliche Generals 
verſammlung am 31. Mai cr. zu Braunſchwei 


ig. 
[Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn.] Orden lache Generalverſammlung am 
28. Mai er. zu Wien. 0 . 


[Fannoverſche Baumwollſpinnerei und Weberei.] Ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung am 7. Mai cr. zu Hannover. 

Annaberger Aetiengeſellſchaft für Flachsinduſtrie.] Ordentliche Ges 
neralverſammlung am 30. Mai er. zu Annaberg. 

[Aetien-Brauerei Bergſchlößchen, Sagan.] Außerordentliche Generale 
verſammlung am 8. Mai er. zu Sagan. Be 
Wien, 28. April, [Sabb 5 . f Die G 

en, 28. April. [S ahnausweis. e Ein 
Woche betragen 951,19 Fl., plus gegen Volabe 121,292 550 a I: 
——— er] 
zelegrapbif e Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 28. April. Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des 
Geſetzentwurfes über das Reichseigenthum fort. Vor der Berathung 
über die SS 7 bis 10 erklärt Delbrück, der § 10 ſei eine Wieder⸗ 
holung des Artikels 69 der Bundesverfaſſung, deshalb überflüſſig und 
um fo entbehrlicher, als dieſer Tage ein anderweiter Geſetzentwurf über 
den in der vorigen Seſſion nicht zu Stande gekommenen Reichs rech⸗ 
nungshof dem Reichstage zugehen werde. Die Beibehallung des 8 10 
wird gleichwohl beſchloſſen, $ 7—9, 11, 12 mit einem vom Bundes⸗ 
commiſſar acceptitten Amendement Lasker's angenommen. 
einem Antrage Delbrück's entſprechend abgelehnt. Der Antrag Minck⸗ 
witz, welcher die Giltigkeit des Geſetzes von der Zuſtimmung der Re⸗ 


Zucker 


1 ruhig, Chili Pfd. Sterl. —, Walaroo Pfd. Sterl. 


$ 13 wird 


gierungen aller Einzelſtaaten abhängig machen will, wird nach längeren 


Debatte faſt einſtimmig abgelehnt. 
Berlin, 28. F bruar. Die nächſte Sitzung des Abgeordneten ⸗ 
hauſes findet den 5. Mat ſtatt. 5 
Berlin, 28. April. Das Herrenhaus erledigte die Speclaldis⸗ 
cuſſton der noch übrigen Paragraphen des Geſetzentwurfes über die 
Vorbildung der Geiſtlichen, nahm die $$ 15, 17 bis 25, 27 bis 29, 


31 unverändert, $ 16, 26 mit den vom Cultusminiſter bekämpften ; 


Gobbin'ſchen Amendements, welche ($ 16) gegen die Einſpruchserklä⸗ 
rung der Oberpräſidenten Berufung zulaſſen, und (§ 26) die Anwend⸗ 
barkeit der Geſetzvorſchriſten auf die vor Erlaß des Geſetzes Angeſtellten 
ausdehnen. § 30 wurde geſtrichen. 

Berlin, 28. April. Der geſtern beſchloſſene Tiſchlerſtrike wird 
vorausſichtlich von kurzer Dauer ſein, da nach einer Mittheilung in 
der heutigen Generalverſammlung der Tlſchlergeſellen 30 Meiſter die 
Forderung der Geſellen nach Erhöhung des Lohnes von 33 ½ Proc. 


und achtſtündiger Arbeitszeit bewilligten. Eine noch größere Anzahl 


von Meiſtern unterhandeln. Nichtsdeſtoweniger wurde beſchloſſen, daß 
1,500 unverheirathete Geſellen Berlin verlaſſen ſollen. 

München, 28. April. Soeben 3% Uhr trafen Prinz Leopold 
und Erzherzogin Giſela ein und wurden von einer ſehr zahlreich ver⸗ 
ſammelten Volksmenge mit lebhaften Hochrufen begrüßt. Der Zug 


bewegte ſich durch die feſilich geſchmückten Straßen noch der Reſidenz. 


Wien, 28. Aptil. Der Deutſchöſterreichiſche Parteitag mit 270 
Theilnehmern aller elsleithaniſchen Provinzen, genehmigte das Wahl⸗ 
manifeſt mit einer nur formellen Abänderung, und ernannte ein 
Reichswahleomite aus 36 Perſonen ſämmtlicher Fractionen der deulſch⸗ 
öſterteichiſchen Partei, nämlich Conſervalſoen, Liberalen und deutſch⸗ 
nationalen Demokraten. 

Wien, 28. April. Sämmiliche Flakerbefitzer und einſpännigen Stadt⸗ 


fuhrwerte ftsifen, weil die Behörden auf die verlangte Fahrtarlfän ⸗⸗ 


derung nicht eingehen wollten. 


Prag, 27. April. Das kronprinzliche Paar und Prinz Wilhelm . 


mit Gefolge trafen um 5 ½ Uhr hier ein und wurden von dem Stadt⸗ 
halter v. Koller an dem mit preußiſchen und öſterreichiſchen Fahnen deco⸗ 
ten Bahnhofe empfangen und von einer großen Volksmenge ſehr 
(Wiederholt.) x 


Petersdurg, 28. April, Morgens. Die Stadt iſt beflaggt. 


„Rußkimit“ und „Golos“ begrüßten den Kaiſer Wilhelm als den er⸗ 
lauchten Waffengefährten der ruſſiſch n Armee von 1813, als treuen 
Geſtern Abend beſuchten beide 


Alliirten Rußlands ſeit dieſer Zeit. 
Kaiſer das Theater, wo das Ballet „Comargo“ gegeben wurde, 


= (Fortfegung.) 5 g 
Petersburg, 27. April. Ueber die Zuſammenſetzung des oren⸗ 


burgiſchen Corps der Chiva⸗Expeditlon enthält der ruſſiſche „Invalide“ 


en 


Berltu, 28 A le. 
Zredit⸗Aetſen 198 / 204 . Lombard 


folgende nähere Angaben: Das Detahement beſteht aus 9 Compagnien v 


vom 1. und 2. Orenburger Linien⸗Batail on, einem Sappeur⸗Com⸗ 
mando, 600 orenburgiſchen, 300 uraliſchen Koſaken und führt 6 Ge⸗ 
ſchütze der reitenden Artillerie, ferner 6 Raketenapparate, 4 zwanzig: 
pfündige Mörfer und 2 gezogene Geſckütze mit ſich, welche letztere bei 
der Anlage beſefligter Fonts in der Nähe des Urgumurung Cap und 
am Aibualr⸗Golf verwendet werden ſollen. Der Transport der Ge⸗ 


ſchütze und der Munition wird big zum Cabapoſten mittelt zwelſpär⸗! 


niger Schlitten bewirkt; die Artlleriopferde werden bis dahin, um fie 
ſchonen, am Zügel nachgeführt. 


erhielt Barodot 180,146, Remuſat 135,407, Stoffel 27,088 Stimmen. 
Aus den Departements werden folgende Wahlergebniſſe gemeldet: Ja 
der Glronde ſtimmten 55,699 Wähler für Dupony, 25 976 für Maſtre; 
in den Bouches du Rhone ſtimmten 37,700 Wähler für Loktoy (radl⸗ 
cah, 12,000 für Paſſy (comfervativ); in Correez ſtimmien 7000 Wäh⸗ 
ler für Latarde (Repub ikaner), 1800 für Brunet (confervatio); in 
Marne ſtimmten 19 060 Wähler für Picard (Republik aner), 6300 für 
Bolſſonnes; im Jura ſtimmten 21 500 Wäbler für Gagneur (Repu⸗ 
biifaner), 6883 für Mejona (confervativ), Im Morbihan ſcheint die 
Wahl du Bodans (Katholik) ſicher. Das „Siecle“ ſagt: Paris ſprach 
feinen Willen unzweldeutig aus; es ſei zu hoffen, daß die Provinzen 
das Parifer Verdict beflätigen und daß Thlers auf die Stimme des 
Landes böte. (Wlederholt.) 

Paris, 28. April. In D putements find Jarigny, Locftoy, 
Gagneur, Picard, Latrade und Dupory (ſämmilſch Republikaner oder 
Radieale), außerdem Dubodan, Legitimiſt, definitiv gewählt. Die Wah⸗ 
len verliefen überall ruhig. Das Gerücht, daß Remuſat feine De: 
miſſion genommen habe, iſt unbegründet. £ 

Liſſabon, 28. April. Die Militär-Commiffton für die Bfefligung 
Llſſabons nahm ihre Arbeiten wieder auf. Noch immer treffen zahl⸗ 
reiche ſpaniſche Familten der beſitzenden Klaſſe ein. Zorrilla hält ſich 
noch in Eloas auf. 

Atlegtapßiſche Fourſe und Wörſenngez rechten, 
(Aus Wals Tele Buran, 
Ben, 28. April, 2 Uhr 36 Minuten Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] 


— t. AT 8 
(I. Vepeſche) vom 28. 26. (2. Bepeſche) vom 28. 26 
BunbessÜxleihe.i..., — — nee: 169% | 168% 
Zproc. preuß. Aueh — — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 126% | 126% 
4% pr. preuß. Anleihe 100% | 100% Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 124 124 
3 pr. Staatsſchuld. 89 89 Warſchau⸗Wien 85 85% 
jener, Pfandbriefe 90% 90% Oeſterr. 1864er Looſe 99 98 
chleſiſche Rente 95 94% | Ruff. Präm.⸗Anl. 1866 126“ 126% 
Lombarden 116%) 116% [ Rufſ.⸗Poln. Schatzobl. 75%) 75% 
Defterr. Staatsbahn 205 204% In. Pfandbriefe. 76 76% 
Deiterr. Eredit⸗Aetien 198 ) 199% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 43% 63% 
Italieniſche Anleihe 607 60 Bairiſche Präm.⸗Aul. 111 112 
merikaniſche Anleihe 96 86% 4 pr. Oberſchl. Pr. F. — — 
Türk. öpr. 1865er Anl. 517 59% ſen kurz 20%! 91% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 44% 45% | Wien 2 Monate 83% 7 
1860er Looſe .... 94 84% amburg lang = — 
DOeſterr.Papier⸗Renle 64½ 64% London lang — 6, 197 
Seſterr. Silber⸗Rente (6% (6% | Paris furz * 
Centralbank . . . „, 103% | 103% arſchau 8 Tage 80“ 80% 
robuct.⸗Haubelsbul — — Heſterr. Banknoten. 91,11: 91, 11 
chleſ. Bankverein 1492“ 150% | Aufl. Banknoten 80% 81, 
Bresl. Discontobank 1114 111% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
do. junge — — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Bresl. Wechslerbank 117% 9 auchhammer => 
Bretz. Maklerbank 138 139% Berl. Wechslerbank 577 56% 
Makler Vereinsbank 102 102 do. 99475 do. 84 
Prov.⸗Wechslerbank 104 105 Iſchl⸗Gbenſe — en 
. 874 88 6 84 — 
Waggonfabrik fine 85%: 86 uſtro⸗ Türken — — 
Oſtveutſche Bank. 83%! 90 Oſtdeutſche Prob.⸗Bt. — 8 
ae Ahaus ın. 78%. 70% l Kramita --.. .. -.. 105 105% 
Oberſchl. Eiſeub.⸗Bed. 154 158% Wiener Unionbank 149 150 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 82% 82 Peters. int. Holbi ercll04% | 106% 
Lourahlltte .. 239 245% I Brest Delfabrit... 85 84% 
Darmſtädter Credit 181 182 Reichseiſenbahnb. 114 115 
Oberſchl. ut. A. 176 — [Weſtph. Marmorwrl. — — 
Breslau⸗Freiburg 112%) 114% Schleſ. Centralbank. 894 90 
Bergiſche 114% 116% ] Hahnſche Effectenbauk 12874 128% 
Görlitzer 108 108 [ Schleſ Vereinsbank 101 101% 
Galizier 102% »102% Hazer Eiſenbahnbed. 99 1 101% 
Nöln⸗Mindener 151 1524 Erdmannsdrf. Svinn. 84 83} 
Moritzhütte 93. Cement 97%. Hambira-Berlin 111%. Hibernia 128. 


uhrweſen 106%. 


*) Mainotirungen. 
eres erer Erbe 


eee 


beliehen und dagegen Hyvothekenpapiere emittirt habe. 


pothekenbriefe beſtimmt zu erklären: 


daß alle dieſe und ähnliche Gerüchte jedes thatſaͤchlichen Grundes 


Paris, 28. Avril, Morgens. Definttives Wahlreſultat: In Paris] An 


Preussische 
Boden-Credit-Actien- 


Es haben in jüngfter Zeit in Beziehung auf die „Preußiſche Bod n⸗Cvedit Actien. Bank“ manniafache tendenzlöſe Gerüchte Verbreitung und Aufnahme in einem 

Theil der Preſſe gefunden. Man bat unter Andern behauptet, daß die Allerhöchſte Beſtätigung des revidirten Statuts verweigert, die Genehmigung zu neuen 
Emiſſionen von Hypothekenbriefen verſagt worden ſei und daß die Bank Werthobjecte der von ihr in's Leben gerufenen Unternehmungen bypothekar iſch 
Man hat ſich ſogar nicht gescheut, von der Abordnun umi 


zur Prüfung des Geſchäftsbetriebes namentlich in Beziehung auf den Hypothekenverkehr zu berichten. f 
-  Diefen Behauptungen gegenüber halte ich mich für verpflichtet, im Sntexeffe des Inſtituis wie der Acttonäre und der Inhaber der von der Bank emittirten Hypo⸗ 


ö 2 26. 
Retzze ea 70, 50 70, 45 Staats- Eiſenbahn⸗ E 
Rotional-Anlehen .. 72 80 72, 80 Actien⸗Certificat . 334, 5035, — 
\ Looſe 102 001162, 50 Lomb. Eiſenbahn. . 190, — 190, 50 
864er Looſe 141, 201142, 50 | Lonvon 109, —|109, — 
Tredit⸗Actien . 325, — 327, — Galizien 224, — 225, 50 
Nordweſtbahn 215. 215, — | Unionsbant 243, 75245, 5 
Nordbahn 223, — 223, 50 Caſſeuſcheine 163. 75163. 05 
SS 281, 75286, 25 Napboleousd or 8, 734418, 72 
Franco 135. 50 36. 50 1 Boden⸗Crebit 294. — 


Paris, 28. April. [Anfangs⸗Courſe.] Zproce 
Anleibe von 1872 90, 35. do. von 1871 89, 10. Italiener 62, 60. Oeſterr. 
Staatsbahn 780, —. Lombarden 450, —. a 
zondon, 28 April. [Anfangs ⸗Eburſe.] Conſols 93%. Jaliene⸗ 
= 1 17,13. Zürten 54, —. Amerikanet 90%. Framöſiſche 
leihe —. : > 
Berlin, 28. April. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: ruhig, April-Mei 
90%, Juli⸗Auguſt 85 /, SentembersDetober 79%. — Moggen: beſſer. 
April⸗Mai 55 Juli⸗Auguſt 54%, Septbr.⸗October 547. — Rüböl: ermat 
tend, Mai 22¼ , Mar⸗Juni 22. Sept. ⸗Ocibr. 23. — Spiritus: feſt, 
Avril-⸗Mai 17, 29, Juni⸗Juli 18 12, Juli⸗Auguſt 18, 21, Auguſt⸗Sepibr. 


* 


8. 26 — Hafer! April⸗Mai 46½, Run: ul 46. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. April. 


Bar. Abweich.“ Wind⸗ 2 
Therm. ; Allgemeine 
1 B Keaum.| pn, Rihkung und Himmels Auſicht. 


Auswärtige Stationen: 
©: ſchm 


8 Haparandaj 3325 — 1.1} — ſchwach. bedeckt. 
1 334.4 — 1,3 — Windſtille. bedeckt. 
iga — — — — — 
7 Moskau 3279 — 14 — DM. ftark, bedeckt. 
7 Stodbolm 333 13 — S. schwach. faſt beiter. 
7 Studesnas 3318 2, — Mum. ſchwach. bebeck. 
7 Gröningen 2370 50 — E ſchwach. bewölkt. 
7 Helder 3.76 50 — An. mäßig. 5 
7 Hernöſand 3320 — 02: — SW ſchwach. faſt bedeckt. 
7 Ehriſtianſd. 332,0 O1! — WNW. ſchw. dewölkt. 
7 Paris 339,0 30 — WW. ſchwach. bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 3 
7 Memel ee 14 — 22 ‚SD. ſchwach. Imollig. 
7 Koͤnigsberg 3345 17 — 27 S. ſ. ſchwach heiter. 
6 Danzig 3344 2,5 — 16 — heiter. 
7 Cöslin 334 6 24 — 23 S ſchwach. bewölkt. 
6 Stettin 3347 26 — 18 WSW. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 33 0 43 — 02 IS ſchwach. bewölkt. 
6 Berlin 334 0 40 — 0.6 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 an 3326 12 — 35 NW. ſchwach. völlig heiter. 
6 Ratibor 363 — 1.1.— 5,8 IND. ſchwach. halb heiter. 
6 Breslau 328 51 — 39 FW. . ſchw. polig heiter. 
6 Torgau 331.7 25 — 21 W. mäßig. beiter. 
6 Münfter 3339 30 15 NW. ſchwach. rüde. 
6 Köln 3356 28 — 27 NNW. z. lebhaft. bedeckt. 
6 Trier 2310 22 — 29 NW. ſchwach. bewöllt, trübe. 
7 Flensburg 324,8 251 — NW. lebh. beiter. 
6 Mies ben 3315 28: SW. ſchwach. bedeckt. 


50 Das neue Vereinshaus. 


a { (Herberge zur Heimath) 
zu deſſen Bau im vorigen Jahr mit fo günftigem 917 ein Bazar und 
eine Lotterie veranſtaltet wurde, iſt ſoweit gediehen, daß es möglich iſt, ſchon 


jetzt einen Theil deſſelben in Gebrauch zu nehmen. Es fehlt aber noch ſehr 


viel zur Vollendung des Baues, die wohl erſt im Herbſt ſtatifinden wird, 
und zur Beſchaffung des nöthigen Inventars. Wir erklären uns desbalb 
von Neuem bereit, zur Gewinnung weiterer Mittel die Hand zu bieten 
durch Veranſtaltung einer Lotterie, und bitten deshalb freundlichſt um recht 
reichliche Zuſendung von paſſenden Gewinnen und Abnahme don Looſen 
à 5 Sgr. Möge die ganze Prodinz ſich an dieſem Unternehmen opferwillig 
beiheiiigen, da obige Anſtalt den Bewohnern derſelben, ohne Unterſchied der 
Confeſſion, zu Hatten kommt. Im Jihre 1872 log'rten in der Herberge zur 
1 7802 Gäjte in 25,622 Nächten, darunter 3403 Katholiken 130 
Juden. 1 
Breslau, den 8. April 1873. 
Frau Agath, geb. Friebe, Hummerei Nr. 18. Frau Geb. Poſt⸗Räthin 
Albinus, Albrechtsſtr. 25. Frau Paſtor v. Cölln, Holteiſtr. 6 u. 8. Frau 


F ]vouiſe am Ende, geb. Schiller, Salvatorpl. 8. Fran Muſikdirector Fiſcher, 


Koblenſtr. 12 Frau Oberbürgermeiſter v. Forkenbeck, Flurſtr. 3. F 
Grafin Harrach, Oberſchl. Bahnhof 6. 


au 
Frau Pläſtbentin v. Prittwig, 


A| geb. v. Stülpnagel, Kleinburgerſtr. 34. Fräulein Nanny v. Prittwiß, 


Höfchen⸗Commende. Frau Gräfin Pückler, geb. Prinzeß Reuß, Garten⸗ 
ſtraß: 322, Frau Keeisgerichis⸗Räſhin v. Reinbaben, geb. Schäffer, 
Tauenzienſtraße 82. Frau Conſiſtorial-Räthin Richter, geb. Bellmann, 


entbehren und vollſtändig unwahr ſind. 


Hinſichtlich der thalſächlichen Lage und erſreulichen Entwickelung des Inſtituts verweiſe ich auf den durch eine Commiſſion des Curatorit geprüflen i 
i 11693] 


Der Präsident des Curatorlums der Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank. _ 


der Divectton pro 1. Quartal 1873. 
Berlin, den 25. April 1873. 


V. Bonin. 


Or. Feldstr. 11 
Fräulein Eva v. 


dingungen. Bauluſtigen Unternehmern empfehlen wir beſonders 


ank. 


g eines befonderen Negierungs⸗Commiſſarius 


Ae dan 20. At! 1873 


. 11. Frau Director Louiſe Rotb, geb. Keller, Vorwerksſtr. 21. 
a nt ae 15 4. 85 Clara Selling, geb. 
Böhm, Malergaſſe 30. 
Paſtor v. Colln, Holteiſtr. 6 u. 8. 


Bekanntmachung. Er 

Nachdem die Sammlungen für die durch die Sturmfluth am 13. Nobbr. 

v. J. verungläckten deutſchen Anwohner der Oſtſeekäſten als geſchloſſen bes 
trachtet werden können, geftattet ſich das unterzeichnete Comite, dierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß bei demſelben an Unterſtüßungs⸗ 
geldern überhaupt 17,514 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. und 1 Dollar eingegangen 


— 


und nach Abzug von 1 Thlr. 12 Sar. 6 Pf. in Anrechnung gebracht en Cine 


ſammlungsgebüdren mit noch 17,512 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. und 1 Dollar an 
das Central Comite nach Berlin abgeſandt worden find, und zwar: 
zur Verwendung für die Provinz lemi 1,970 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. 


chleswig⸗ 


[77 * 1 1 " 
Sn nen See des „5 5 

„ Aushändigung an den Secretär bed 2 
Commune = Vorltandes der Propſtei SE 
Crokau Lehrer Stoltenberg O00 „ — „ — „ 8 

„ freien Verfügung 147186 „ 19 42% 


4 8 
und T Dolat vor 
d. ſ. wie oben 17,512 Thlr. 20 Sgr. 1 „ 
und 1 Dollar. 5 5 : 

Allen Denen, welche durch ihre Gaben es ermöglichten, daß ein Theil 
der verunglückten Landsleute in ihrem Elend unterſtützt werden konnte, 
ſagen wir im Namen derſelben unſern Dank. SB 

Die ſpecielle Veröffentlichung der feiner Zeit eingegangenen Beiträge iſt 
durch die Schleſiſche und Breslauer Zeitung, und zwar am 20. und 29. 
December Ha 12. und 26. Januar, 2. und 23. Februar und 27. April 
1873, erfolgt, en = 

Breslau, den 27. April 1873. [5171] 

Das Comite: 
Dr. Serlo. v. Hfelftein.. Siegmund Sachs. 
Lewald. Fromberg. 


—q — —— — . — —— — — — — 
Bewilligung einer Haus⸗Collecte für den Bau einer evang. Kirche in 
8 Stritez bei Wall⸗Meſeritſch in Mähren. + 

In Stritez bei Wall⸗Meſeritſch in Mähren befindet fih eine neu 
conſtituirte evang. Kirchengemeinde von 850 Seelen, die ſich im Umfange 
von 4 Qu.⸗Meilen über 16 Gebirgs⸗Ortſchaſten erſtreckt, und ſich gegen⸗ 
wärtig in großer Noth befindet. 5 . 8 

Zur Vollendung des Kirchen: und Pfarrbaus⸗Baues bedarf fie noch der 
Summe von mehr als 7000 Gulden und außerdem zur Deckung der bisher 
angewachſenen Schulden dieſelbe Summe. E 5 

Endlich muß die Gemeinde außer den 200 Gulden, welche der Geifte 
liche aus dem den Edangeliſchen Allerhöchſt gewährten Slaats⸗Pauſchale 
und außer einigem Deputat an Naturalien und den geringen Stolgebüg⸗ 
ren zum Pfa rgehalt noch jährlich 250—300 Gulden aufbringen. 

Gedrängt von dieſer großen Noth hat die Gemeinde zwei ihrer Pres⸗ 
byter (die Seellenbeſiger Walther und Fabian) in unſere Provinz ges 
fandt, um die evang. Bewohner derſelben um Hilfe zu bitten und von 
dem kgl. Ober⸗Präſidium mit größter Bereitwilligkeit die Erlaubniß zu 
einer Hauscollecte erhalten. Kr 

Möchten die Evangeliſchen in unſerer Provinz durch recht reichliche 
Liebesgaben jenen armen Glaubensgenoſſen Hilfe zu Theil werden laſſen. 

Es iſt dieſes um ſo erwünſchter, als dieſes Pfarr⸗Syſtem zu gleicher 
Zeit für den Kurort Roznow von der größten Wichtigkeit iſt, wohin jähr⸗ 
lich nahe an 2000 Gäſte zum großen ZToeil auch aus unſerer Probinz 
zum Gebrauche der jo ſehr heilſamen Schafmolkenkur in der ſchöͤnſten 


Gebirgsgegend komme 5 ; 25 
Holteiſtraße 6—8, hat die Gate 08 
50633 


Friedenthal. 


n. 
Auch Herr Paſtor v. Coelln, 
gaben in Empfang zu nehmen. 


Breslauer Bauverein. 
Eingetragene Genoſſenſchaft, 


x neben Weberbauer. 5 
Geſchäftsſtunden von 8— 12 Uhr Vormittags, 2—6 Uhr Nichmittzgs. 
Zweck der Genoſſenſchaft: Durch gemeinſchaftlichen Geſchäftsbetrieb 
billige und geſunde Wohnungen zu beſchaffen. Täglich Aufnahme neuer 
Mitglieder und Entgegennahme von Ankaufs⸗Offerten unter 3 1 1155 ; 

; preis werighe 
Bauplätze in allen Stadttheilen unter günſtigen Conditionen. > 

Der Vorſtand. [4395] 

Oscar Primker. i 


Iullus Firle, Helnrich Simon. 


Zur Theilnahme 


an dem in Berlin den 13. Mai cr. ſtattſindenden 


„Delegirten⸗Tage deutſcher Gaſtwirthe“ 


beehren wir uns ſowohl die verehrten Herrn Vereins⸗Mitglieder, wie auch 
alle übrigen Herren Collegen in der Provinz mit dem Erſuchen ergebenſt 
einzuladen, gefällige Anmeldungen bis zum 5. Mai cr. an den tere 
zeichneten gelangen zu laſſen. 5090] 
Breslau, den 25. April 1873. ; 
N Der Vorſtand 
es 


Vereins Schleſiſcher Gaſtwirthe. | 


G. Kunicke, Vorigender, Breiteſtraße 42. 


Unterricht ; 


in einfacher und doppelter ital, 


Buchführung, 


Wechselk, kfm. Rechn., Cor- 
resp. Nächst. Buchf.-Cursus 
bog. d. 1. Mai. 5 
5 Grünstr. : 
F. Berger, No.6. 9 
Sprechstunden von 12—2 Uhr, 


Nerven- und Muskel-Krankheiten 
bebandelt mit Electricität. [3583] 


Dr. Weitz, 


Carlsstrasse 45. V. 8-9, N. 3-4, 


Geſchlechts⸗Krankheiten 


Syphilis, Weißfluß, Pollutionen, 
Onanie und ihre Folgen, Schwäche, 
Ausſchläge, Flechten 2:. heilt ſchmernlos 
ſchnell und gründlich. Aus w. brieflich. 
Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſt“. 11, 
von 10—12 und von 3—5 Ubr. 


Die in der heutigen General⸗Verſammlung pro 1872 auf 6 pCt. pro 
rata temporis feſtgeſetzte Dividende dann gegen Ausdändigung des Divi⸗ 
dendenſch ins Nr. unſerer Joterimeſcheine nebſt arithmetiſch geordnetem 
Nummer Verzeichniſſe, mit 4 Thlr. pro Stück vom 20. d. Mis. ab an 
unſerer Kaſſe in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 26. April 1873. 15136] 


 Shlefifge Boden-Gredit-:Actien-Baut, 


Conſtitutionelle Mittwoch⸗Reſſouree im Weißgarten. 


„den 30. April er.: Tanzkränzchen. 
Miet g des Saales Abends 7 Uhr. 


Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, zahlen ein Entree: 


5 8 10 r. 5 
20 Sgr., die Darf eh den 7. Mai cr., fein Concert. 


Der Vorſtand. 


der e Meubles-, Spiegel- u. Pol 


— e iz 
P. Mühsam, ii 
76-77 Ohlauer- Strasse 76-77 = 
empüehlt sein heues EN 


} erwaaren-Lager 
bei solider Arbeit zu den billigsten Preisen. £ 


Gebogene Wiener Stühle zu Fabrikpreisen. 


15034] 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Agnes Gaiowski Tochter des Walz⸗ 
M ters Herrn Gaſowski auf Martda⸗ 
ütle, zeige ich allen lieben Freunden 
ad Felannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an. 1688 
Kattowitz, den 27. April 1873. 
Moritz Apitzſch, 
Ubrmacher und Graveur. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Casparius, 


5 Iſidor Lippmann. 
euwedell. [5150 Cöpenick. 


Julius Bodenberger, 
Emma Bodenberger, 
geborne Nieſenburg, 
. Ve mäbl e. [3637] 
Breslau, den 28. April 1873, 


Als Neuvermäblte empfeblen ſich: 
Herrmann Naphtali, 
Johanna Naohtali geb. Grunwald. 
3638] Schweidnitz. 


Guſtav Schweitzer. 

Olga Schweitzer, geb. Cobn, 
Neuvermählte. 13659] 
Breslau, den 27. April 1873. 


Ihre Vermählung beehren ſich an⸗ 
zeigen 51271 
51 5 den 26. April 1873. 


Hedwig A 
geborene Fritzſche. 


Hermann Faßmann, 
Anna Faßmann geb. Prenzel, 
„Vermählte. [5169] 
uderfabrit Klettendorf bei Breslau, 
den 28. April 1873. 


Heute wurden wir durch die Ge⸗ 


* 


burt eines geſunden Mädchens er: 
t 5151 


est. 
Breslau, den 28. April 1873, 
. Nichard Stephan. 
Emilie Stephan, 
geb. Häusler. 


Moritz Schleſinger, 
Anna Schleſinger, geb. Bial, 
Neuvermählte. 
Breslau, 27. April 1873. [3630] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Kaufmann, 
fe Kaufmann, geb. Silbergleit. 
Martliſſa und Breslau, 
[3641] den 27. April 1873. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute früh wurde meine geliebte 
rau Margarethe, geb. Kionka von 
nem Knaben glücklich entbun- 

3 


en. 6501 
Breslau, 27. April 1873. 
N Alexander Schreiber. 


eute Morgen um 5% Uhr ver⸗ 
ied nach ſchweren Leiden meine 
übeure, innig geliebte Frau Ida, geb. 
Friedenberg. 11 
Bun lau, den 28. April 1863. 
11814 Kantor Knauer. 


Durch die Geburt eines muntera 
Töchterchens wurden hoch erfreut 
Taobſchötz. 26. April 1873. 
13672] Louis und Bianka Kuhn. 


Statt beſonderer Meldung. 
Den 27. d. M., Abends 11% Uhr 
verſchied nach langen Leiden unſer 
guter Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Gro vater, der Handſchuhfabrikant 
Friedrich Sudhboff sen. im ehren: 
ollen Alter von 68 Jahren 6 Monaten. 
er jenen braven Charakter kannte, 
ird unſern Schmerz zu würdigen 
n. Dies allen leben Verwandten, 
nden und Bekannten zur trauri⸗ 
n Nachricht von den 3664 
tiefbelrübten Hinterbliebenen. 

ee d gang: ten]. Mai, Nachm. 3 Uhr. 
auerh tus: Mauhiarftroße 90. 


Am 26. dieſes ſtarb nach längerem 
en der Buchhalter Herr Juſtus 
ckelmann, welcher 10 Jahre in 
em Haufe thätig war. 

653] J. H. Köbner. 


Am 26. Nachmitags entrieß uns 
der Tod nach langen ſchweren Leiden 
unſeren geliebten Bruder, Schwager 
N O kel den Kaufmannn Herrn 
a 
8 


nd Freunden tief betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
in, Leip, ia, Breslau, Hinſchberg, 
New Pork, Chicago. 


Nich langen Leiden ſtarb den 
5. A ril Früh 10 Uhr unſer jüngſtes 
öͤbnchen Paul im Alter bon zehn 
onaten. 
Dies zeigt allen Verwandten und 
Bekannten ergebenſt an. 
Brieg, den 27. April 1873. 
15125] Carl Klinke nebſt Frau. 
Geſtern Abend um 7% Ubr endete 
ein fanfter Tod die langen ſchweren 
Keinen unſerer lieben guten Tante, 
Sch peſter und Schwägerin, die verw. 
rau Müllermeiſter Pauline Hinde⸗ 
ith, geb. Mandel, zu Canth. 
Begräbniß Mittwoch Mittag 2 Uhr. 
anſh, den 27. April 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nach vꝛerzehntagigem Kranken⸗ 
lager verſchied heut Morgen 
8% Ubr mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſacramenten verſeben, unter in⸗ 
niaggeliebte Gatte, Bruder, Schwa⸗ 

ger und Sch wiegerſohn, der 
Kaufmann Joſeph Makulik, 

im 38. Lebensjahre. 
Mit tiefem Sckmerze zeigen 
dies bier durch allen Verwandten 
und Freunden an: [1691] 
=: Die Hinterbliebenen: 
Oppeln, den 27. April 1873. 


Entbindungs-Anzeige. 
Die heut morgen erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner geliebten 
Frau Natalie, geb. Weigert von 
einem munteren Knaben erlaube 
jeh mir statt jeder besonderen Mit- 
theilung hierdurch ergebenst an- 
zuzeigen. [3651] 
Glogau, den 26. April 1873. 
Gymnasiallehrer Dr. Carl Helbig. 


Heut früh 5 Uhr verſchied nach 
ſchweren Leiden 1715 
Herr Gottlob Kulms 
im Alter von 63 Jahren 9 Monaten. 

Wir verlieren in ihm einen ſehr 
tüchtigen braven Gehilfen, welcher bei 


lunſerer früheren Firma und uns 32 


Jahre hindurch mit großer Pflichttreue 
und Redlichkeit thätig geweſen iſt und 
werven wir ihm ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 
e den 28. April 


i Silbert u. Co. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 30. c. Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Nach ſchweren Leiden iſt heut Herr 
Gottlob Kulms in ſeinem 64. Le⸗ 
bensjahre verſchieden. 

„Wir bedauern in dem Entſchlafenen 

einen ſehr werthen Collegen und 
Freund, deſſen Andenken wir ſtets in 
Ehren balten werden. [1716] 

Ob.⸗Lau genbielau, d. 28. April 1873. 

Das Perſonal der Handlung 

Hilbert u. Co. 

Am 24. d. M. früh 6 Uhr entriss 
der unerbittliche Tod dem Vater- 
lande einen hervorragenden Staats- 
mann, unserem Kreise sein leuch- 
tendes Vorbild, 


den Prinzen Adolph zu 
Hohenlohe-Inge lfingen 
auf Koschentin, 


im Altor von 76 Jahren, Seit 
früher Jugend dem Kreise als 
grösster Grundbesitzer angchörig, 
hat der Verewigte, wenn auch 
durch die höchsten Staatsämter in 
Anspruch genommen, unausgesetzt 


seine reichen Kenntnisse, seine um 


fassenden Erfahrungen, seinen 
grossen Einfluss dem Kreise mit 
grösster Hingebung gewidmet und 
sich in uns erer Aller Herzen ein 
unvergängliches dankbares Anden- 
ken gegründet. 

Wir werden seines schönen Bei- 
spieles bereitwilliger patriotischer 
Opferfreudigkeit, seiner steten An- 
erkennung des Prinzips, dass der 
hochgestellte Mann nicht nur Rechte, 
sondern auch Pflichten hat, immer 
eingedenk sein. [3668] 

Lublinitz, den 26. April 1873. 

Im Auftrage der Kreisstände 

die Kreisdeputirten 
V. Auloek. Schlarbaum, 

Den geſtern Abend 48 Uhr Früh 
erfolgten Tod unſeres kleinen Lieb⸗ 
lings Carl zeigen tiefbetrübt Freun⸗ 
den und Verwandten ſtatt deſonderer 
Meldung hiermit an. 

Oels, den 27. April 1873. 

[3673] Würfel und Frau. 

Nach langen und schweren Lei- 
den verschied heute Nachmittag um 
5 Uhr zu früh für die Seinigen 
unser theurer Gatte, Vater, Bruder, 
Schwager, Sohn und Schwieger- 


sohn der Kaufmann August 
Grützner in seinem 38. Lebens- 


jahre. Dies widmen allen lieben 


Verwandten und Geschäftsfreunden 

zur Nachricht. [1690] 
Namslau, den 27. April 1873. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 26. d. Abends ve.ſchied nach 
langen Leiden unſer vielgeliebter 
Gatte, Vater und Großvater, der 
Brauereibeſitzer Pineus Sorauer. 

Mit tiefem Schmerz zeigen dies 
allen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung an. 3652 

Beuthen OS., Breslau, Gr.⸗Sireh⸗ 

litz, Metz. den 28. April 1873. 
Die Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 27. d. M. Früh verſtarb 
meine brave geliebte Frvu 
Helene, Schwarzwald, 

an den Folgen von Nervenzer⸗ 

rültung. [1713] 

Allen auswärtigen Freunden 
widmet dieſe Traueranzeige 
der tiefgebeugte Gatte 


M. Buda, : 
für ſich und feine 4 Kinder. 
Rawicz, den 28. April 1873. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Hr. Regier. Rath 
Pietzſch in Stratzburg / Elſaß mit Frl. 
Hedwig Gieſecke in Potsdam. Herr 
Pfarrer Zahn in Ebeleben mit Frl. 
Unna Riemann in Groß⸗Mehlra. Pr⸗ 


Lieut. im Magdeb. Füſ.⸗ Regt. Nr. 36 


Hr. Brix mit Frl. Gertrud Habel in 
Berlin. 5 

Verbindungen. Pr.⸗Lti. im 2. 
Hell. Huſaren⸗Regt. Nr. 14 Hr. Frhr. 
v. Richthofen in Rothenburg a. d. 
Fulda mit Frl. Mathilde v. Baum⸗ 
bach in Kaſſel. 


Geburt. Eine Tochter: 


x 


Hrn. Prediger Hallatz in Rummels⸗ 
burg bi Berlin. 

Todesfälle. Geb. Sanitätsrath 
und Phyſicus Dr. Breßler in Berlin. 
Oberſtlieut. a. D. Herr Friedrichs in 
Hannover. 


Danksagung. 

Für die zahlreichen ehrenden Be- 
weise von Liebe und Theilnahme, 
die mir bei dem Tode meines da- 
hingeschiedenen Gatten von Nah 
und Fern in so reichem Maasse kund 
gegeben wurden, so wie für die 
überaus grosse Betheiligung bei 
seiner Beerdigung, sage ich den 


Vertretern der hohen Behörden, |’ 


seinen Herren Collegen, den Herren 
Studirenden, dem academisch-phar- 
maceu ischen- u. dem Telegraphen- 
Verein, allen seinen Schülern, sowie 
den vielen lieben Freunden und 
Bekannten meiden ebenso ergebenen 
als tiefgefühlten Dank. 

Breslau, 28, April 1873. 

Clara Marbach, 
geb Held. 


Stadt-Theater, 


Dinstag, den 29. April. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel Pollini's italieniſcher Oper 
mit Deſirée Art ot. „Die Fa⸗ 
voritin.“ Oper in 4 Akten von 
Donizetti. (Leuore, Signora De: 
firee Artet; Alfonſo, Signor 
de Padilla; Fernando, Signor 
Vidal; Balthaſar, Sign. Manni.) 

Mittwoch, den 30. April. „Ein 
Engel.“ Schwank in 3 Akten von 
Julius Roſen. Vorher: „Ein 
Afrika⸗Neiſender.“ 


von A. Winter. 


Lobe-Theater. 
Dinstag, den 29. April. 


Letztes Gaſtſpiel 


des Theodor Lobe. Auf Be⸗ 
gehren: „Splitter und Balken.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 
(Graf Alting, Theodor Lobe.) 
„Spielt nicht mit dem Feuer.“ 
Luſt piel in drei Alten von G. zu 
Putlitz. (Doctor Weller, Lo be.) 
Mittwoch, den 30. April. Gaſtſpiel 
des Frl. Margarethe Mannſtein 
und des Herrn Kaps. Zum 2. 
Male: „Ein Liebeslied.“ Luſtſpiel 
in zwei Akten von Dr. Ferdinand 
Naumann. „Die ſchöne Gala⸗ 
tea.“ Komiſche Operette in 1 Akt 
von Poly Henrion. Muſik von 
Suppe. (Galalea, Fräul. Mann: 
ftein; Nys malion, Herr Kaps. 
„1733 Thlr. 22½ Sgr.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von E. Ya: 
cobſon. Muſik von A. Lang. [5162 


Verein: A. 12. V. 6 ½. Mstr. 
W. III 


Turn⸗ I Verein. 


Ordentliche Haupt⸗Verſammlung 
Dinstag den 29. April 1873 Abends 
8 Uhr, Gartenſtr. 23 c bei Pietſch. 

Tagesordnung: Wahl des Vorſtan⸗ 
des, der Kaſſenreviſoren und der Turn⸗ 
raths⸗Müuglieder. Rechnungslegung. 
Aenderung des § 5 des Grundgeſetzes. 
Mittheilungen. [5167] 


Breslauer Gewerbeverein. 


Die heutige Sitzung findet in der 
neuen Boise (Wallſtraße) ſtatt. 


Singakademie. 


Die Versammlung findet ia dieser 
Woche nicht Mittwoch, sondern 
Sonnabend um 4 Uhr statt. [5146] 


Breslauer 


MetienBierbrauerei. 
Heute 


Großes Concert | 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Gonceites 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sor. Kinder ½ Sgr. 
Hunde dürfen nicht mit⸗ 
gebracht werden. [5138] 


Paul Scholtz Brauerei, 


Concert⸗Saal u. Garten. 
Heute Dinstag: [3665] 


Großes Concert 


von der Kapelle des 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter 
Leitung des Kupellmeiſters Johann 


Peplow. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 
2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Familien⸗Billets 6 Stück für 9 Sgr. 


Odeon. °* 


Concert und Auftreten der neu 
engagirten Specialitäten, beſtehend 
aus 5 Damen und zwei Komikern. 


Neuer Cursus 
uur 
doppelte italienische 


Buchführung, 


kfm, Rechnen, Wechsellehre, 
Corresp, [3642] 


A. Werner, 


Sprechst. 2-3 u. Abds. 7—8 Uhr, 
Klosterstr. la. Ecke Promenade. 


Piauino in Auswahl Ohlauer⸗ 


dem! 


Plauderei in| = 
1 Akt von Emile de Najac, deuiſch] 


ſtraße 38b. J. Seiler. 


N 


Oberſchl 
Vom 1. Mai d. J. ab tritt zum Schleſiſch 

f Oberungariſchen Verbandtarif ein fünfter Nach⸗ 
trag mit ermäßigten Tarifſätzen für verſchiedene 
Artikel im Verkehr mit Peſt in Kraft, welcher auf 
den Verbandſtationen zu haben iſt. [5170] 
Breslau, den 26. April 1873. 


Sue Diem der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Für die Abgebrannten 
in Feſtenberg 


Heute in ap nat Concert-Laal: 
Außerordentliches 
Inſtrumental⸗ und Vocal ⸗Coneert, 


ausgeführt vom Männer⸗Geſang⸗Verein „Union“ unter Zuziehung einer 
bedeutenden Anzahl hervorragender Kräfte und der Kapelle des 
0. Grenadier⸗Negiments. 


An Stelle von Fräulein WEISS wilt Faulen Meisner 
gütigſt mit; ebenſo die Herren Kraze und Gürich. 


Billets in den Commanditen bei den Herren Theodor Lichtenberg, 
Bial & Freund und Schwartze & Müller 7% Sgr. und an der Kalle 
10 Sgr., Logen 1 Thlr. excl. Entree und Kinder⸗Billets & 2% Sgr. nur 
an der Kaſſe. Anfang des Inſtrumental⸗Concerts 5 Uhr und des Geſang⸗ 
Concerts um 7% Ubr. (Siebe die Plakate.) [3667] 


e Mellini-Theater, 
RUE Zwingerplag. 


Dinstag, den 29. April: 
große brillante Vorſtellung. BE 
e Auftreten des Salon⸗Komikers Herrn Tholen. 
Vorführung der großartigen Geiſter⸗Erſcheinungen, ferner: zum 13. Male: 


Die Rieſen⸗Kanone von Straßburg. 
Zum Schluß, die dreifache Rieſen Fontaine in wunderbarer Farbenpracht 
und mit feenhaft lebenden Bildern. Die Kaſſe iſt von 11 Uhr ab fortwäh⸗ 
rend geöffnet. Anfang 7% Uhr. 

Einlaß 1 Stunde vor Beginn. [5142] 


Aetien⸗Geſellſchaft 
„Breslauer zoologiſcher Garten.“ 


Zu der ordentlichen General⸗Verſammlung 
am 30. Mai d. J. Nachmittag 5 Uhr, 
in dem kleinen Saale des Börſengebäudes (Blücherplatz), 
werden die Actionäre hiermit eingeladen. Jeder Aciionär hat ſich als folder 
durch Vorzeigen der auf ihn lautenden Actie zu legitimiren. 
Die Verſammlung wird 5 [5124] 
1) den Bericht des Directoriums empfangen, 
2) es werden ihr die Rechnung und die Bilanz vorgelegt und es 
wird von ihr 3 
3) an die Stelle eines durch Tod ausgeſchiedenen Mitgliedes des 
Verwaltungsraihs ein neues Mitglied, ſowie auch 
4) die beiden Rechnungsreviſoren pro 1873 erwählt werden. 
Breslau, am 26. Mai 1873. - 
Directorium 


der Actien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 
Dr. Grube. v. Ruffer. Gutke. Dr. Lewald. Graf Rödern. 


Vom 1. Mai ab verlegen wir unſer Geſchäftslokal 
5122| - 


auf den 1 
| Stadtgraben Nr. 17. 


— 2 — 


Schweidnitzer 
Breslau, 26. April 1873. 


Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie. 
Kwilecki, Potocki & Co. 


Breslauer Filiale. 


Wichtige Notiz - 
für das inſerirende Publikum. 


Wir befinden uns in der angenehmen Lage, mittheilen zu kön⸗ 


nen, daß die Auflage des 


„Berliner Tageblatt“ 
12,000 Exemplaren 


erreicht hat. E g 
Das „Berliner Tageblatt“ iſt ſomit zunächſt der Volkszeitung, 
Tribüne, (Held'ſchen) Staate bürgerzeitung u. Vo ſiſchen Zeitung die 


geleſenſte Zeitung Berlins. 
das Kaiſerliche Hauptzeitungs⸗Comptoir 
bericht über 3500 Exemplare iu ang: 
wärtige Abonnenten, weise laut offeiener Port: 


liſte über alle Gegenden Deutſchlands verſtreut find. 
Da das „Berliner Tageblatt“ vetanntlih in allen Schichten 


der Geſellſchaft geleſen wird, ſo dürfte wohl kaum ein 


eeigneteres Organ zur Verbreitung von Anzeigen 
eglicher Art zu finden ſein. [4953] 
Inſertionspreis bis auf Weiteres nur 3 Sgr. pr. Zeile. 
Die Expedition des „Berliner Tageblatt“. 


Dresduer Waldihlöicen-Bierhal, 


Dominikaner⸗Platz Nr. 1. 


Mit dem heutigen Tage verabreiche ich neben Dresdner Waldſchlößchen] di'⸗Geſellſchaft 


auch Sagauer Bergſchlößchen, und kann daſſelbe jedem 


meiner geehrten Gäſte als etwas Vorzüglich es empfehlen. 


[5143] 
Gleichzeitig empfehle ich meinen Abonn.⸗Mittagtiſch. 


J. Rexroth. 


eſiſche Eiſenbahn. 


i Bekanntmachung. 15 

In unſer Geſellfchaſts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 74 die durch den Aus⸗ 
tritt des Juveliers Julius Somws 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 


Gebr. Somme dbierſelbſt erfolgte 
Auflöſung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 3343 die 
Firma Gebr. Somms bier und als 
deren Inhaber der Juvelier Emil 
Somms bier eingetragen worden. 
Breslau, den 24. Avril 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtbeil. 


Bekanntmachung. [341] 
In unſer Procnten Register iſt 
Nr. 739 Kaufmann Viktor Sobeezko 
bier als Procuriſt des Juwelier Emil 
Somme für deſſen bier beſtebende, 
in unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 3343 
eingetragene Frma 
Gebrüder Somms, 

heute eingetragen worden. 

Breslau, den 24 April 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
8 an u [338] 
n unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 8 den f ai 
Conſum⸗ und Sparverein, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
betreffend, Folgendes: 

„Der Buchhalter Oswald Vaillant 
iſt als Schriftführer aus dem Vor⸗ 
ſtande aus ne ſchieden und an ſeine 
Stelle der Lebrer Auguſt Schneider 
gewählt,“ heut eingetragen worden. 

Breslau, den 24. April 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekonntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute 
das Erlöſchen des unter Nr. 112 ein⸗ 
getragenen Firma Weiß c Preuff 
hierſelbſt im vormaligen Dorfe Lihm⸗ 
gruben vermerkt worden. 863 

Breslau, den 24. April 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen Regeſter ift une 
ter Nr. 3341 die Firma 
Nathan Schleſinger 
und als deren Juhaber der Kaufe 
mann Nathan Schleſinger hier, 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. April 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung 1. [340] 


Defanntmahung. [342] 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Ne. 
3542 die Firma 
A. Bord 
und als deren Is baber der Kauf⸗ 
mann Aron Borck hier, heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 24. April 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung l. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Depoätorio befinden 
ſich ſeit länger als 56 Jairen nach⸗ 
ſtehende Teſtamente: [362 

1. dis Lieutenant Heinrich Joſeph 
Hoffmann zu Ebersdorf, über: 
eben am 7. April 1815 dem 
ieſigen früheren Königl. Stadts 
Gericht; } 


2. des Lazareth⸗Chirurgus Wilhelm 


Wecke von bier, übergeven am 
27. April 1814 dem bieſigen frü⸗ 
heren Königl. Stadt⸗Gericht; 

3. des Lieutenant und Gussbeſitzer 
Ernſt Ferdinand Ludwig von 
Kurſſel und deſſen Gemablin Frau 
Leopoldine Karoline Wilbelm ne 
Friederike geb. v. Bergener zu 
Költſchen, errichtet den 12. April 
1203 und übergeben dem damali⸗ 
gen Gerichtsamt zu Költſchen am 
13. Aoril 1808; 

4. der Maria Magdalena verehe⸗ 
lichten Hausler Weiß geborene 
Keskin zu Langenbielau, errichtet 
am 14. März 1801 beim frühes 
ren Patrimonial⸗Gericht zu Lan⸗ 
gen bielau; 

5. der verwittweten Suſanng Scholz 
geb. Kunze zu Bertholds dorf, er⸗ 
richtet den 22. Marz 1802 auf dem 
früberen Gerichtsamte daſelpſt, 


deren Publicatiou bis jetzt nicht nach⸗ 


geſucht worden ift. 
In Gemäßheit der Beſtimmungen 
der 88 218 und 219 Titel 12 Th I. 


Allgemeines Landrech, werden daher 


die Intereſſenten aufgefordert, die 
Publication dieſer Tıftamente binnen 
6 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 31. Oetober d. J. 
Vorm. 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Ralh 
Heege auf dem Koͤniglichen Kreis⸗ 
Gericht hierſelbſt im Partien; mmer 
Nr. 9 anberaumten Termine nachzu⸗ 


ſſuchen, widrig'nfalls mit deren Er⸗ 


öffnung und Einſicht von Amiswegen 
verfahren werden wird. 
Reichenbach Schl, d. 19 April 1873 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
II. Abide lung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaft⸗Regiſter iſt eins 
getragen: [60 
Col. l. Laufende Nr. 


Nr. 20. 
Col. II. Firma der Geſellſchaft: 
SC e ſellſchaft: 


ein u. Comp. 
Commandit » Befelligaft. 
Col. Ill. Sitz der Geſell ſchaft: 


Jauer. 
Col. IV. Nechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: 
Die Geſellſchaft u ſt eine Comman⸗ 
Einziger perſönlich 
haftender Geſellſchafteriſt der Ban quier 
Heinrich Ebſtein zu Jauer; einge⸗ 
tragen zufolge Verfügung v. 21. April 
1873 am 22. April 1873. 
Jauer, den 22. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
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Bekanntmachung. 18 fl 

In unſer Geſellſchafts Regiſter iſt 

unter Aa 23 die Commandit⸗ 
eſellſchaft: 

8 Slrlegauer Porzellan⸗Fabrik 

Süßmann et Comp., 

ots Sitz der Geſellſchaft: Sriegau, 

unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen 

eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt eine Comman⸗ 

dit⸗Geſell chaft und hat am 1. April 

1873 begonnen. 

Die perſönlich haftenden Geſell 
ſchafter find: der Oeconom Otto Süß 
mann zu Barzdorf, Kreis Striegau, 
der Inſpector Conrad Walter zu 
Striegau. 5 

Striegau, den 23. April 1873. 
Königl Kteis⸗ Gericht. I. Abtbeil. 


Vekanntmachung. 861] 
In unſer Firmenregiſter iſt zufolge 
Verfügung von heut unter Nummer 
368 die Frma „Guſtav Bidet“, 
ols deren J haber „der Kaufmann 
Guſtav Fickert zu Wünſchelburg, 
und als Ort der Nieederlaſſung 
„Wünſchelburg“ eingetragen worden. 
Glotz, den 22. April 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


Handelsregiſter des Königlichen 
Kreisgerichts Beuthen en 


Es iſt 
I. in unſer Firmenregiſter woſelbſt 
unter Nr. 1061 die Handlung in 


Firma: 

„Adolph Redlich“ 
zu Kattowitz mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Thorn vermerkt 
ſtebt, eingetragen: 

Cel. 6. Das Handelsgeſchäft 
iſt mit dem Firmenrechte durch 
Vertrag guf den Kaufmann 
Moritz Block zu Beuthen Oberſchl. 
übergegangen. Die Fuma iſt 
nach Nr. 1121 des Firmenre: 
giſters übertragen: 

Sodann iſt daſelbſt 

II. Nr. 1121 die Fama 

„Adolph Redlich“ 
zu Kattowitz mit einer Zweig⸗ 
niederloſſung zu Thorn, und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Block zu Beuthen Oberſchl. 
eingetragen worden. 

Ul. in unſer Procuren⸗Regiſter ſind 
unter Nr. 96 als Procuriſten 
der vorſtehend sub II. genannten 

irma der Salo Block und 

duard Steinitz, welchen für 


das Handelsgeſchäft zu Kittow itz! 


Collectiv⸗Procura ertheilt iſt, ein⸗ 
getragen. 
Die frühere unter Nr. 85 des 


Procuxenregiſter am 10. Juni 


1872 pro Salo Block und 

Eduard Steinitz zu Kattowitz 

eingetragene Gollectiv = Brocura 

der Fuma sub J. iſt erloſchen 

und heut gelöſcht worden. 
Beutben Oberichl., d. 23. April 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter iſt heut 
eingetragen worden und zwar 
1. in's Firmenregiſter bei der daſelbſt 
unter N.. 310 eingetragenen Firma 
J. Leuchter u. Luſtig zu Rybnik 
mit Zweigniederlaſſung zu Ratibor 
der Vermerk: 857 
| Die Zweigniederlaſſung zu Ra⸗ 
tibor iſt durch Vertrag auf den 
Mauermeiſter und Kaufmann 
Wilhelm Czech und den Kauf⸗ 
| mann Louis Priſter, beide zu 
Ratibor (ohne Activa und Pal: 
| 
| 


ſiva) übergegangen, und die nun⸗ 


mehr zwiſchen dieſen unter der |® 


Firma: „J. Leuchter u. Luſtig 


kachfolged' beſtebende Handels] 
geſellſchaſt unter Nr. 45 des Ge: | ® 


ſell chaftsregiſters eingetragen und 
2. in's Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 45 eine Hay delsgeſellſchaft 
unter der Firma J. Leuchter u. 


Luſtig Nachfolger vierfelbft und 
unter nachſtehenden Rechtsverhäll⸗ 


niſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 

a) der Mauermeiſter und fauf⸗ 
mann Wilhelm Czech zu 
Ratibor, 

b) der Kaufmann Louis Priſter 
ebenpaſelbſt. 

Die Geſellſchaft hat am 1. April 
| 1873 begonnen. 

Ratibor, den 7. April 1873. 
Königl Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Granitſtinenr 
ur Abpflaſterung der Soble und der 

öſchungen des dritten Filterbaſſins 
des neuen Waſſerwerkes h erſelbſt fol 
einem Unternebmer im Wege der 
Submiſſios übertragen werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingun jen und 
der Anſchlags⸗Extract liegen in die 
ſecht ang. e des Ralhhauſes zur Ein⸗ 

dus. 


« Verſiegelte und mit bezeichnender 
Auſſchrift verſehene Submiſſions⸗ 
Offerten, denen eine Bietungs⸗Caution 
im Betrage von 500 Thlr. beizufügen 
iſt, werden bis zum 9. Mai c., 
Mittags 12 Uhr, in der Sladtdaupi⸗ 
falle angenommen. [827] 
Breslau, den 20. Avril 1873. 


be. belton 
ge höhere Lebranſtalten 
beſuchen, finden in 21 5 gelle 


finden 
durch die beſten Referenzen empfoh⸗ 
Näberes 


lenen Familie, Aufnahme. 
auf Chiffre ©. 3603 an die An⸗ 
ae desen von Rudolf 
in Breslau, idaitzer⸗ 
Straße Nr. 31. 5 Schwe 


2 = N et 
777 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 6. Mai er., Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Betten Kleider Meubel, 8 Dev. Lam⸗ 
pen⸗Glocken, 18 Dtzd. Cylinder, eine 
Partbie Porzellan⸗Geſchirre, Teller, 
Taſſen, Krüge, Puppenköpfe; ferner 
112 Garnituren Kragen und Manchet⸗ 
ten in Spitzen und Leinen; um 10 
Uhr ein Mahogoni Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment, gut gehalten, ein Flügel⸗In⸗ 
ſtrument in Tafelform und eine 
Nähmaſchiene (Howe). 

Am 8. Mai er., Vorm. 9 Uhr 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
diperſes Mobiliar und Hausrath, gegen 
ſofortige Zahlung verſteigert werden. 


15166 
Der Rechnungs⸗Rath Since 


Holz⸗Verkauf 
für das lönigl. Forſt⸗ 
tevier Budkowitz, 


Montag, den 5. Mai er., Vor⸗ 
„mittags 9% Uhr, 
im hieſigen Pfabe' ichen Gaſthauſe. 
Es werden zum Verkauf geſtellt aus 
den Schlägen Jagen 212 des Schutz⸗ 
bezirks Neuwedel und Jagen 203 des 
Schugbezirks Plümkenau 
circa 1000 Stück Kiefeine Bauböl: 
ber 1 5 155 circa 500 Stück 
on 1. bis über 2,0% Feſtmeiſtet 
Inhalt befinden. =. 
Die Steigerpreiſe müſſen im Ter⸗ 
min bezahlt werden. 5133 
Creuzburgerhütte, 21. April 1873. 
Der Ober ⸗Förſter. 
v. Ehrenſtein. 


bietet ſich zur vorzüglich rentablen 
Anlage von Capital Gelegenheit durch 
en om 


1. Mai 1873 Vormittags 
11 Uhr 


beim Königlichen Sladt⸗Gericht zu 
Breslau anſtehenden Termice zur 
Suhbaſtatien des in Breslau am 
Roßmarkt unter Nr. 7 und 8 gele⸗ 
genen Hausgrundſtücks, zum Mühl⸗ 
bof genannt, worauf Kaufluſtige auf: 
merkſam gemacht werden. 2778 
eee eee eee 
Soeben erſchien und wird 
unentgeltlich ausgegeben, auch 
nach auswärts frank. verſandt: 


Catalog Nr. 132 


unſeres ant q lar ſchen Lagers 
„Linguiſtik“. 

Breslau. [5141] 

Schletter'ſche Buchhandlung 
(5. Ekutſch.) 


.. TEE TE EEE 


Dean bereit angemeldeten und noch 
onzumeldenden Damen die Mitthei- 
lang, daß ich zweite Hälfte Mai von 
meiner Reiſe wieder zurückkehrte. 


Auguste Agnes Zander, 
Lehrerin der Damenkleider⸗Anferti⸗ 
gung. 15154 
TTC 
Clapier- Unterricht 
gründlich, nach ſchnell fördernder 
Methode für mäßiges Honorar 
bis zur vollen Ausbildung iſt 
zu erfr. in der Muſik. Handlung 
Gleis & Co., Albüßerſtr. 59, 
Ecke der Odſauerſtr. 3631] 
Poe. ZEITEN 


ber Jugendspiegel. 
Preisgekröutes 
Original - Meisterwerk. 


2 Der Jogendspiegel. 
Das einzige Hilfsbuch für ge- 
} schwächte Männer. 


Der Jugendspiegel, 
Den Kaba, es Ver- 
L zweilelten gewidmet. 


Der Jugendspiegel. 
Sein epochemachendesEischei- 
nen liess alle früher erschie- 
nenen, längst veralteten Schrif- 
4 ten über dies Tuema als völlig 
werthlos erkennen. 


Der Jugendspiegel 
ist für 17 dgr. incl. Porto zu 
beziehen von W. Bernkardi, 

Berlin, Simeonstr. 2. 


In meiner bomöopatbılden 
Heilanftılt finden Aufnahme 
Frauen und Kinder gegen Sala r, 
je nach Claſſenverhältniſſen von 
30 bs 60 Thlr. monatlich; Ver⸗ 
pflegung und ſorgfältige arzenei⸗ 
liche Behandlung iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich inbegriffen. (5158 

Sprechſtunden täglich von 
2 bis 3 Uhr. 


Conceſſtonirte Heil⸗ 
anſtalt der Frau 
Anna Gottschling. 


Breslau, Große Scheitniger⸗ 
; Straße 10 b. 


. 
u einem nicht der Mode unterwor⸗ 
3 fenen Fabrik⸗Geſchäſt im beſten 
Gange ſich befindend, und lohnend 
ıft, wird ein Theilnehmer geſucht mit 
ca. 3 bis 500) Thlr. [1700] 
Niberes durch franeo Zuſendung 
der Abreſſe unter Nr. 37 an den 
Briefkaſten der Bresl. Zig. 


: Landwirthschaftliche Ausstellung 


am 20. Mai 1873 zu Löwenberg i. Schl. 


Bei der am 20. Mai d. J. zu Löwenber 


L Pferde 
Für den beften Hengft , 20 Thlr. oder Ehrenpreis; 
zweitbeſten Hengſt 10 Thlr. oder dio. 
dritt⸗ und viertbeſſen Hengft. filberne reſp. bronzene Medaille. 
Dieſelben vier Prämien für Zuchtſtuten. 


7 17 


77 75 


J 
Für das beſte Gebrauchspferd 10 Thlr. oder Ehtenprels; 


„ „ zwellbeſte 77 8 Thlr. „ dto. 
„ „ dritt⸗ und viertbeſte Gebrauchspferd, ſilberne reſp. bronzene 
Medaille; 


beſte Fohlen 15 Tölr. oder Ehrenpreis; 

zweilbeſte Fohlen 10 Thlr. oder Ehrenpreis; 

dritte und vieribefte Fohlen, ſilberne reſp. bronzene Medaille. 
II. Bindpieh. 

Für die beſte Stammheerde 20 Thlr. oder Ehrenpreis; 


„ „ zuteitbeſte dio. 10 „ „ dto. 
„ „drit- und vlertbeſte Stammheerde, filberne reſp. bronzene 
Me daill⸗; 


für beſten Bullen 15 Thlr. oder Ehrenpreis; 

zweitbeſten Bullen 8 Thlr. oder Ehrenpreis. 

diltt⸗ oder vienbeſten Bullen filberne reſp. bronzene Medallle; 
beſte Kuh 15 Thlr. oder Ehrenpreis; 

zweitbeſte Kuh 8 Thlr. „ dto. 

dritte und viertbefle Kuh ſilberne reſp. bronzene Medaille; 
beſte Kalbe 10 Tolr. oder Ehrenpreis; 

zweübeſte Kalbe 6 Thlr. „ dio, 

dritt⸗ und virribefte Kalbe ſilberne zefp. bronzene Medaille; 
beſte Saugkalb 8 Thlr. oder Ehrenpreis; 


17 7 


„ 
ie 


71 


17 
„ 
7 
77 77 


für die 


7 
77 17 
„ das 


77 


9 


* 


Bei Saugkälbern muß die Mutter mit zur Stelle ſein. 
Für den beſten Zugochſen 10 Thlr. oder Ehrenpreis; 


17 7 


„ beſten Maſtochſen 15 Tolr. oder Ehrenpreis; 
„ zweitbeſten dio. 5 Thlr. dto. 


79 


gewährten Prämie ein hierüber lautendes Diplom erbalten. 
Der rechtzelligen Anmeldung der aus zuſtellenden Gegenſtände 


16. Mai d. J. an Dit und Stille fiat. 


Sub⸗Direction (General⸗Agentur) Soleſteu 
Herrn Paul Meixner in Breslau 


übertragen und letzteren mit erſorderlicher Vollmacht verſehen. 
Berlin, den 19. April 1873. 


Nolddeutſche Lebensverſicherungsbank auf 
Gegenſeitigleit. 
Der General Director. 


Weimann. 


Bezugnehmend auf vorſtehende An eige, empfleblt ſich der Unterzeich⸗ 
nete zur Aufnahme von Lebens-, Ausſteuer⸗ und Nentenverſicherungen 
und ſind Proſpecte, Antragsformulare, Verſicherungsbedingungen ꝛc. in dem 
unterzeichneten Bu cau, ſowie bei allen Agenten zu haben. Auskünfte in 
Ve rſicherungsangelegenheiten werden bereitwilligſt ertheilt. 


Paul Meixner, 


Breslau, vorläufig Bureau Grünſtraße 29. 
. 
Verdauungsbeſchwerden ꝛc. 

Welzleben, den 6. December 1872. Da meine Frau Ihr wun⸗ 
derk äftiges Walzextracet⸗Geſurdbeitsbier bei ihrem viralteten 
Huſten, Verdauungsbeſchwerden und Magenſäure mit dem glücklichſten 
Erfolge auwandte, ſie aber jetzt in Folge einer Erkältung abermals 
le dend iſt, ſo bitte ich mir ein Fäßchen des obigen Wundertrankes zu 
ſchicken. L eſener Organiſt. 

An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 

Verkaufsſtellen n Breslau bei 8. &. Senwartz, Oylauer⸗ 
ſtraße Nr. 2), . Gross, Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl 
Abe ester. Schweidnitzer fr. 15. [3897] 


Die Mineralbrunnen-Handlung 


von 


Herrmann Enke in Breslau, 
Tauenziensirasse 78, Ecke der Blumenstrasse, 


8 | offerirt in frischer Füllung von 1823 sämmtliche Böhmisohe, Rheinische, 


Sächsische, Französ., Ungarische und Schles. Mineralwässer direct von 
den Qnellen, sowie auch: 4 
Set salz, Kreuznacher, Rehmer, Krankenheiler, Kösener, Wittekinder, 
Goczalkowitzer, Jastrzember Bade-Salze und Bl 


Cudowaer Laabessenz und med. Seifen, 
Künstl. Mineralwässer von Dr Struve & Solltmann zu Fabrıkpreisen. 


EEE RE EEE 
Mein ausschliessliches und 
alleiniges Bier-Depöt befindet 
sich nur in Händen der Herren 
M. Harfunkelstein & Co. 
in Breslau, schmiedebr. 
50, worauf wiederholentlich 

2 achten bitte. [4679] 
Anton Dreher, 
Rlein-Schwechat im März 1873. 


. EEE Ts | Härten. 


; 1 gt. Schl. 
ſchaftlicher Gegenſtände werden folgende Prämien ertheilt: 


ſtattfindenden Thierſchau und Ausſtellung landwirth⸗ 


Für den drittbeſten Maſtochſen bronzene Medaille; 

„ die beſte Maſtkuh 10 Thlr. oder Ehrenpreis; 
zweitbeſte Maſtkuh 5 Thlr. oder Ehrenpreis; 
7 dritibefte dto. bronzene Medaille, 


III. Bezüglich des Rindviehes brauchen kleinere Beſiter nicht 
in Concurrenz mit den größeren zu treten, erhalten jedoch 
diefelben Prämien wie sub II. 

IV. Schweine. 

Für den beſten Eber 10 Thlr. oder Ehrenpreis; 

zweit⸗ und drittbeſten Eber, ſilberne reſp. bronzene M.dalll ; 

beſte Zuchtſau 10 Thlr. oder Ehrenprels; i 

zweitbeſte Zuchtſau 5 Thlr. oder Ehrenpreis; 5 


„ ” 


n„ 


befte junge Schwein 5 Thlr. oder Ehrenpreis; 

zweit⸗ und driltbeſte junge Schwein ſilberne reſp. bronzene 

Medallle; 

beſte alte Maſtſchwein, 8 Thlr. oder Ehrenpreis; 

das zweit⸗ und drittbeſte alte Maſtſchwein filbern. reſp. bronz. 

Medaille; 

befte Maſtſiſchwein unterm Jahr 8 Thlr. oder Ehrenpreis; 

zweit⸗ u. drintb. Maſiſchwein „ ſilb. reſp. bronz. Medaille. 
V. Schafe. 

Für den Maſthammel 6 Thlr. oder Ehrenpreis; 

zweit⸗ und drittbeſten Maſthammet ſilberne reſp. bronzene 

Medaille; 

Schafe werden an und für ſich nicht prämlirt, ſollen aber einer 
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zweit⸗ und drittbeſte Saugkalb fiiberne reſp. bronzene Medaille; Beurtheilung unterworfen und event. durch Medaillen ausgezeichnet 


werden. 
Alle anderen lebenden oder todten Ausſtellungs⸗Gegenſtände, fowie 


zweit⸗ un) deinbeſten Zugochſen ſilberne reſp. bronzene Medaille; | Maſchinen, welche auf die Landwirthſchaft Bezug haben, werden 


vorausſichtlich ihrer Preiswürdigkeit mit Geloprämien oder Medallleu 
ausgezeichnet. 


Schließlich wird die Beſtimmung in der Bekannfmachung vom 1. März d. J. noch dahin abgeändert, daß dte zur Schau zu 
ſtellenden S ücke Vieh nicht unbedingt eigener Zucht oder Maſtung fein dürfen. 


Ferner fol jeder Eigenihümer prämlirter Stücke außer der 


„an den Vereinsſchatzmeiſter, Bürgermeiſter Rüppell zu Löwenberg“, 


wird entgegengeſehen, und zwar bis ſpäteſtens den 15. Mai d. J. 
Von den zum Verkauf geſt lien 18,000 Looſen & 15 Sgr. werden 80 Procent des Erlöſes zum Ankauf von Gewinnen verwendet, 
und kommen nur die wirklich abgelegten Looſe reſp. deren Nummern zur Ziehung. 5 
Termin zur Verſtetgerung der Pätze zur Aufſtellung von Schankſtäften und Schaubuden ꝛc. auf dem Feſtplatz findet Freitag den 
Löwenberg, den 22. April 1873. i i 


Das Central- Comité. 


Plathner. Rüppell. Scholz. Buſe. Renner. Hanke. 
| Nachdem Herr A. E. Fiſcher in Breslau unſere Vertretung nieder P. P. 
gelegt bat, baben wir die 15058 Ich beehre mich, Ihnen die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich 


mit dem Verkauf der Geſammteinrichtung der 
Zuckerfabrik Wiegſchütz 


in Oberſchleſten am 24. April cr. beginne und offerire hiermit u. A. zu ſehr 
billigen Preiſen: 5 


liſche Preſſen mit Pumpkaſten, Filter⸗ und 
Spindelpreſſen, 1 kupfernes Vacuum, Ver⸗ 
dampfapparate, Scheide⸗, Klär⸗ und Ver⸗ 
dampfpfannen, Kühler, Montejus Reteur⸗ 
deaus, Reſerpoire, ſchmiedeeiſ. Filter, Knochen⸗ 
und Farinmühlen, Rübenreiben u. IC, fan 
eine ſehr große Partie Baſter, Lomps⸗ und Melis⸗ 
forme, kupferner und eiſerner Rohre, Meſſing⸗ 
hähne, Trausmiſſtonen in allen Dimenſionen ꝛc. ꝛc. Jedem 


ich Sie höfl. erſuche, mir bei event. Bedarf Ihre geibäßien Orvres zu ers 
theilen, bemerke ich noch ergeb daß mein zeinges Comptoir zu Wiegſchütz 
b. Coſel wie mein Berliner Comptoir, mit Circularen, Prelsofferten und 
ſonſtigen Mittheilungen gern zu Dienſten ſteht und zeichne 

4809] Hochachttend 


J. Goldmann, 


Alexanderſtr. 28. 


Berlin, im April 1873. 


Am 28. und 29. Mar d. J. wird zu Neubrandenburg ver 
vierte große 


= Zuchtmarkt für edlere Pferde 4 


abgebalten. 5 
Gleichzeitig findet mit Genehmigung der hohen Königl. Preuß., Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. und Strel Ber Landes⸗Regierung, ſowie der hohen Senate ver 
freien Städte Hamburg und Lübeck am 29. Mai eine 
große Verloofung von Equipagen, ca. 100 Pferden und 
1500 werthvollen Neit⸗, Fahr⸗ und Stall⸗Requiſiten ſtatt. 
1 IIa uptgev inn: 
Eine elegante Equipage mit vier hochedlen Pferden, 
im Werthe von 3000 Thalern, 


Geſammtwerth der Gewinne 32,000 Thlr. 


Preis des Looſes 1 Thaler. 
Der Verkauf der Looſe iſt dem Herrn V. Slemerling in Neu⸗ 
brandenburg übertragen, woſelbſt auch die Bedingungen für Wiederverkäufer 


zu erfahren ſind. 


Graf Schwerin. Göhren. Pogge Gevezin. Rath Loeper. 
Für die Piovinzen Schleſien und Poſen ilt der Generaldebit der 
2 28675 Importeur Schlefinger, Ring Ne. 4, Breslau, überragen. 


V. Siemerling. 


TEN TEE TTE DEE TEE CET ET EEE En BEE 
Landſchaftsgärtner Laqua, Ein Cigarten⸗Geſchäft 
Ohlauer⸗Chauſſee, „Minnahof „ in beſter Laye Breslaus, iſt zu ders 
übernimmt noch Renobirungen von kaufen. Offerten unter L. 8. 43 in 

[3656] [den Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


BRUT 
5 1 


dritt⸗ und viertbeſte Zuchtſau ſilberne reſp. bronzene Medaille; 5 


>. 
Das Comité des Neubrandenburger Zuehtmarktes. 


Looſe 
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Actien-hesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb, 


Nachdem die General- Verſammlung der Actionaire am 24. April c. die Emiſſton von drei Millionen Thaler neuer Actien zum 
ourje von 120 pCt. und die Einzahlung von vorläufig 50 pet. der neuen Actien zuzüglich eines Agio von 20 pCt., ſowie die 
©: ae en 10 1 9 f rah Fee e 1105 Me MEN fünfzig Teen ler hat, erſuchen wir die Herren 
Acklonaire, welche von der ihnen nach § 5 des Statuts zuſtehenden Berechtigung zur Uebernahme der neuen Actien Gebrauch machen 
len, dies bei Verluſt ihrer Berechtigung innerhalb der ; | en 


bis zum 28. Mai 1873 einschließlich 


gelegten Prächufivfrift unter Präſentation ihrer Metien und unter gleichzeitiger Einz ung von zehn 


Procent des Betrages der zu übernehmenden Actien bei einer der unten genannten Stellen anzumelden. 
Auf je 4 Attien entfällt eine neue Actie. Zur Erleichterung des Bezugsrechtes ſollen indeſſen auch für einzelne Actien Quit⸗ 
ungs⸗Certificate über die eingezahlten 10 pCt. ertheilt werden, von welchen daun je vier nach Volleinzah ung der zunächſt einzufordern⸗ 
en 50 pCt. und 20 pCt. Agio zum Bezuge einer neuen Aktie, reſp. eines Intetimsſcheines berechtigen. | 
„Die eingezahlten 10 pCt., ſowie die dafür auf einen Monat zu vergütenden öprocentigen Stückzinſen werden bei der auf den 
1. Juli a. c. duszuſchreibenden Einzahlung von 50 pCt. und 20 pCt. Agio in Anrechuung gebracht; die ausgeſtellten Quittungs⸗ 
Certificate find bei Empfangnahme der Interimsfheine über 50 pCt. zurückzugeben. 
Zahlungs ſtellen find: En | | 
in Berlin: Das Bureau der Geſellſchaft, Charlottenstraße 33, 
Herr S. Bleichröder, 
Herr Jacob Landau, 


in Breslau: Herr Jacob Landau. 
Herr E. Heimann, 
in Hamburg: Die Herren L. Behrens & Söhne, 
Die Norddeutſche Bank, 


in Beuthen O. S.: Die Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie. 
Berlin, den 25. April 1873. | | 


Der Auſſichtsrath: 


von Kardorfl. von Bleichröder. 


— — — 


e Boden-Credit- Actien-Bank. ; 


[1709]: 


; Ä Reinigung Apparat. 
Bilanz vom 31. December 1872. e e 
EEE were bc Nr en von jetzt ab ſowohl Federn in Jalets 
5 7 77 T——T—T—T—T—T—T—T—T wie auch ballenweiſe zur gründlichen 
Passlva. Reinigung an. Die Abholung, ſowie 
e Thlr.] 3214216 25 10 Actien⸗ Capital 22 . Thlr. 2500000 Thlr. das Zurüdbringen der gereinigten 
S 0 108275 — — ab: fehlende Einzablung =... .-....... „ 491560 „ 2008440 — | — | Betten geſchieht auf Erſordern durch 
333 JJCCVCCCCCC eisrie sw elle} 43258 21 3 ||| Unkindbare 4½ pCt. Pfandbriefe im Umlaunn . „ 2008350 | — die Auſtalt. : ! 
unen und Eorporafionen ..............- „ 1200 Pfandbrief-Zinfen⸗Conto, unerbobene Zinſen pro II. Sem. 1872 „ 29437 | 26 3 Die richtige Rücklieferung der ein⸗ 
SS AR RE BRETARSSIE 5 79412 16 5 Siverſe Erebftoren K 15 262611 | 9 31 gelieferten Federn wird von der An 
" 10963 17 eee ?:: Te een 7 5714 | 10 | 7 ſtalt amtlich garantirt. 
DREH, 163778 | 26 | 9 Divi ende pro 1872, pro Actie Thlr. a. 7 50000 — | — Preis⸗Couraut pr. Oberbett 10 Sgr., 
„ 192 ER ET BT der Direction nach § 43 des Statuts 5 904 24 — 15 ray a 10 ae 9.5. 1 O 
29 rtrag auf neue Rechnunnngggggggzggg — r., Centnerweiſe pro Pfo. 1 Sg 
„ ee een ee 5 a Blezlau, den 23. April 1873. 
e e,, vais.alereieieten saiec biete pPfale 5 31830 | 17 | 3 Der Arbeitshaus Vorſtand. 
aſſen⸗Beſtand — b B DœLmD 66 33%7' ekò vub 77 341947 10 4 gez. Weissbach. 8251 
8 a Thlr. J 4365881 | 16 | 1 


| So. 1 7568001 | 16] 1 Cine Buchbinderei mit Laden, A 
Breslau, den 14. März 1873, * ict ge Kundſchaft und 


N 9 9 fi 
Die Direction. Mehten ee a n 
Barretzki. Milch. Landsberg. den B pingungen zn verkaufen. 
Vorſtehende Bilanz pro 1872 baben wir geprüft und in Uebereinſtmmuag mit den Büchern befunden. Gef. Anfragen unter Chiffre F. 
Die Reviſions⸗Commiſſion. N A. 35 befördert die Expedition 


Beyersdorf. Frledlaender. der Breb auer Zeitung. 1860 


K. F. priv. Kaiferin Elſſabeth Bahn, Berliner Hagel Aſſecnranz⸗ 
Einladung zur XVII. ordentlichen General⸗Verſammlung. Geſellſchaft von 1832. 


i bi e der §8 37 und 38 der Geſellſchafts⸗Statuten, werden die ſtimmberechligten Herren Actionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗ Dieſe älteſte Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft empfieblt ſich den 


Dr. Gordan. 


5 ; - ren Landwirthen zur Verſicherung ihrer Felofrüchte gegen Hagelſchaden. 
Sonnabend, den 31. Mai 1873, um 10 Uhr früh, im Saale der Wiener Handels⸗Akademie, 85 1 die en 12965 feſte Prämien, Ye welchen 
zur Abhaltung der 5 nie eine Nachſchußzahlung ftattfindet und regulirt die eintretenden Scha⸗ 
XVII. ordentlichen General⸗Verſammlung, den nach den in ihrer langen Wirkſamkeſt bewährten, anerkannt liberalen 
ſich einfinden zu wollen. 5 Grundſätzen. Die Auszahlung der Entſchädigungen erfolgt prompt und 
Verhandlungs⸗Gegenſtände: vollſtändig binnen Monatsfriſt, nachdem deren Beiräge feſtgeſtellt find. 
1) Wabl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen pro 1872 und Fertigung des Protololles. Die Unterzeichneten und die Herren Agenten in der Provinz empfehlen 
2) Bericht über den Bau und Betrieb im Jahre 1872. ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und ſtehen mit Antragsjormularen, 
3) Beſchlußfaſſung über die Verwendung der Reinerträgniſſe des Jabres 1872. ſowie mit jeder beliebigen näheren Auskunft ſtets zu Dienft. 


5 3 1 Wah 1 ib a ud den EN 1 5 9 2¹ 5 1 15 8 35 e in AT Breslau, im April 1878. „ = LI 
8 Jene Herren Actionäre, welche bei dieſer Verſammlun erſcheinen beabſichtigen, werden erſucht, gemäß? er Statuten, die im 7 N 

aeſetzte Auna von wenigſtens 40 Stück Actien Iter oder det Emiſſion, ohne Unterſchied, bis längſtens incl. 17. Mat d. J. entweder 4 0 Molinari & Söhne, 
Wien bei der geſellſchaftlichen Lquidatur am Bahnhofe oder in Frankfurt a. M. bei den Herren Gebrüdern v. Betbmann, N 

Berlin bei Herrn S. Bleichröder, j in ae 15 m ni den ae 5 5 8 e & Söhne, General Agentur, 

N ö in Hamburg bei den Herren H. J. Mer omp. 1 

Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke & Comp., in München bei Herrn Jelepd v Hirſch, Pr Schmiedebrücke Nr. 7. 

Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim Jun. & Comp., Re in Paris bei den Herren Gebrüdern v. NRothihild, SET Paul Koſchny, Seminargaſſe Nr. 2. 

egen, und unter Einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt in Empfang zu nehmen. Louis Pacully, Paradiesſtraße 16.18. 


Bei ſolchen Deponirungen find, net ſt den Actien, in Wien zwei, im Auslande jedoch drei, arithmetiſch geordneſe und von den Herren Deponenten F. v. Klinkowſtröm, Junkernſtraße 2. 
jändig unterzeichnete Conſignationen einzubringen, deren eine, mit der Griagebeitätigung verſehen, ihnen ſogleich zurückgestellt wird. g P. Hiller, Blücherplatz 5. 
Alle diesfalls deponirten Actien können, nach abgehaltener General⸗Verſammlung, gegen Abgabe der betteffenden Eclagsbeſtätigung, wieder C. Woywode, Kreiskaſſen⸗Rendant, Albrebtafte. 16. 


n werden. SS TTT en eg 
Laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtimmungen geben je 40 Actien das Recht auf Eine Stimme; es darf aber ein Actionär nicht mehr als ; 4 16 
igene Stimmen in ſich vereinigen und als Bevollmächtigter höchſtens 20 Stimmen übernehmen. Stimmfähige Actionäre können nur durch ſtimm⸗ Die größte Auswahl von ſprechenden und 
5 igte Mitglieder der General⸗Verſammlung vertreten werden, in welchem Falle fie die auf der Rückſeite ihrer Legitimalionskarte beigeſetzte Vell⸗ zahmen Papageien, Kakadus, Affen, Perekitten, Unduladen, rothen Kardi⸗ 

( Aa n zu unterzeichnen und ſelbe bis längſtens 28. Mai d. J. an der erwähnten hieſigen Liquidatur vorzuweiſen haben. [5129] [nälen, kleinen ausländ. Vögeln, Hühnern ꝛc., bringe ich Haste 115 5 5 


VV 5 Vom Verwaltungsrathe. 5 ee H. Forchner, joolog. Handlung, Sdubbrädel77. 1 1 


——Schlesische 


Dinstag ben 29. 


Activa. BIlanz-Conto. N Passiva. 

vn, . . 
een 8 SJ 8 74,406 | 15 | 7 Actien⸗Capital: = 
ortefeuille: Einzahlung 40 pCt. „ f 

a. Thalet⸗Wechſe l.. Thlr. 407,691. 2. 3. Aceepte: e Zain 

b. Fremde Wechſel . 43,227. 19. —.] 450,918 | 21 3 Laufende Tratten 3. 288,500 
Effecten: i IT ET Creditores: : : 

sc Eigene Beſtände. e y 1,037,439 

a. an und inländiſche Eifenbahn- un er eee. 8 141,384 

Ketten Thlr. 224,382. 14. — 


* 


. Eifenbahn - Stamm - Actien (Ober: 
ſchleſiſche Litt. A. und C., Beeslau⸗ 
Schweidnitz⸗ Freiburger, Bergiſch⸗ 
Mic!)! 

. Jank - Actien (Berliner Bank⸗ 


c 
Verein, Sächſ. Bank ꝛc. 77,686. 5. —. 
nnn en 10,490. 26. 6. 
e. ee RN FREE ERS . 8,881. 20. —. 
| f. Induſtrie-Papiere (Schleſiſche Zink ⸗ 
| hütten, Osnabrücker Stahlwerke ıc.) 57,716. —. —.] 577,159 206 
„ Il. In Report genommene Effecten. 1,309,086 21 | — 
| Debitores: 
a. im Conto⸗Corren tn Thlr. 865,018. 28. 11 
b. Einzahlungen auf Conſortial⸗Ge⸗ 
e 437,786. 6. 6.| 1,302,805 5 5 
Inventar: 
Mobiltar, Geldſchränke, Untenſillen ũ:·aeq·e . 2,550 — | — 
e rear een: 150,396 | 26 | 11 
| 3,867,323 20 | 8 
| | 
E 
Breslau, den 31. December 18972. 
: 2 i 
Schlesische Verelns- Bank. 
| Die Direetion. 
Dr. Honigmann. Mark. 
Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Abſchluſſes mit den Büchern der Bank beſcheinigen. 
Breslau, den 19. April 1873. 
Die Reriſions⸗Commiſſion des Auſſichts⸗Raths. 
Theod. Molinari. S. Pringsheim. Theoder Poser. 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. 
I 
Handlungs⸗Unkoſten: Proviſion: e 
a. Gehalte und Reiſeſpeſen, Bücher, Conto⸗Corrent⸗Proviſia:r mm. 3 
Schreibmaterialſen, Inſerate, Druck⸗ Zinſen: 
ſachen, Depeſchen und Porti .. Thlr. 8,990. 10. 7. Reports⸗ und Conto⸗Corrent⸗Zinſen 
b. Gewerbe⸗ und Communal⸗Einkommen⸗ Avance und Zinfen: 
Si frfne sn kl nch „ 3,240. —. —. 12,230 a. auf eigene Effecten, reſp. Arbitrage⸗ 
Inventar * 5 Geſchafte 8 r Thlr. 37,888. 6. 5. 
: 0 l a .eo eo... 2805 8 
Abſchrelbung auf Einrichtung circa 25 pCt. e ee 
von 3,411 Thlr. 5 Sgr. 6 PP. e 861 5 6 Zinfen- und Cours⸗Gewinn: 
Senn ver Sad. 8 141,384 | 11 | 2 rr 
a | 154,475 | 27 | 3 


198,002. 15. 


—ůͤů—ů—ů — ———— — 


„ 


Breslau, den 31. December 1872. 


Schlesische Vereins- Bank. 


Bad Langenau 


| in der Grafſchaft Glatz, Preußiſch⸗Schleſien, 


Brunnen und Molken⸗Curort. 


Stablbäder (bereitet nach ſchwarziſcher Methode, Moor⸗Douche und 


Dampfbäder. 5 5 R 
"Erd : 15. Mai. Badearzt Herr Sanitätsrath Dr. Getzel 
Ducke bot ber 1 mit den Bahnſtationen: Frankenſtein, bez. vom 
1. Juli ab Wartha. f 3 
Brunnen, Moorerde, Wohnungen ꝛc. erbittet (4475) 
etellungen alf Ben Die Bade-Iuſpectlon. 


Großer Vieh ⸗Verkauf. 


kauf des Rittergutes Seifersvorf, und demnächſtiger Auflö⸗ 

1 Pachperhaltniſes, veranlaßt, ſielle ich das mir gehörige 15 
bende und todte Inventarium zum ſofortigen Verkauf. Erſteres beſteh 
außer 9 Pferden und 5 Zugochſen, aus circa 50 Stück Rindvieb, und zwar 
ice 30 Stüd Kühen und bochtragenden Kalben, Reit Jungvieh a 
Alters, holländer Race. Das Vieh iſt jederzeit zu beſichtigen, un ie 155 
ſreibändiger Verkauf des ganzen Stammes nicht zu Stande kommt weve 


[1699] 


Etwaige gefällige Anfragen werden fofort beantwortet. 
ider Yan Aber Raden, Grafidaft Olab, April 1873. 


Seifersdorf, 1 
1 B. Frenzel, Ritterguts⸗Pächter. 


8 


ich in Kürze einen Termin zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf auberau⸗ 5 N 
men und rechtzeilig bekannt machen Adolf Langner S Nachfolg. 


Die Direction. 


Dr. Honigmann Mark. 


Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Abſchluſſes mit den Büchern der Bank beſcheinigen. 


Breslau, den 19. April 1873. 


Die Reoiſtons⸗Commiſſion des Auſſichtsraths. 
Th. Molinari. 


Theodor Poser. 


1873. 


S. Pringsheim, 

Der Ulmer Verein 
1 ' 

Wohnungs-Schiffe 


bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß er dem Herrn [5141] 


H. Minssen, Ingenieur in Breslan, 


die General⸗Agentur übertragen hat und denſelben bevollmächtigt, Aumel⸗ 
dungen e und eventuell Abſchlüſſe für uns zu 1 76 8 


Ulmer Verein für Wohnungs⸗Schiffe. 


Max Neuburger. 


Engl. Angelgeräthſchaften, 


empfohlen durch die „Gartenlaube“, hält ſtets vorräthig 151631 


Reelles Heirathsgeſuch. 


ſem nicht mehr ungewöhnlichen 


mögen von 3 


Franz Schneider), 


Ning, am Eiſenkram Discretion versichert. 
7 + 


unberückſichtigt. 


* 


—j— 2 


55,900. 29. —. 


Natürliche Mineralbrunnen 


ia⸗ und ausländiſche, ſowie Paſtillen, Badeſalze und Seifen, ſowle 
ſämmiliche künſtliche Wäſſer aus der Anſtalt der 
& Soltmann zu Fabrikpreiſen empfiehlt die 


zur Wiener Welt-Ausstellung| Mineralbrunnen ⸗Niederlage 


H. Fengler, Reuſcheſtt 1, 3 Mohren, 


Bkunnenſchriften gratis. 


Ein junger Mann, mof., von nicht 
unangehmem Aeußeren, mit einem 
baaren Vermögen, ſucht, da es ihm 
an Damenbekanntſchaft fehlt, auf dies 
ege 
eine any Junge Damen 
von 18—22 Jahren, mit einem Ver⸗ 

digen Hänel wibmen 

ſich einer ruhigen Häuslichkeit widm 
wollen, werden erſucht, ibre Adreſſen 
nebſt Photogra bie snb B. C. poste 
rest. Breslau niederzulegen. Strengſte 
Anonyme Briefe 
13629 


3,867,323 | 20 8 


[5126] 


93,789 


1873. 


Herren Dr. Struve 


Die magnet. Bräune⸗Einreibung 


[5132] Fr. Jahn, Leipzig. 


al 


Itellungsverkelir. 


Se 


I 


. 
A 


Wiener wel 


faus 


Vom 1. Mai d. J. ab bis zum Schluß der Wiener Weltausſtellung 1873 werden im Bereiche der diesseitigen Verwaltung 
ende Billets zur Ausgabe gelangen: 


I. Direete Billets Berlin⸗Wien und zurück (Tour⸗ und Retour⸗Billets) 


1) für einzeln Reiſende I., II. und III. Wagenllaſſe, giltig zu allen fahrplaumäßigen Zügen, welche die 
betreffende Wagenklaſſe führen, mit 40 pt. Ermäßigung der Courierzugpreiſe für die I. und 
II. Klaſſe, der Perſonenzugpreiſe für die III. Klaſſe via Wreslan⸗Oderberg oder via Hirſchberg⸗Eiebau, 
2) nur für N giltig, welche am 15. j. Mis. via Breslau⸗Oderberg und am 25. j. Mts. via Hirſch⸗ 
berg⸗Liehau (mit dem Monat Mai beginnend) Vormittags 11 Uhr vom Niederſchleftſch⸗Märliſchen Bahuhof hierſelbſt 
10 AR 11 und nur II. und III. Wagenklaſſe befördern, mit 40 pCt. Ermäßigung der Per⸗ 
ſonenzugpreiſe, | | 
ſämmtlich mit einer Giltigkeitsdauer von 3 Wochen und der Berechtigung zur Unterbrechung der Fahrt auf den 
diesſeitigen Stationen Frankfurt a. O., Liegnitz, Breslau bezw. Frankfurt a, O., Lauban, Hirſchberg, Lieban, 
2 „ Jnhaber von Billets ad 2 haben für die Rückfahrt die fahrplanmäßigen Berfonenzüge, Courier⸗ und Schnell⸗ 
3 züge ausgenommen, zu benutzen. i 
II. Nundreiſebillets Berlin⸗Wien⸗ Berlin 
. I., II. und III. Wagenklaſſe mit einer Ermäßigung von 33 Pt. der Courierzugpreiſe für die I. und II. Klaſſe, 
der Perſonenzugpreiſe für die III. Klaſſe und einer Giltigkeitsdauer von 4 Wochen für folgende Touren: 
8) Pe Cour ill O., Liegnitz, Breslau, Oderberg, Wien, Kolin, Prag, Außig, Bodenbach, Dresden, Röderau, 
Berlin (Tour VIII.), | 
b) Berlin, Frankfurt a. O., Liegnitz, Breslau, Oderberg, Wien, Znaim, Kolin, Jungbunzlau, Turnau, Reichenberg, 
Görlitz, Berlin (Tour VII.), 
0) Berlin, Frankfurt a. O., Hirſchberg, Liebau, Pardubitz, Zuaim, Wien, Iglau, Kolin, Jungbunzlau, Turnau, Reichen⸗ 
berg, Görlitz, Berlin (Tour VL). | | 


III. RNundreiſebillets Breslau Wien Breslau 
Be: I., II. und III. Wagenklaſſe (Ermäßigung und a A wie II.) für die Tour: 


Breslau, Görlitz, Reichenberg, Turnau, Prag, Gmünd, Wien, Oderberg, Breslau. 


IV. von 5 „%% a 2 | 
1 | TIeNDaLDe, ZINK a. O., en, DSOMMELEID, Jorau, ansdorf, ohlfurt, Bunzlan iegnitz 8 
5 Tua Görlitz, Lauban, Gkeiſſenberg, Hirſchberg und Uuhbaul 5 a i 

Eocal Villets nach Breslau oder Liebau und zurück, und mit dieſen gleichzeitig directe Billets Breslau⸗ 

Wien (via Oderberg) oder Liebau⸗Wien, für Hin: und Rückfahrt giltig. (Villetſorten, Ermäßigung, Giltig⸗ 

eig die m Benutzung der Züge wie ad J., nur mit der Ausnahme, daß ab Görlitz keine Ertragugbillets 
verkauft werden. x 
Außerdem werden auf Verlangen 


- Extrazüge für Unternehmer 

It und zu denſelben Billets, für Hin: und Rückfahrt giltig, II. und III. Wagenklaſſe mit einer Ermäßigung von 

0 Et. der Perſonenzugpreiſe verausgabt. 155 5 . 

Die 1 ahrt auf dieſe Villets hat mit den fahrplaumäßigen Werſonenzügen, Courier⸗ und Schnellzüge aus⸗ 
mmen, zu erfolgen. | 

Auf jedes Billet der vorbezeichneten Sorten wird ein Gepäckfreigewicht von 50 Pfund gewährt. Die Expedi⸗ 

ung des Gepäcks erfolgt nach Wunſch des Reiſenden nach einer der Couponſtationen, ſofern mit denſelben directer Verkehr bes 

eht, oder nach der Endſtation. 

BVBerlin, den 11. April 1873. a 12308) 


„=: Hackländer’s neuester Roman: 


eyyang elf 


nd welches noch ganz wenig Leute 5 =} & 
4 2 1 8 x € beirieh en, können ſich thätige Leute S 1 Nullen N a 
gent hie. 3 pro Metie ene ge han Salon 13 Robert Byr S aasee Dor Rodenhok 3 
19 Dividende pro 1872 genehmigt hat, fo kann dieſelbe ſofort gegen den einzureichenden Dividenden⸗ wöchentlich 4 Thlr. und mehr derdie⸗ M & V. 8 CT Rodenno 8 
3 ; 1 — „wenn ſolche ſich bemühen, die Ar⸗ ’ 5 3 
in Dresden bei unferer Firma Günther u. Rudolph, ea e Dörſern = VAN Dewall’s neuester Roma: Der Ulan 3 
in Meißen bei unſerer Filiale, | In Harsbalt an A 5 S eröffnen die so eben beginnende, neu erscheinende : 
in Bautzen bei Herrn G. E. Heydemann und Kapital iſt hierzu nicht erforderlich zul 
in N bei derſelben Firma 7 | und DIE de da gering. Gegen Ein⸗ 15 Deutsche Roman Bibliothek 
4 d e bon 20 S . EEE eee e e ee Een 


a in Berlin bei Herren Rless U. Itzinger, 1 5 ‚ge 0 bien Ache 5 
2 0 „lei erſtä en and: 
in Breslau bei der Breslauer Wechslerbank a ae ee ena es fe, 
fang genommen werden. [5153] mann betreib 

Dresden, am 23. April 1873. ertheilt unter Adreſſe 430 


Dresdner Wechsierbank. | el 
Penſionat im Gebirge. Feldmäuſe! 


inder, junge Mädchen und ältere Damen finden liebevolle Aufnahme] Mäufegift von Ai d Wir⸗ 7 0 
nd der Sommermonate im Haufe einer gebilbeten Frau, verbunden kung, per Ctr. 13% Tolr, verſendet 
elegenheit zu bal r ar 107 ae le ertheilt Set e eee jede Quan⸗ 
aufmann Friedenthal, Breslau, Königsplatz 1 und Frau Super enendeut] tität umgehen ' BEN 
en 1 Jauer. N 1678] ] Die Löwen⸗Apotheke zu Leobſchütz. 


* DDr PETER TEN 
herausgegeben von 
F. W. Hackländer. 
Der ganz ungemein billige Abonnementspreis 
beträgt für die wöchentliche Nummern - Ausgabe 20 Sgr. 
= fl. 1. 10 kr. rh. pr. Quartal, für die l4tägige Heft-Aus- 
könn, ] gabe 3% Sgr. = I2 kr. rh. pr. Heft. 15139 
De an Holend Erstes Heft ist in jeder Buohhandlung vorräthig. 


aten, bat = Stuttgart. von Eduard Hallberger. 


Einjährige Original: 


Buchhandlungen und Postämter ne 


ur ugbunflezseg usuden JayurgIsod pun 


= Dom, Kadlub 
bei Groß⸗Strehlitz O.⸗S. [5157] 


— Y 


Bresla 


uer Wechsl 


2 


-Bank 
a u 


20 Bände Romane (v. Bul- 
wer ete.) Novellen, Hu- 


moristica etc. der beliebtesten 


er 


f | Schrifisteller (Ladenpreis: 20 

Adv — Bilanz pro 31. December 1872. Passiva. hir) deen für wur 1 Thin, 

EB F TTT = - 5 — 8 wegen ufgabe des Geschäfts 

- — — . — ——————ñ.ñññññ̃ñ—ñ— Fr Voigts 8 00 0 in Fr 

Caſſa Coupons und Sorten . ---- 22 518665 | 15 4 8 ttat⸗GCond eipzig, Kreuzstr. No. 89. = 
Celgene (incl. dernen br GonforGotzentibtehliiten un een. Me r 
e 1 SE 56938 | 10 | — |M| Depofitene Gelder 62700 2 
Wechſel Beftänbe label her Bu 5 Aſſervirte Depoſiten⸗Zinſen i 1016 9 | 6 ertſchaftl efibung 1 
zur Perſallzeit; fremde Valuken zum Tages: r ee 150012 11 1 R 8 A 
ne 7 ** . Keen. 1284357 20 — Aſſervirte arkaſſen⸗Zinſen 2886 17 5 In Galizien 8 
Effecten eigene: Eiſenbahn⸗Priorit, Accept ⸗C onto 615835 21 6 ru, 5 
85 Poſten Fonds u. Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Neſerde nns een 90000 — — [mit 400 Joch der hekrlichſten Acder 
De 401081 20 Dividenden ⸗Conto: und Wieſengründe, 800 Joch ſchöner, 
144 „ Looſe . San 5588 3 6 unerhoben pro 18711. 227 | 24 — ſſchlagbarer Buchen⸗ und Ahorn⸗Wals⸗ 
44 „ n tamm⸗ und Bank⸗ 7 5 Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: FH 15 debe See großen E 
* T ingewi e ; aphta⸗ (Petroleum) Quellen, einem 
17 „ Induſtrie⸗Actlen 218206 | 11 6 Reingewinn pro 1872 507228 | 19 | 9 fſüperben Wiehitand, completlem In,. 
b ee ein Er An 1 b } 
| it verſchloſſene efindlichen Gehäuden, iſt wegen 
G ö 3 eee e Krankheit des Beſitzers ſehr preiswert 7 
baue in Giegnib, u verkaufen. 
Kaufpreis incl. 9 5 5 5 1 10 r 555 11 Delaillirte Beſchreibungerlie At b 3 
np 5 Chiffre L. 5080 in der Annoncen 
5 30070 | 11 | — Expedition von Rudolf Moſſe in 
Abſchreibungg 1070 11 — Breslau und deren Filialen in Berlin, 
| 29000 Frankfurt a. M., Hamburg, Leipzig, 
Ze München, Stuttgart, Cöln,Straiburg, 


b. Friedrichshütte, 
Kauſpreis incl. Koſten 40,000 Thlr. 
ab Hypothek 10,000 Tplr. 


Zürich, Prag und Wien. [5140] wor, 


Feinſter harter Zucker, 


tarium ( Pe — —.— 755 e im Hut à Pfo. 5 Sar. 5 
nventarium (na reibung von 10 pet. 5 25 i 2 
Lomhbard⸗Darlehne 5 0 a An 15 9 142920 — — Feinſter weißer Farin, Er: 
| Ruͤckſtändige Lombard⸗Zinſen 2500 — — a Pfd. 4 Sgr. 6 Pf., i = 
Inca ſſo entit e Ba 675 27 — | Damp es t 00 f Sgr., = 
Thlr. 6764576 210 ö 55 | ARD ILONL=SLATTER 5 
| Thlt 1 | 20 das Pfd. von 12 Sgr. an, 2 4 
ee e e Nee 3 
id. r., 8 2 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto pro 1872. Credit. nge Rufen, des nor, 
BE EEE EEE er — — — — — Zürfifce Dllaumen, a 
e . 38664 | — 2 Coupons und Sorten | 110385 | 27 | 1 Geſchälte Aepfel ei ve 8 
teuer⸗Conto: Wech fel Cone 43735 137 4 Pfd. 25 | 
C Ä i Preiſelbeeren, à Pfd. 2% Sgr. 5 
IN erreraneeeteeiatelen 6120 — — Effecten⸗Conto incl. Zinſen. 5 21168120 4 fi e 5 
Gewerbeſteueee nr 120 — — 6240 — — Ae ee V 115623 | 16 | 7 Schweinefett, a Pfd. 665g, 
Mieten = uſen⸗Conto: ; F 2 
e es aa) r 103939 | 410 Gebirgshutter, 0% Se a 
10 pt. von 6487 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.. 648 22 6 Mus gan gz 35886 29 | 9 698052 51. Bei 10 P a9 Ser, 5 
Reingewinn: Conſortialgewinn⸗Cont oo ’ 86516 28 en ae 
507,228 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. Gewinn aus Friedrichsbütte und Betheili⸗ a 5 1 Sur a 
| Davon: gung bei einem hieſigen Verlags⸗Geſchäft 18371 ı| 3 Feinste Weizer A 377 85 
Sivibenbe auf 3 Millonen a 4 pet.. 120000 | — | — : Zolgternfeife, 8 Bid. für 1 Cult, 
eſervefonds: £ Gelbe harte Seife, d Pfd. 3 Sar, 
5 pCt. ſtatutenmäßig 19361 Thlr. 13 Sgr. Grüne Seife, 3 Pfd. 2 Ohr. 3 Pf, 
Extra⸗Dotirung 55538 Thlr. 17 Sgr. 75000 | — — B t 4 5 5 Ka 
Tantieme für den Auffintsratp: eſtes Petroleum, 8 
15 99555 0 nach Abzug der Reſerbpe⸗ x a Liter 3 Sgr. 6 Pf., i 3 
onds⸗ age 5 : 
Tantieme für Vorſtand und Beamte (5% pCt.) | 21297 | 17 — = Wiener Kerzen, | 
Super⸗Dividende 8 ET... — das ſchwere Pfd. à 10 Sgr., bei = 
Nemuneration für Beamte 4000 | — | — 10 Pfd. a 9% ai TE 
Gewinn-Hebertrag pro 1877. 96 24 6507228 19 9 | feine Stearinkerzen, à Pack 6 Sgr., i 
. eee ee, 
Breslau, den 12. April 1873. ö Schwediſche Zündhol er, = 
Der Vorſtand 10 Schachteln 1 Sr 
4 ER Ei 

= . hi Weidenſtr. 

4 Friedländer. Arndt. M. Lyon. A. Gonschior, Nr. 22. 

Die Uebereinſtimmung vorſtehender Abſchlüſſe mit den Büchern der Bank beſcheinigen: Eine gebrauchte eiſerne 

Siegmund Sachs, Max Alexander. Schellwitz. . kane eve von 12 Fuß Höhe ut 

Mit der Reviſion beauftragte Belegirte des Auſſichtsralhs. 5153] l M. g. Brenner, Gl. iel 


Berliner 


Die erfreulichen Fortschritte, welche die Verbreitung unseres Blattes auch neuerdings 
wieder gemacht hat, bestätigen uns den Beifall, den unsere Bestrebungen finden, ein in jeder 


Beziehung 


zuverlässiges 


Fiuanzblatt und gleichzeitig eine reichhaltige politische Zeitung zu liefern. 


Der Reichthum des „Börsen-Courier“ an Nachrichten aus allen Gebieten des Handels 
und der Börse, an gediegenen Besprechungen über alle Erscheinungen des Geld- und Eiffecten- 
Marktes und der Gross- Industrie, sowie über alle Handel und Verkehr in irgend einer Richtung 
tangirenden Schritte der Gesetzgebung und der Verwaltung, sein sorgfältig bearbeitetes tabella- 


lineı Zeitungen anerkannt ist, machen unser Blatt empfehlenswerth für 


jeden Finanzmann, jeden Banquier; 


seine entschiedene Unparteilichkeit macht es unentbehrlich für alle 


Mapitalisten, 


welchen noch ein besonderer Vortheil erwächst durch die von unserer Redaction bereitwilligst 
gewährte Ertheilung von Rath über ihren Effectenbesitz resp über in Aussicht genommene 


Erwerbungen. 
Für Mal umd Juni e. werden zwelmonatliehe Abonnements bei allen 
Postanstalten und Zeitungsspeditionen angenommen zum Preise von 1 Thlr. 23% Sgr. 1685 
. 5 [1695 


1 Thlr. 10 Sgr. 


Die Expedition des Berliner Börsen-Courier“ 


Berlin, Mohrenstrasse 24. 


befindet ſich jetzt 


7 ö Eduard Guttentag, 
Gweites Haus vom Ringe). 14755 Riemerzeile Nr. 20 1. 


risches Material, besonders sein Courszeitel, der als der in jeder Beziehung Werte aller Ber- 


— .... — ͤ— = — Döchſte Preiſe zahlt BE 8 
. S 


N Sie A 
N Damen Mäntel Fabrik n 11 0 al 
1 Albrechtsstrasse Nr. 5ö8s, e mel 


[14 
A. Süssmann. Alterthümer jeder Art werden 


kaufen geſucht Niemerzeile Nr. 


Wiener Welt-Ausstellung. 


Die „Deutſche Zeitung“ in Wien veröffentlicht vom 1. Mat angefangen, täglich ein 


Welt-Ausſtellungs-Dlatt, 


für welches Fachmänner für alle Gruppen der Ausſtellung gewonnen find. Ber 
Die „Deutſche Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, an Sonn: und Feiertagen einmal. 
Sämmilihe Poſtanſtalten nehmen Pränumerationen auf die „Deutſche Zeitung“ 0 
Der Abonnementspreis beträgt: 0 


für Deutſchland vierteljährig 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
für die Schweiz vierteljährig 15 Fres. 60 Cts. 


Da die Poſt⸗Behörden Abonnements nur für das volle Quarlal annehmen, fo haben 
wir ein Separat⸗Abonnement vom 1. Mat bis Ende Juni für 2 ½ Thlr. eröffnet, wofür nach 
9 dieſes Betrages den Abonnenten das Blatt direct durch uns zugeſendet wird. 

nferate werden nach dem billigſten Tarife berechnet und finden, da der Leſerkreis 
der „Deutſchen Zeitung“ das geſammte deutſche Bürgerthum umfaßt, gerade in den 


gebildeten und reichen Schichten der Bevölk 
Bere ban ch chich evölkerung Oeſterreichs eine ſehr ausgiebige 


Im Auslande übernehmen Inſerate die bekannten Annoncen⸗Expeditionen 
Haaſenſtein & Vogler, Daube & Comp., Moſſe u. f. w. 5 1 


Wien, im April 1873. 5101] 


Die Administration ver „Deutſchen Zeitung.“ 
(Wien J., Wallſiſchgaſſe 12.) = 


Das Dom. Nzetzitz pr Laband OS.] Eine Hypothek von 9000 Thlr.] Megßrere under Subitfuß ſeit jeh® 
verkauſt 2 elegante rer auf bent Hauptſtr. a. Ringe bedeut. Mee gelöfcter u bo 
Kutſchen ferde y une 8 2 a pr. 1. se Paradiesftrage Nr. 24400 
— Schimmel „ direct v. Befiber zu cedirenn — Nur Sr d , 
gu PS biens Be Schege it | Selbfrefletanten erfahren Mad. unter bene Eile med e f. b 8 
„complet geritten. [1698] IZ. 39 Brfk. d. Bresl. Ztg. [3635] Uin der Apotheke zu Bojauowo. 1252 


ER Be. 


or 


ordeaux unperfälfct pn Fate von 9 Sgr. 15 bei C. Mellendal, „ Ohlauerſraße 1 64. 


Kaufe leere Flaſchen. Verkaufe leere Weingebinde. 
b L von L . ü Wa brit Ei it der Eisenb ae 11 
ne Hilfslehrerſtelle Eil Gut N. N fte e an) Wi ShWwese 


er an. a zu Dittersbach, in Pommern fol wegen Todesfall des führen wir jetzt auch [5123] lüchtige. Nähterinnen. christl. Conf., welcher der poln. oder Bayer mit der 155 


Waldenburg, — Einkommen Beſitzers verkauft werden. Es liegt Sprache müchtig in Comptoir- von Emmenthaler⸗ und Hochalpen⸗ 
. we Helen von der Bahn, „ Meilen doppelt emaillitte Müller & Charig, arbeiten geübt d kleine Reisen] Käſen An pez findet a 115 


von der Kreisſtadt, bat 600 Mor 1 Blücherplatz 6 und 7. unternehmen kann, findet b te äftigung bei 
1 incl. 60 Morzg Wieſen, 23 Mie. Küchengeſchirre aus Salair in einer 9 Eisen: 25 1 h Bi jh 
70 0 und 629577 AA a 1 handlung Oberschlesiens sofort oder | . onann Onm. 
urg einzureichen. 0 Thlr. 12, hir. Eiſenblech 2 tüchtige Verkäufer per 1, Juli c. Stellung. [5148] Oderſtraße Nr. 40. 
Der S 4 0 Naberee auf fon, I 45 e ſolche en gros & en für Herren⸗Garderoben und Offerten erbeten durch die An- in tüchtiger junger Mann, mit der 8 
ragen unter Chiffre W. M. 596. an detail. E Band⸗ und eißwaarenbrauche 


1 ommis noncen Expedition von Haasen- 
. f Stein & V Breslau unter 
n , vie mit der MI tanz “over In Brestau unter A 
dos ef lie a hee Ai. as im Pleſchener Kreiſe, „ Meile Kupferſchmiedeſtraße 36. Wage i A eld i ehr zum 1. Juli c. für ein grös 
ſucht ein junger Kau ann wegen Dion der Kreißſtadt Pleſchen, unmit- Eine Partie gute amerikaniſche die Probi gag . Of. Er Ein Reiſender eres Geſchäft in einer Provinzial⸗ 
ungenügender Mittel einen dein. telbar an der Chauſſee in der Nähe Vutter die Herren Brieger & Meller in Schleſien, möglichſt auch in Poſen 1 9 Näh. bei Baum 2 
ompagnon mit circa 20—25 Mille. des Bahnhofes der in Bau begriffenen — in Breslau. 05 bekannt, wird für ein gut eingeführ⸗ Breslau [3636] 
ſſerent beſitzt die gebiegenften | Eiſenbahn Kreutzburg⸗Poſen belegene empfiehlt billigſt M. A. Bee tes l dt Wein Ge ee pr. 


niſſe des Faches und der 344% Rittergut Kowalewo, mit 1582 Herrnſtr. 27 . Cin junger Mann, milttarſrei, | Ne fl. Offerken en 1 50 5 Ein Lehrling 


Morgen Areal, Bus Beſchaffenbeit, 300 fette, längſt gefnrene IM fucht Stellung für u Gap e der Bresl. Zeitung. mit der nötbigen Schulbildung kann 


vertrant, in der an bewan⸗ 
dert, wird unter günſtigen Bedin⸗ 


ectanten belieben ihre weh mit einem ſchönen Wohnhauſe und der Reif 8 Ka 185 
. unter Nr. 41 d . 7 t aus freier ammel oder in meinem Compioir unter günſtigen 

Bra nein. 8 Ha n 1 5 N 1050 ſind ſofort zu verkaufen in Dominium Su Far Der . u 5 Ein Commis, Bedingungen bald 9 DE werden. 
Auskenft eribeit ane d ie ia un wende onen desbut i. Schl. poste rest, . gewandter Bertäufen, in eiede. Wilhelm, Nr. 636. 
g. ; 8 727 der Giſen wagten ange d ,,. 
. Trzaska in Pleſchen. Wycionskowo bei Poln.⸗Liſſa, a) t in Sohn achtbarer Eltern, mit den 
| een Gutspachtungen d ei deabſſchtige mern Hotel zun P [1712] Ein junger Kaufmann, 1 in e ara Ei nöthigen Schulteuntniſſen ver⸗ 
annehmbaren Bedingungen zu Se Friebrich 5 el öge r et, fn, 3 ſeben, kann in meiner Colonial⸗ 

n 


. gelernter Speceriſt, gegenwärtig in 
ed En. Naber. 1 restante Pawlo⸗ Fette Maſtochſen Und einem größeren Mapten- Gtabliſſement dauernve a a N Wee Sonim ale 8 700 5 


ter der 
der Provinz als Buchhalter thätig, un eintreten. 
fette Kälber ſucht geſtützt auf feinſte 11 8 5 1 Rai . ee 5 117 177 H. Arlt, Reichenbach i. Sat. 
ſteben auf den Gütern der Brieger | anderweitig dauernde Stellun einen j. Menſchen, welcher bis 
Zuckerſiedrei zum Verkauf. Näheres 
im Comptoir der Brieger 31171 * 


( ER TEE ür 
e anne Ku wi Zwei Deſtillateure, F dare das Ginga beiuan, 
rei in Brieg. 


bat g „ moſ., mit guter Handschrift, die in wird in Breslau eine Lebrlingsſtelle 
25 3 16180 gheren Geſchäften bereits gewirkt mit Station in einem rim 15 


3 1 geſucht, Brauche gleich. O 
gene Ae e Wenn Ledergeſchäft findet ein 5 finden dauerndes e poste restante Mane 11 1707 


2228 jr Guede dagen 4. Stelun 702. Bebe Krebs in Beuthen S. S Ein Kellnerburſche 


. 49] nannt, aus freier Hand zu 1 
ib sub Nr DR Kaufiige wollen fih an den Befiser 


sin Miblengeundfid|* Sorsky in Gleiwitz wenden. 


in roßen Fabrikorte, / Stund n meinem Haufe Nizza⸗Platz Nr. 1 
vo ber Sohn Reichen ach i. 8. 3 an der Boberbrücke find; [1677] 
1. franzöſ. und 1 deut⸗[ & ein Laden mit Zubehör und 

Mablgen e nebſt Spitzgang, Ge⸗ Wohnung, 
ube 1 maſſiv, 15 Morgen d. eine Restauration mit fan 
1. Ktaſſe, todtes und lebendes Billardzimmer, Glasſalon und 


ntarium, iſt zu verkaufen, auch Zubehör ſofort zu verpachten. 


Die Lage iſt die frequenteſte der — tes 
e n Mbele zn Stadt. Auch bin ich bereit, dieſes Zwei Paar dec. „Bppeln. 5 Ein Reiſender, kann ſofort unter günſtigen Belt: 
gen bei Gottlob Geisler 1 Haus zu verkaufen. elegante Wagenpferde, öllig, Ejäh⸗ (Ein gewandter Deſtillateur, mol, der mit der Schleſ. Kundschaft, na⸗ gungen eintreten bei 11681] 
rig, ſehr kräftig und gängin, en noch activ, welcher der 6 Mühle in Myslowitz. 
E Lungendielau. 13670] | Sagan. _ Iulius Citner, Verk. ? mentlich Hüttengegend, in jeder Be⸗ 9 
Sorauerſtraße Nr. 10: 119 er ai ler Ghiffre k. 335 100 Buchführung, ſowie der deulſchen und ziehung vertraut f Ohe bald ein eflauration und Weinhandlung. 
Fin ſehr ſchönes an 7 ibu ve Schi polniſchen Sprache mächtig ift, wünscht Engagement. Offerten werden f 
8 E poste restante Freiburg in Schleſ. per 1. Juli oder Auguſt anderweitige unter E. D. 75 115 restante Tar⸗ Vermiethungen und 
Freigut Ein . Zhoch elegante Pferde R Bet Sun une a. nowitz O. S. erbeten. 13628] 
Meublement Scmargfäimmel, im 4. Sie F. en poste 110 | een junger Man mir oon f Miethsgeſuche. 
a. 154 Morg. guten Boden ſoll ö und 5. Jahre, aus einer Aide id 790 $ ae 1 5 bereits 3 Jahre | Inſertionöpreis 177 Sgr. die Zeile. 
a Be ar 90 15 anfigne eichen I Bi ift billig age 11 u: Dom, Beine 3 [1704] 5 re abi SE 
u RED Angeln DU SOUL eee mit dem lreideeinkauf ber: er Johanni iſt ein Hoch⸗Part. in 
nur 2500 Thlr. Anzahlung ſofort von 053] flotte Gänger 15 0 [5156] einen Buchhalter Ra 10755 nch der B Buchet. P- der Gartenſtraße für 700 Thlr., 
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